
Experten - Bericht
vom 27 . Mai 1871 .

2er geschätzten Einladung des Herrn Bür¬

germeisters der Stadt Wien vom 27 . April 1871 ,
G . R . Z . 1678 nachkommend , haben wir Unter¬

zeichnete Experte die uns in der Sitzung der

Wasserversorgungs -Kommission am 6 . Mai d . I .

schriftlich vorgelegten Fragen einer eingehenden
Berathung unterzogen , und beehren uns , dieselben
einstimmig in nachstehender Weise zu beantworten :

Erste Irage .
Ist die Wanddicke der verschiedenen Röhren

eine genügende ?

Antwort .
Die Wanddicke der verschiedenen Röhren ist

nicht durchgehends eine genügende . Die kleineren

Röhren bis 8 " im Durchmesser besitzen noch eine

ausreichende Wanddicke , nämlich :
Bei 3 bis 6 Zoll Durchmesser 4 ^ Linien

" 6 „ 8 „ „ 5 „
die Wanddicke der übrigen größeren Röhren ist
jedoch nicht ausreichend .

. Es sind dies die Röhren :
a ) Aus Gußeisen von Kladno :

Bei 9 bis 10 Zoll Durchmesser mit

„ 16 „ 20 „ ,» „
„ 24 „ 26 „ „ „

d ) Aus Gußeisen von La Louviere :
Bei 30 bis 33 Zoll Durchmesser mit

o) Aus Gußeisen von Mariazell :
Bei 36 Zoll Durchmesser mit 7Vs

5 '/r
6
6V2
7

7V--

*8

Es muß bemerkt werden , daß die bisher

für die Ausführung angenommenen Wanddicken bei¬

nahe ganz mit den Ziffern übereinstimmen , welche

in dem ursprünglichen Projekte , als „ nach der em

pirischen Formel von Redtenbacher berechnet "

angeführt sind .

Diese Formel , welche mehr als ausreichende

Wanddicken ergibt , hätte in der That eine ver¬

läßliche Grundlage für die Ermittlung der Rohr¬

stärken gebildet .

Die in dem Projekte angeblich nach dieser

Formel ermittelten Ziffern stimmen jedoch mit

den thatsächlichen Resultaten dieser Formel in

keiner Weise überein , sondern sind durchaus un¬

richtig berechnet .

Zweite Krage.
Für den Fall , daß die Wanddicke für un¬

zureichend gehalten wird , um wie viele Linien sind

die Wandungen der verschiedenen Röhren zu ver¬

stärken ?

Antwort .
Die als ungenügend bezeichnten Wanddicken

wären mindestens wie folgt zu verstärken , und

zwar bei Röhren :



Von 9 Zoll Durchmesser anstatt 5 V» Linien auf 6 Linien, also um ^ Linie
10 „ 5 Vs " „ 6 '/- „ ll ll 1 ll

12 „ „ 6 „ 7 „ ll ll 1 ll

14 „ 6 »' ^ Vs " f, ll l '/s Linien
15 „ „ „ 6 . . 8 „ 2 l,

16 „ „ 6 V2 " . . 8 ' / - „ ,f l» 2 fl

20 „ 6 V2 „ » 9 -/2 . . ,» " 3
24 7 , „ ll , , 31 ,
25 „ „ 7 > „ l o Vü , l , l 3V- x ll

26 „ 7 , „ 11 „ 5/ 'l 4 fl

30 „ „ „ 7Vs . „ 11 „ ,» ff 3 '/2 ll

33 „ „ 7 Vs «' n l i '
/z „ l, ll 4 l,

„ 36 „ „ aus Mariazeller Gußeisenvon der bisher gellest
züglichen Qualität anstatt 7 '4 Linien auf II Linien, also um 3 V2 Linien.

Hiebei sind die verschiedenen Maximal-
Druckverhältnisse entsprechend berücksichtigt .

Die Wanddicke der Muffen soll je nach der
Röhrenweite um mindestens 2 bis 3 Linien grö¬
ßer sein als die Manddicke der Rohre.

Die angegebenen vergrößerten Wanddicken
gelten nur für gerade Röhren.

Bei den krummen und sonstigen Faxonröhren
— namentlich bei solchen mit größeren Abzwei¬
gungen — muß überdies die Wanddicke noch
weiter angemessen verstärkt und die Widerstands¬
fähigkeit durch entsprechende Konstruktionen erhöht
werden.

Bei Röhren mit kleineren Abzweigungen
sollten die Stutzen kürzer und stärker gehalten sein .

Auch wäre es dringend geboten, anstatt der
Flanschenverbindungen womöglich nur Muffen¬
verbindungen anzuwenden.

Wir können jedoch nicht unterlassen , zn be¬
merken, daß namentlich mit Rücksicht auf die be¬
deutend weitere Ausdehnung der niederen Stadt-
theile in Folge der Donauregulirung es für den
dauernden Bestand der Röhrenleitung in den
Straßen sowie der Abzweigungen in den Häusern,
ferner für die Handhabung der Schieber , Ventile ,
Hydranten und Hähne nothwendig ist , den über¬
mäßigen Druck des Wassers in den Röhren¬
leitungen der tief gelegenen Bezirke zu vermindern .

Dritte Krage.

Ist die Qualität des Eisens von den 3 Eisen¬
gießereien eine entsprechende , oder ist die Qua¬
lität des Eisens der einen oder der andern dieser
Gießereien in Berücksichtigung der jetzigen Wand¬
stärken eine bedenkliche ?

Antwort .
Die Qualität des Gußeisens der von den

drei Eisengießereien bisher gelieferten Röhren ist
eine sehr verschiedene.

Während das Mariazeller Gußeisen eine
vorzügliche Qualität besitzt , steht jenes von
Kladno und La Louviere — soweit dasselbe bis¬
her geprüft wurde — entschieden unter dem
Niveau der mittleren Qualität.

Diese beiden letzteren Gußeisensorten ent¬
sprechen in den bisherigen Lieferungen auch nicht
den berechtigten Anforderungen der allgemeinen
und speziellen Vertragsbedingnisse .

Es ist deßhalb sehr bedenklich , die größeren
Röhren mit den jetzigen geringen Wandstärken
gus den bisher von Kladno und La Louviere
verwendeten Eisengattungen herzustellen.

Aber selbst für Mariazeller Gußeisen , aus
welchem allein die 36 "igen Röhren bestehen , ist
die jetzige Wandstärke zu gering bemessen .

Es muß jedoch bemerkt werden , daß viele
der bisher stattgefundenen Röhren- und Muffen¬
brüche auch in Gußfehlern und in vertragswidriger
Anfertigung der Röhren ihren Grund haben , und
daß sich auf dem Depotplatze unter den probirten
Röhren ebenfalls eine große Anzahl solcher fehler¬
hafter Stücke vorfindet .

Die oben angegebenen verstärkten Wand¬
dicken gelten ausdrücklich nur für vertragsmäßige
Beschaffenheit des Gußeisens , sowie für vertrags¬
mäßige Anfertigung der Röhren und Röhren¬
stränge .

Werte Krage.
Ist die Methode , wie das Probiren der

Röhren vorgenommen wird , eine zweckmäßige ?



Antwort.
Die Methode des Probirens ^ ines jeden

einzelnen Rohres am Depotplatze ist eine zweck¬

mäßige , obwohl die Erprobung bis auf 20 Atmo¬

sphären wünschenswertst gewesen wäre .

Jedenfalls darf von der vertragsmäßig vor¬

geschriebenen Erprobung aller Bestandtheile der

Röhrenleitung mit 15 Atmosphären nicht abge¬

gangen werden .
Es wäre überdies empfehleuswerth , aus

den Dimensionen der Röhren Minimalgewichte

festzustellen und solche Röhren , welche das Mini¬

malgewicht nicht erreichen , zur Probe überhaupt

nicht zuzulassen , sondern unbedingt zurückzuweisen .

Die Erprobung der einzelnen Bestandtheile am

Depotplatze liefert jedoch noch keine ausreichende

Bürgschaft für die Haltbarkeit der Röhren¬

stränge . Es ist deshalb unter den gegebenen Ver¬

hältnissen durchaus nothwendig , jeden Strang
vor der vollkommenen Verschüttung einer noch¬

maligen Druckprobe zu unterziehen und nach

Beseitigung der sich etwa zeigenden Mängel die

Erprobung zu wiederholen , bis der Strang bei

dem Drucke von 15 Atmosphären sich als voll¬

kommen dicht erweiset .

Künste Krage.
Wäre es nicht von Vortheil , um das Zer¬

springen der Muffen hintanzuhalten , während
der Verstemmung einen aus zwei Theilen be¬

stehenden schmiedeisernen Ring um die Muffe zu

legen , welcher mittelst zwei Schrauben an die

Muffe fest angedrückt würde ?

Antwort .
Ein während der Verstemmung um die

Muffe gelegter und aus zwei zusammengeschranb -

ten Theilen bestehender Ring gewährt keine

Sicherheit gegen das Springen der Muffe .

Sechste Krage.
Sind die Einwendungen der Bauunterneh¬

mung gegen die Konstruktion der Maschinenbe -

standtheile des Röhrennetzes gegründete ?

Antwort .
Nach den zu unserer Einsicht gelangten

Akten beziehen sich die Einwendungen des Bau¬

unternehmers gegen die Konstruktion der soge¬
nannten Maschinenbestandtheile

n ) auf die Absperrschieber ( Schreiben von :
4 . Mai 1871 ).

b ) auf die Hydranten (Schreiben vom 13 . April
1871 ) .

a . Die Einwendung der Bauunter -

nehmung , daß die ursprünglich vorgeschriebene
Konstruktion der großen Schieber unausführbar
sei , da dieselben voraussichtlich den hohen Druck

nicht aushalten , noch eine vollkommene Dichtheit

ergeben würden , ist zum Theile begründet .

Uebrigens werden diese Schieber nach einer

Konstruktion ausgeführt , welche die Bauunterneh¬

mung seither beantragt , und die Bauleitung ge¬
nehmigt hat .

Diese Konstruktion stimmt im Prinzipe mit

dem ursprünglichen Projekte überein und weicht

hiervon nur in einigen Details ab , worin aller¬

dings eine Verbesserung erkannt wird .
b . Das Bedenken der Bauunternehmung

gegen die Herstellung des Hydranten - Gehäuses
aus Einem Stücke ist begründet und es empfiehlt

sich , die Hydranten mit einem gesonderten , so¬

genannten Fahrkasten zu versehen , wie dies von

der Bauunternehmung beantragt wird .
Die durch diese Abänderung verursachte Un -

gleichförmigkeit der Hydranten wird auf den Be¬

trieb keinen störenden Einfluß ausüben .

Siekente Krage.
Wäre es vorteilhaft , sämmtliche Röhren

von innen und außen mit dem von Pleischl

vorgeschlagenen Lacküberzug gegen das Rosten zu

schützen und würde nicht bei dem Umstande , daß

dadurch die Muffe sehr glatt wird , das gute Ver¬

dichten erschwert werden ?

Antwort .
Es wäre gewiß sehr vortheilhast , ein geeig¬

netes Mittel anzuwenden , welches die Röhren
dauernd vor dem Rosten , und das Wasser vor

der hieraus entspringenden Verunreinigung schützt.
Ob aber der von Pleischl vorgeschlagene

Lacküberzng dem angegebenen Zwecke vollkommen

entspricht und ob die Kosten dieses Verfahrens
im richtigen Verhältnisse zu den angestrebten

Vortheilen stehen , läßt sich für jetzt nicht ver¬

läßlich beurtheilen , da ausreichende Erfahrungen

hierüber in größerem Maßstabe nicht vorliegen .
Es wird sich jedoch mit Rücksicht auf die

allfällige künftige Verwendung eines solchen Schutz -



mittels immerhin empfehlen, einen längeren Röhren¬
strang mit Pleischl 's Lacküberzug zu versehen.

Jedenfalls unterliegt es keinem Anstande,
jene Theile der Röhrenwände , mit welchen die
Dichtung in Berührung kommt, von diesem Ueber-
zuge frei zu halten , wodurch das Bedenken wegen
Erschwerung des Verdichtens der Muffen- Verbin -
dung behoben würde .

Achte Irage .

Wird die Legung der schmiedeisernenRöhren
unter der Sohle des Donaukanales große Schwie¬
rigkeiten bereiten ? Oder ist es besser , die Röhren
auf einer Gehbrücke aufzuhängen ?

Wien, am 27. Mai 1871 .

Athndrich m . p . ,
Gas -Ingenieur .

Aug . Msch m . x». ,
Civil-Jngenieur . -

Grimburg,
k. k. Professor.

l Adolf Kreutzer,
Ober -Ingenieur in Blansko .

Antwort ,
Mit Rücksicht auf anderweitige Erfahrungen

und bei rationellem Vorgänge ist nicht zu er¬
warten, daß die Legung der schmiedeisernenRöhren
unter der Sohle des Donaukanales allzugroßen
Schwierigkeiten unterliegen werde .

Das Aushängen der Röhren auf eine Geh -
brücke hätte wohl den großen Vortheil der Zu¬
gänglichkeit des Röhrenstranges für sich , würde
jedoch nur dann zu empfehlen sein , wenn die
Röhrenleitung ausreichend gegen die Einwirkung
der Temperatur geschützt wird , und wenn die
durch eine solche Brückenkonstruktion erwachsenden
Mehrkosten wenigstens einigermaßen durch die
Erleichterung des Personenverkehres gerechtfertigt
erscheinen.

KudLmg Oelivem ,
Hüttenmeister in Wengerska- Gurkä .

Georg Kebhunn m . x>. ,
k. k. Baurath und Professor.

Heter dorr Mttrnger ,
k. k. Ministerialrath .

Met. d . Scheuchenstuel,
Hüttenmeister in Wittkowitz.

Selbstverlag des Wiener GemeinderatheS .



0 . 2.

ßingaöe der Jammterneßmung
vom 30 . Mai 1871 .

Löblicher Gemeinderalh !

^ Each Mittheilungen in den öffentlichen Journalen hat in der vertraulichen Gemeinderaths - Sitzung vom

23 . Mai d . I . der Herr Vorsitzende in Beantwortung zweier Interpellationen über das in der Ausführung begriffene

Röhrennetz der Wiener Hochquellen - Wafferleitung die Erklärung abgegeben , daß der aus der unzweckmäßigen Konstruk¬
tion eines Theiles der Röhren entstehende Schade nicht die Kommune treffe , weil nach dem Bankontrakte die Bau¬

unternehmung für die vollkommene Qualität der Röhrenstränge durch 3 Jahre zu haften habe und ihre Kaution für

diese Haftung entsprechende Deckung biete .

Diese Präsidialerklärung , welche stillschweigend gegen die Baunnternehmung den Vorwurf einer kontraktwidrigen

Nöhrenlieferung enthält , und derselben eine Verantwortlichkeit znschiebt , welche die Bauunternehmung nie und nimmer

anerkennen kann , erscheint geeignet , das Urtheit der Herren Gemeinderäthe und des großen Publikums in dieser Frage

zu irritiren .
Von dieser Präsidialerklärnng telegraphisch in Kenntniß gesetzt , hat sich der gefertigte Bauunternehmer beeilt ,

von London nach Wien zu kommen , und beehrt sich nun , zur Wahrung seines industriellen Rufes , wie zum Schutze

seines Rechtes , dem löblichen Gemeinderäthe folgende rückhaltslose Darstellung der Sach - und Rechtslage zur eingehen¬
den Erwägung zu empfehlen .

Der Gemeinderath der Stadt Wien hat das Projekt der Wiener >Hochquellen -Wasserleitung bis in ' s Detail

selbst ausgearbeitet,
'

respektive durch seine Ingenieure und Experten ausarbeiten lassen . Der Bauunternehmung stand auf
die Projekts Verfassung gar kein Einfluß zu.

Das fertige Projekt wurde ihr zur Ausführung übertragen .

Zu einer Ueberprüfung der technischen Richtigkeit des Projektes , seiner einzelnen Theile und der ihm zu
Grunde liegenden Berechnungen vor Beginn oder während des Baues wurde die Bauunternehmung weder im Kontrakte

verpflichtet , noch lag ihr eine solche Verpflichtung nach dem Gesetze ob ; eine solche Verpflichtung hätte ihr auch der

Natur der Sache nach gar nicht auferlegt werden können , weil sie unmittelbar nach dem Abschlüße der Offertverhand¬

lung mit den Arbeiten zu beginnen hatte und es eine physische Unmöglichkeit gewesen wäre , ein riesiges Projekt , dessen

Ausarbeitung viele Jahre in Anspruch genommen hatte , binnen wenigen Wochen bis in ' s Kleinste zu kontroliren . Eine

solche Verflichtnng ist endlich mit der im Kontrakte der Unternehmung auferlegten Verpflichtung , bezüglich der Ausfüh¬

rung der Arbeiten sich ohne Weiters den Anordnungen der Bauleitung zu fügen und die Lösung technischer Fragen der

Entscheidung des Gemeinderathes zu überlassen , geradezu unvereinbar .
Was die Bauunternehmung zu leisten hat , ist bezüglich der Herstellung des Röhrennetzes

im Vertrage genau präcisirt .

Nach Z . 2 der speciellen Bedingnisse hat sie die Gießereien namhaft zu machen , wo die Röhren und Maschinen -

bestandtheile hergestellt werden sollen .

Nach § . 15 der allgemeinen Bedingungen hat sie sich hinsichtlich der Dimensionen genau an das Projekt

zu halten , die Arbeiten sind vertragsmäßig und nach den Weisungen der Bauleitung auszuführen , die Form der

Röhren rc. muß nach § . 4 der speziellen Bedingungen genau mit dem in den Zeichnungen vorgeschriebenen Maße

übereinstimmen ; nach § . 5 ebenda ist die in den Zeichnungen und Beschreibungen für jeden Durchmesser angenommene
Wanddicke unter der Voraussetzung einer Eisenqualität von mittlerer Güte angenommen und sind entsprechend dieser

Wandstärke die Rohrgewichte berechnet , welche für die Berechnung der Verdienstsummen als Maximalgewicht anzu¬
nehmen sind . Allerdings ist jeder Gießerei freigestellt , je nach der Qualität ihres Eisens größere Wanddicken in

Anwendung zu bringen . Dies darf aber , da § . 46 der speziellen Bedingungen vorschreibt , daß die Maximalgewichte
durchschnittlich nicht überschritten werden sollen , und daß für ein Mehrgewicht keine Zahlung geleistet wird ,
nur mit Rücksicht auf die im Z . 14 der speziellen Bedingungen erwähnte Probe , d. h . nur dann ge¬
schehen , wenn diese im § . 14 normirte Probe , eine größere Wanddicke als nöthig erscheinen läßt . Nach § . 14 . der spe¬
ziellen Bedingungen sind aber die Röhren auf dem Depotplatze zu Wien zu prüfen ; dort ist die Qualität des Eisens ,
der Guß , die akkordmäßige Form , die Dimension und das „ Gewicht " zu konstatiren ; nur die qualitätmäßig befundenen
Röhren werden abgewogen und von den hiezu bestellten Gemeindeorganen übernommen und nach § . 15 der allgemeinen
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und § . 25 der speziellen Bedingungen dürfen nur solche als qualitätmäßig anerkannte Nähren zum Bauplatze

verführt und verwendet werden , sind aber mit der Abwägung und Journalisirung bezüglich ihrer Qualität auch als

akkordmäßig anerkannt .

Nach § . 40 der speziellen Bedingungen bleibt zwar der Bauleitung Vorbehalten , auch noch nach der Legung
der Röhren und vor der Füllung der Röhrenstränge mit Hochquellenwasser jeden Röhrenstrang mit Wasser zu füllen
und dieses auf 15 Atmosphären zu spannen ; diese nachträgliche Probe hat aber den Zweck , nicht die akkordmäßige
Beschaffenheit der Röhren , sondern lediglich die Dichtigkeit der hergestellten Verbindung , sowie den

unbeschädigten Zustand der einzelnen Bestandtheile zu prüfen .

Ganz genau nach diesen kontraktlichen Bestimmungen hat die Bauunternehmung die Röh¬
ren bestellt , geliefert , der Probe unterzogen und nur für gut befundene Röhren gelegt .

Am 30 . November 1869 , respective 10 . Jänner 1870 hat dieselbe der Gemeinde nebst der belgischen Fabrik
Cambier L Comp , in la Louvisre die Prager Eisen -Jndustrie - Gesellschaft und dieNeuberg -Mariazeller Gewerkschaft
als jene Gießereien namhaft gemacht , welche die Röhren rc . Herstellen sollen , — und zwar die letztere insbesondere ,
weil der Bauunternehmung in öffentlicher Gemeinderathssitzung der Wunsch ausgesprochen wurde , es möchten bei Ver¬

gebung der Lieferungen die österreichischen Fabriken bevorzugt werden , die beiden genannten österreichischen Gießereien
aber als die einzigen - in Oesterreich gefunden wurden , welche den stehenden Guß zu adoptiren sich bereit erklärten .

Am 15 . Jänner 1870 ist die Erklärung der Kommune erfolgt , daß gegen die drei namhaft gemachten Gießereien
kein Anstand obwalte ; mit Zuschrift vom 31 . Jänner 1870 wurde diese Erklärung mit dem Bemerken wiederholt , daß
selbstverständlich diese Gießereien die Röhren genau den Bedingnissen entsprechend herzustellen haben und daß die Wasser¬
versorgungs - Kommission sich das Recht Vorbehalte , aus eigener Anschauung sich an Ort und Stelle davon zu überzeugen ,
daß dieses wirklich geschehe. — Laut der Zuschriften der Wasserbauleitung vom 16 . März und 3 . April 1870 hat auch
Herr Ober - Ingenieur Wertheim als Delegirter der Wasserversorgungs -Kommission nach Z . 15 der allgemeinen Be¬
dingungen die Gießereien besucht , das Eisenmaterial und die Konstruktionsart geprüft und keinen Anstand gesunden ,
gegen diese Etablissements und ihre Produkte einen Anstand zu erheben . Wiederholt erfolgte eine solche auf dem Eisen¬
werke Kladno der Prager Industrie - Gesellschaft durch denselben Delegirten im März 1871 und derselbe erklärte sich
mit dem Resultate seiner Recherchen mittelst Zuschrift vom 11 . März 1871 vollkommen zufriedengestellt .

Nachdem am 27 . Jänner 1870 die Uebergabe der Pläne und Zeichnungen für die Röhren an die Unterneh¬
mung erfolgt war , wurden dieselben den Gießereien bekannt gegeben und nun erfolgten successive die Röhrenlieferuugen
in Gemäßheit des Bedingnißheftes und der Weisungen der Bauleitung .

Jedes einzelne Rohr ist am Wiener -Depotplatze gemäß § . 14 der speziellen Bediugnisse bezüglich der Qualität
seines Materiales , des Gußes , der Form und der Dimensionen von den Organen der Kommune untersucht und einem
Drucke von 15 Atmosphären unterzogen worden .

Da die Röhren mit der vorgeschriebenen Wanddicke durchwegs diese Probe bestanden und als qualitätmäßige
abgewogen und übernommen wurden , war der Unternehmung gar kein Anlaß geboten , von den Gießereien eine größere
Wauddicke wegen möglicher geringerer Qualität des Materiales zu beanspruchen . Daß trotz der vorgenommenen Probe
ein oder das andere Exemplar der verwendeten Röhren von minderer Eisenqualität gewesen sei, kann nicht durch eine
Stichprobe konstatirt werden , welche mit Bestandtheilen von zurückgewiesenen Ausschußröhreu oder noch im Depot
befindlichen Röhren vorgenommen wird ; und hätte ja ein solches Rohr die Probe bestanden und wäre verwendet worden ,
so träfe die Verantwortung nicht die Unternehmung , sondern den Probirer , der dessen Qualität als akkordmäßig anerkannte .

Kein einziges Rohr ist von der Unternehmung gelegt worden , welches nicht von der Bauleitung nach vorge¬
nommener Probe als akkordmäßig war anerkannt worden .

Allerdings haben nun in jüngster Zeit vorgenommene Proben an bereits gelegten Röhrensträngen mit größerem
Durchmesser ergeben , daß die bereits als qualitätsmäßig anerkannten Röhren nach der bei der ersten Probe erlittenen
Tortur , wenn sie zu einem Strange verbunden sind , den Druck von 15 Atmosphären nicht mehr durchwegs aushalteu ,
weil durch die erste Probe am Depotplatze das Eisen bereits aus seiner Ruhe gebracht , der innige Zusammenhang der
Molecule gestört und die Elasticitätsgränze überschritten worden ist, also die Widerstandskraft der Röhren im Graben
ein ganz anderes Stärkemaß der Wände in Anspruch nimmt , als auf dem Probirplatze .

Das rührt aber nicht daher , weil die Röhren akkordwidrig hergestellt oder gelegt worden sind , sondern daher ,
weil dem Akkorde resp . dem Projekte der Wiener - Hochquellenleitung eine falsche Berechnung der einem 15fachen
atmosphärischen Drucke entsprechenden Wandstärke der Röhren zu Grunde liegen muß . Der diesfalls im Projekte und
den zugehörigen Beschreibungen und Plänen unterlaufene Fehler ist so groß , daß selbst , wenn ein Eisenmaterial von
allerbester Qualität zur Fabrikation der Röhren verwendet wird , diese beste Qualität den Mangel der Röhren an
der nothwendigen Wandstärke nie neutralisiren kann und daher die Qualität des verwendeten Eisenmateriales für die
Frage , ob- die gelieferten Röhren mit der unzureichenden Wandstärke zweckentsprechend sind , von einer ganz sekundären
Bedeutung ist .



Die gefertigte Unternehmung hat nach Z . 9 der allgemeinen Bedingungen für die vertragsmäßige Aus¬
führung der von ihr übernommenen Arbeiten und Lieferungen durch 3 Jahre nach Inbetriebsetzung der Hochquellenleitung
zu haften , also dafür zu haften , daß die Arbeiten und Lieferungen dem Vertrage , dem ihr vorgeschriebenen
Projekte und den ihr von der Bauleitung ertheilten Weisungen entsprechend ausgeführt worden
sind . — Unmöglich kann aber die Bauunternehmung dafür zu haften haben , daß das Bauprojekt , welches nicht sie,
sondern die Experten der Kommune gemacht haben , welches der Unternehmung vorgeschrieben worden und von ihr
nun auszuführen ist , fehlerfrei sei, und daß ihre dem Projekte ganz entsprechend zu liefernden Arbeiten frei
seien von den dem Projekte anhaftenden Fehlern .

Wenn es also auch im § . 45 der speziellen Bedingnisse heißt , die Haftungpflicht der Unternehmung erstreckt sich
auf alle Schäden , welche durch den Bruch oder durch Sprünge der Röhren oder anderer Bestandtheile des Röhrennetzes
veranlaßt werden , gleichviel ob diese Gußfehlern , der Setzung des Straßenkörpers oder anderen Ursachen zuzu¬
schreiben sind , so können unter diesen „ anderen Ursachen " vernünftiger Weise nur solche verstanden werden , welche in
der Mangelhaftigkeit des abgelieferten Materiales oder der hergestellten Arbeit ihren Grund haben ; dagegen ist es
geradezu ein Widersinn , zu behaupten , mit diesen Worten sei die Unternehmung auch dafür haftbar gemacht worden ,
daß die Experten der Kommune in ihrem Projekte und den diesem zu Grunde liegenden Berechnungen
keinen Fehler gemacht haben .

Kein auch nur halbwegs unparteiischer Richter wird sich zu dem Ausspruche verstehen , die nachtheiligen Folgen
eines von den Verfassern des Projektes gemachten Fehlers habe nicht die Kommune zu tragen , welche das fehler¬
hafte Projekt ausarbeiten ließ , sondern die Bauunternehmung , welche kontraktlich verpflichtet war , nach dem fehler¬
haften Projekte zu arbeiten .

Von einer solchen Haftung der Bauunternehmung für die Mangelhaftigkeit der Röhren wegen zu gering
bemessener Wandstärke undfür die hierdurch veranlaßten Brüche und Sprünge kann aber umsoweniger die Rede sein ,
als die Bauunternehmung und ihre Cointeressenten , ohne dazu verpflichtet zu sein , es nicht ver¬

absäumt haben , in lojalster Weise zur Wahrung des Interesses der Kommune deren Organe recht¬
zeitig und zu wiederholten Malen darauf aufmerksam zu machen , daß bei der Ausarbeitung des

Projektes für das Röhrennetz Fehler unterlaufen sind , die dringend einer Verbesserung bedürfen ,
und daß es nur dem strengen Festhalten dieser Organe an dem ursprünglichen Operate der Experten
zuzuschreiöen ist , daß nicht rechtzeitig Abhilfe getroffen und jeder Schade verhütet wurde .

Schon im Dezember 1869 , bevor noch mit der Bestellung der Röhren und Maschinenbestandtheile vorgegangen
wurde , hat die Bauunternehmung dem Bauleiter Herrn Ober - Ingenieur Wert heim unter Vorweisung von Originalbriefen
erklärt , daß die englischen Fabrikanten , welche über die vorgeschriebene Wandstärke konsultirt worden waren , die Wand¬
dicke der Röhren als zu gering bezeichneten . Die Unternehmung wurde mit Berufung auf das vom Gemeinderathe
eingeholte Gutachten der Experten , aus das genehmigte Projekt verwiesen .

Im Jänner 1870 machte die Bauunternehmung auf die dringende Nothwendigkeit einer Verstärkung der Muffen
aufmerksam ; diese wurde auch noch in demselben Monate bewilligt , aber unter der sonderbaren Bedingung , daß dadurch
das Maximalgewicht nicht vergrößert werden dürfe , daß also die Bauunternehmung die Kosten dieser Projektsverbesse¬
rung zu tragen habe .

In der Sitzung der Wasserversorgungs - Kommission vom 31 . März 1870 stellte der Bauunter¬

nehmer und sein Ingenieur Huber den direkten Antrag auf Verstärkung der Röhrenwände unter gleichzeitiger
Verlängerung der Röhren ; dieser Antrag wurde nicht angenommen .

Am 9 . Juni 1870 schlug die Bauunternehmung eine veränderte Konstruktion der im Projekte beschriebenen
geradezu unausführbaren Schieber , Ventile und höchst unzweckmäßigen Hydranten vor ; auf diesen Vorschlag wurde

theilweise und mit Modifikationen am 15 . August 1870 eingegangen ; dagegen fanden die im Sommer 1870 neuerlich
auch bei der Neuberg - Mariazeller Gewerkschaft gemachten Vorstellungen gegen die zu gering festgesetzte Wandstärke
der Röhren gar kein Gehör , obgleich auch diese Vorstellungen durch Gutachten von Sachverständigen unterstützt wurden ,
in denen die im Projekte vorgeschriebene Wandstärke als eine ganz unzulängliche bezeichnet war . Das Vertrauen auf
die Richtigkeit des dem Projekte zu Grunde liegenden Experten - Gutachtens war so fest, daß der einfache Bescheid ertheilt
wurde , die Röhren seien so zu machen , wie sie verlangt worden .

Eben so wenig Beachtung fanden die fortwährenden Mahnungen der von der Bauunternehmung mit dem

Röhrenlegungsgeschäfte betrauten Herren Elsner und Stumpf , es möchte zur Vermeidung von großen Nachtheilen
doch bei Herstellung des Röhrennetzes mehr auf die im Auslande bereits hergestellten Wasserwerke und die dort gemachten
Erfahrungen entsprechende Rücksicht genommen werden .

Trotzdem wurde die Bauunternehmung nicht müde zu remonstriren ; schon im Dezember 1870 wieder wies sie
dem Herrn Ober -Ingenieur Wertheim neuerliche Briefe von englischen Fabrikanten vor , in welchen die Unbrauchbarkeit
der im Projekte beschriebenen Röhren wegen ihrer zu geringen Wandstärke und die damit verbundenen Gefahren



besprochen wurden . Aber alle Mahnungen an die Bauleitung , mit welcher die Unternehmung zu Verkehren angewiesen
war, fruchteten nichts .

Zur Wahrung ihres Rufes und der allseitigen Interessen sah sich nun die Bauunternehmung Lemüssigt, noch
einmal einen letzten Versuch zu machen, als die eigenen Proben an den gelegten Röhrensträngen zeigten , wie gegründet
die von ihr gehegten Befürchtungen waren .

Am 12 . April 1871 überreichte sie den decidirten Antrag auf Verstärkung der Wanddicken zugleich bei der

Bauleitung und dem Gemeinderathe , berief sich auf die Aussprüche der Autoritäten und fremde Erfahrungen und legte
ausdrückliche Verwahrung gegen jedwede Verantwortlichkeit ein, falls dieser Antrag wieder würde unbeachtet bleiben.

Nun erst, nachdem in einer separaten Eingabe vom 22 . April d . I . noch weitere Beweise für die Unzuläng¬
lichkeit der Wanddicken geliefert worden, erhielt die Unternehmung am 25 . April d. I . die Verständigung , daß die Frage
von Experten werde entschieden werden.

Angesichts dieser Thatsachen kann die Bauunternehmung wohl kühn die Behauptung aussprechen , daß sie nicht
nur aufs Pünktlichste ihre Verpflichtungen gegen die Kommune Wien erfüllt , sondern auch jede Gelegenheit benützt hat,
um die aus der Fehlerhaftigkeit des Projektes entstehenden Nachtheile und Gefahren von der Kommune möglichst
abzuwenden.

Sie fühlt - sich also nicht nur von jeder rechtlichen , sondern auch von jeder moralischen Verantwortung
für die Folgen der theilweisen Ausführung eines fehlerhaften Projektes der Röhrenleitung frei und stellt das ergebenste
Ersuchen :

„ Der löbliche Gemeinderath möge bei Untersuchung der Röhrenfrage vorstehenden Bemerkungen die entsprechende
Beachtung schenken.

"

Wien , den 30 . Mai 1871 . K . HaörieN rn/p .

Eerlng des Wiener GeiiieillderatheS.
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Gutachten des Ober-Ingenieurs Karl Mihatsch
über die

Röhren - er Hochquellen - Wasserleitung .

Woljllävliches Wagiflrats -Irästdium !

Die Wasserversorgungs -Kommission des Wohllöblichen GemeinderatheS hat den Gefertigten laut Präf .-Dekret
vom 14 . Juni l . I -, Z . 2458 , mit dem Aufträge beehrt , über alle — die Anlage und Ausführung des Röhrennetzes
der Hochquellen - Leitung in Wien betreffenden Fragen ein ausführliches Gutachten zu erstatten , und derselbe soll
dabei auch die daselbst aufgestellten speziellen Fragen in dieser Angelegenheit beantworten .

Die so im Allgemeinen gestellte Aufgabe über die Anlage und Ausführung des Röhrennetzes würde bei der
Beantwortung auch eine Besprechung über die prinzipielle Anordnung bezüglich der Vertheilung des Wassers in den
einzelnen Stadttheilen , sowie auch über die diesfällige Berechnung der hiefür nöthigen Rohrdurchmesser der Leitungen
erfordern ; jedoch über diese besonders wichtigen Punkte für die Anlage eines Röhrennetzes kann der Gefertigte derzeit
keine Aeußerung abgeben , weil die Berechnung für die Wasservertheilung die schwierigste und zeitraubendste Arbeit bei
einer solchen Anlage ist , die schon wegen der Dringlichkeit der Vorlage derzeit nicht vorgenommen werden kann , ferner ,
weil derselbe auch deren Richtigkeit nicht bezweifelt , und weil endlich über diesen Punkt später Vorschläge gemacht wer¬
den , die eine theilweise Acnderung des diessälligen Kalküls bedingen .

Um aber über das herzustellende Rohrnetz im Allgemeinen ein Gutachten abzugeben , erscheint es nicht an¬
gezeigt , die vorliegenden speziellen Fragen in ihrer Reihenfolge zu beantworten , sondern der Gefertigte glaubt , die er¬
haltene Aufgabe am Besten zu lösen , wenn derselbe alle vorhandenen , so wie sonst erforderlichen Bestandtheile des
Rohrnetzes in sein Gutachten einbezieht , und nach diesen geordnet , auch die speziellen Fragen beantwortet .

Das herzustellende Rohrnetz besteht aus folgenden Bestandtheilen :
Leitungsrohre .

L . Absperrvorrichtungen .
0 . Ablaßhähne und Ventile , Lufthähne .
v . Hydranten .
D . Bewässerung der Häuser , Gärten , Straßen .
1"

. Sicherheitsvorkehrungen Lei Rohrbrüchen .

Leitungsroyre .

Die nach dem bestehenden Kontrakte gelieferten Leitungsrohre sind nach der Ansicht des Gefertigten aus meh¬
reren Gründen zu beanständen ; dieselben werden deßhalb der geforderten Bestimmung nicht entsprechen ,
weßhalb eine Abänderung derselben unbedingt nothwendig ist .

Diese Anstände betreffen :
1 . Die Rohre haben eine zu geringe Wanddicke , wie der Gefertigte schon in seiner Eingabe vom 3 . April l . I .

. nachgewiesen hat .
2 . Die Muffen derselben sollten eine zweckmäßigere Form erhalten .
3 . Die Fa § on - Nohre müssen erfahrungsgemäß eine stärkere Wanddicke erhalten , als die Mufsenrohre , was für

die Hochquellen - Leitung aber nicht der Fall ist .
4 . Die Faxon - Rohre sind größtentheils sehr unpraktisch konstruirt .

i



Um diese Angaben zu beweisen , erlaubt sich der Gefertigte , folgende Erklärungen anzuführen und derselbe wird

auch sogleich jene Anträge beifügen , die zur Verbesserung dieser Bestandtheile nöthig sind .

g,ä 1 . Wird die Wanddicke der Röhren nach den allgemein angewandten und vielfach bewährten Formeln

berechnet , so erhält man beinahe durchgehends stärkere Dimensionen , als jene , welche die gelieferten Rohre haben . Der

Gefertigte hat mehrere solche Berechnungen durchgeführt , und bei seiner Eingabe vom 3 . April l . I . nur jene Resultate

in der angeschlossenen Tabelle aufgeführt , die derzeit am häufigsten Anwendung finden .

Die daselbst angeführten Berechnungen nach den Formeln von Morins und Weißbach stimmen nahezu mit

den Angaben der letzten Expertise zusammen , wenn daselbst , wie dies üblich , die in Dezimalen angesetzten Bruchtheile

auf halbe und ganze Linien abgerundet werden .

Der Gefertigte gibt demnach als Beantwortung der 2 . Frage des vorliegenden Auftrages die Erklärung ab :

daß die Wanddicke der Rohre nach der Berechnung für die bei der Hochquellen - Leitung bestimmte Druckhöhe von 250

Fuß unbedingt zu verstärken ist , und bringt für die Art der Verstärkung nach seiner Ueberzeugung in Vorschlag , daß

dabei ganz nach dem Anträge der Experten vom 27 . Mai l . I . , zur G . R . Z . 1678 , vorgegangen werden soll .

Außer den angeführten Berechnungen kann die Richtigkeit dieser Ansicht auch durch Erfahrungsresultate

bestätiget werden , und es ist hierüber zu berichten , daß der Gefertigte eine Anzahl der ausgeführten Wasserleitungen

kennt , jedoch bei keiner derselben sind große Rohre mit so geringen Wanddicken verwendet worden , als dies in

Wien geschehen soll, und es haben alle diese Leitungen einen bedeutend geringeren Wasserdruck auszuhalten , als

dies hier der Fall ist .
Da der löblichen Wasserversorgungs -Kommission derzeit ohnehin aus vielen Städten Angaben über die verwen¬

deten Leitungsrohre eingesendet werden , so erscheint es nicht nöthig , hiefür derartige Tabellen anzuschließen , sondern es wird

nur noch bemerkt , daß in den letzten Jahren in mehreren Städten in Deutschland , als : Köln , Braunschweig , Halle und

Lübeck Wasserleitungen gebaut wurden , bei welchen den Rohrleitungen die größte Aufmerksamkeit geschenkt worden ist , und

es ist dieser Vorgang nicht nur für die Beurtheilung der eingesendeten Angaben zu berücksichtigen , sondern auch für den vor¬

liegenden Fall zu empfehlen .
In allen diesen Städten , mit Ausnahme von Köln , hat man jedoch nur Rohre von 18 Zoll Durchmesser benöthigt ,

während die Druckhöhe 120 bis 150 Fuß betrug .

Vornehmlich in Braunschweig und Köln hat man die Qualität des zu verwendenden Eisens zuerst in Bezug aus

dessen Bruchfestigkeit erprobt ; gestützt auf diese Probe wurde die Berechnung der Rohre vorgenommen , und für deren Lieferung

bedungen , daß dieselben stehend vom Kupolofen gegossen werden , daß dem Guße bei der Sortirung des Roheisens kein

Eisen von schlechter Beschaffenheit zugesetzt werde , daß dasselbe nicht spröde , noch blasige Bruchflächen haben darf , und daß zu

den Röhren unter 6 Zoll ein weicheres Eisen zu verwenden ist .

Die in Köln nach ähnlichen Bestimmungen angefertigten Röhren waren besonders schön (wie Musterrohre ) gegossen ,

und erhielten eine größere Wanddicke als die hiesigen Rohre , obwohl dieselben nur für 150 Fuß Druckhöhe berechnet sind ,

während für Wien 250 Fuß Druckhöhe zur Anwendung kömmt . Z . B . erhielt ein 27zöll . Rohr in Köln 9 Linien Wand¬

dicke, während ein 26zöll . in Wien blos 7 Linien hat , und die 30zöll . haben in Köln 9 Linien Wanddicke , hingegen in Wien

blos 7Vs Linien .

Auch wurden die Rohre in Köln mit einem Asphalt - Ueberzuge versehen , um dieselben vor Oxidation zu schützen .

In Braunschweig sind blos 18 Zoll weite Röhren verwendet , es kann ein Vergleich wegen Mangel der I8zöll . in

Wien nur mit den I5zöll . angestellt werden , und es wurden in Braunschweig die 15zöll . Rohre für 120 Fuß Druckhöhe

mit 7 ^ o Linien Wanddicke ausgeführt , während dieselben in Wien für 250 Fuß Druckhöhe nur 6 Linien erhalten , und sogar

die 24zöll . , 25zöll . und 26zöll . Rohre haben in Wien nur 7 Linien Wanddicke .

Die Leitungsrohre sind auch in Braunschweig mit einem Theerüberzuge zum Schutze vor Rost versehen

worden .
Bei den Verhandlungen der Wasserversorgungs - Kommission ist wiederholt die neue Wasserleitung in Zürich

als jene bezeichnet worden , bei welcher Rohre mit derselben Wanddicke und unter dem gleichen Wasserdrücke wie in

Wien verwendet wurden , die sich bewährt haben sollen , und es wollte damit der Beweis geliefert werden , daß die hier

verwendeten Rohre ebenfalls entsprechen werden .

Ein solcher Vergleich zwischen den beiden genannten Wasserleitungen ist jedoch nicht zulässig , weil in

erster Reihe die Qualität des verwendeten Eisens für die Rohre in beiden Fällen nahezu gleich sein müßte , was ent¬

schieden nicht der Fall ist , denn es wird in der Beschreibung dieses Objektes eigens bemerkt , daß das vorzügliche Jura -

Eisen dabei Verwendung fand , und ferner , weil auch die Dimensionen , so wie die Inanspruchnahme der Rohre selbst

in Betracht zu nehmen ist .

Das Leitungsnetz in Zürich enthält nämlich blos Rohre bis 17 Zoll Durchmesser , die 6 ^ Linien W .

Maß Wanddicke erhielten , die engeren Rohre stimmen mit den hiesigen in den Wandstärken ziemlich überein .
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Jedoch dieses Netz ist in zwei Zonen vertheilt , wovon die Hochdruckzone 88 -S M . - - 279 9 Fuß W . Maß ,
und die niedere Zone nur 44 25 M . -- 139 9 Fuß W . Maß Druckhöhe hat ; das Netz der höheren Zone liegt in dem
hochliegenden Stadttheil und hat eine sehr geringe Ausdehnung , dasselbe hat ein Steigrohr , dessen Durchmesser in der
Tiefenlage , vom Schöpfwerk ausgehend , geringer ist, als nächst dem Reservoir , weil nur der Ueberschuß des Wassers
im Reservoir gesammelt werden soll ; das Netz der niederen Zone steht gewöhnlich nur unter dem Druck von 44 -25 M .
— 139 -9 Fuß W . Maß , und soll blos bei außerordentlichen Fällen , Feuersgefahr rc . mit dem ersteren verbunden
werden , um eine größere Druckhöhe zur Verfügung zu haben .

Ob sich nun das Netz der niederen Zone , bei der Speisung aus dem Hochdruck -Reservoir schon bewährt hat ,
ist nicht angeführt , und erscheint auch fraglich ; der Umstand , daß die schwachen Rohre der Züricher Leitung , die eigent¬
lich blos unter 140 Fuß Druckhöhe arbeiten , die gleichen Wandstärken wie die hiesigen haben , liefert nicht den Beweis ,
daß die für Wien bestimmten Wandstärken auch bei den Röhren mit großem Durchmesser entsprechend
sind , indem man in Wien , selbst für Rohre von 20 Zoll Durchmesser , die auch in der Leopoldstadt , somit an den
tiefsten Punkten verwendet werden , noch 6 '/ ^ Linien Wandstärke gibt , während in Zürich diese Wandstärke nur für 17
Zoll Durchmesser Anwendung findet , wobei dieses 17zöllige Rohr überdies blos in der Nähe des Reservoirs liegt , und
erst für 24 — 25 —26 Zoll Durchmesser wird für die Hochquellen - Leitung 7 Linien Wandstärke gegeben .

Endlich wird über diesen Punkt bemerkt , daß selbst die großen Rohre für die hiesige Gasbeleuchtung , auch für
die Gasleitungen im Allgemeinen eine größere Wanddicke erhalten , als die mit großem Durchmesser beantragten Rohre
der Wiener Hochquellen -Leitung .

Aus diesen Bemerkungen geht hervor , daß auch keine Erfahrungsresultate vorliegen , welche als Anhaltspunkt
dienen können , um die zu gering bemessenen Wandstärken der Hochquellen -Leitung in einen Vergleich zu stellen , durch
welchen deren Annahme gerechtfertigt werden könnte , selbst wenn der so wichtige Faktor , nämlich die Qualität
des Eisens , nicht in Betracht kömmt .

aä 2 . Die Wandstärke der Muffe eines Rohres muß eine Verstärkung erfahren , die in einem gewissen Ver¬
hältnisse mit jenem des Rohres steht , das ist besonders an der Verbindungsstelle der Muffe und des Rohres nothwendig
und an dieser Stelle ist eine Form zu wählen , die nicht nur die Material - Verstärkung enthält , sondern die auch bei dem
Guße am Besten ausfällt .

Der Gefertigte würde demnach eine andere Form für die Muffen in Vorschlag bringen , welche auch bezüglich
der Verstemmung der Bleidichtung die nöthige Sicherheit bietet .

aä 3 . Es ist allgemein bekannt , und auch in allen Schriften über Wasserleitungen angeführt , daß die Fayon -
Rohre eine größere Wanddicke erhalten müssen , als Muffenrohre , weil dieselben theils liegend gegossen werden , theils
auch weil dieselben durch die Einsatzstücke eine Schwächung erfahren ; jedoch diese bekannte Vorsicht wurde für die Be -
standtheile der hiesigen Wasserleitung nicht angewendet , sondern daselbst sind die Dimensionen der Nohrwände bei allen
Gattungen Fayon - Röhren mit derselben Wandstärke ausgeführt , als die Muffenrohre von dem gleichen Kaliber .

Die übliche Verstärkung beträgt je nach der Form der Stücke 50 bis 100 Perzent der Wandstärke der Muffen¬
röhren desselben Kalibers .

aci 4 . Um zu beweisen , daß die Rohre von besonderer Form unpraktisch konstruirt sind , werden folgende Be¬
merkungen angeführt :

a ) Die geraden Flangenrohre N haben eine Länge von 6 und 9 Fuß , sehr schmale Flangen , bei denen wegen der
Verstärkung in der Abkröpfung der Flange , die Schrauben kein erforderliches Auflager finden , und es ist diese
Form derselben unpraktisch , weil nicht nur deren Befestigung wegen des ungleichen Auflagers der Schrauben eine

mangelhafte ist , sondern auch weil man im Allgemeinen nur kurze Flangenrohre benöthigt , da äußerst selten Abzwei¬
gungen unter rechtem Winkel Vorkommen ; es muß das lange Rohr sodann abgehauen werden , wobei das

abgehauene Stück ganz entfällt , und sowohl aus diesem Grunde , so wie auch , weil bei einer Beschädigung der

Flange das ganze 9 Fuß lange Rohr unbrauchbar wird , kann deren Anordnung nicht ökonomisch genannt werden .
Es werden deßhalb derartige Flangenrohre gewöhnlich blos IV 2 bis 2 Fuß lang gemacht ,

k ) Die N ' Rohre (Flangenrohre mit sehr kurzem Knie ) haben zwischen der Flange und dem Bogenstück nicht den

erforderlichen mindestens 2 Zoll hohen Hals zum Einsetzender Schrauben ; dieselben können nur mit großer Mühe ,
wenn nämlich die Bohrlöcher nur in der freien Flange und unter Benützung von Stiftschrauben angebracht werden ,
Verwendung finden . Selbe sind auch 9 Fuß lang , und der Gefertigte ist der Ansicht , daß die Anbringung
des 2 Zoll hohen Halses deren Verwendbarkeit gewiß nicht verhindert , sondern erst möglich gemacht hätte ,

o) Die Abzweigungsrohre L sind nicht blos für die Seitenzweige des Rohrnetzes , sondern auch für alle Privatab¬

zweigungen bei jedem Hause mit einem 2zölligen Flangen - Ansätze gegossen worden , und alle Flangen -Ansätze sind

genau winkelrecht hergestellt .
Hierüber ist zu bemerken , daß man die Rohre für die Seitenabzweigungen allerdings wohl winkelrecht

machen kann , wenn dieselben blos 8 — 10 Zoll Durchmesser haben , bei Röhren von großen Kaliber ist es jedoch
i *
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nöthig , von der winkelrechten Form abzugehen , theils um die Reibungswiderstände bei der Ausströmung zu ver¬

mindern , theils um die nöthige Festigkeit des Gußstückes auch durch die Form desselben zu erreichen .

Nach der Ansicht des Gefertigten sollten dieselben an der Stelle der Abzweigung für den herzustellenden

Ansatz Bogenstücke eingeschaltet erhalten , und bei entsprechender Verstärkung der Wanddicke wird deren Guß ' leicht

möglich sein , was bekanntlich nach der bisher vorgeschriebeuen Form nicht gelungen ist .

Die 9 Fuß langen Muffenrohre L mit dem 2zöll . Flangenansatz für die Privat -Abzweigungen sollten

nach der Ansicht des Gefertigten bei den großen Röhren ganz entfallen , weil ein solcher Ansatz bei großen Röh¬

ren sowohl die Anfertigung , als auch den Transport derselben sehr erschwert , weil ferner die Abzweigung durch

Anbohren leicht gemacht werden kann , und weil endlich dieses Abzweigungsrohr derzeit wohl äußerst selten auf

jenen Platz eingesetzt werden wird , wo man es künftig benöthiget , somit dürfte die erforderliche Anbohrung

sodann dennoch nöthig werden .
Der Gefertigte beantragt demnach , daß die Abzweigungrohre für Seitenleitungen , und jene für die

Häuser bis zu 5 Zoll Durchmesser des Hauptrohres wie bisher angewendet werden , hingegen bei allen größeren

Leitungssträngen sollen für alle Privatabzweigungen Anbohrungen erst bei Einführung der Abzweigung in das

Haus hergestellt werden .
Ferner sind bei diesem Punkte auch die hierher gehörigen fehlenden Bestandtheile anzuführen und zwar :

ä ) Bestandtheile für die Beseitigung von Gebrechen ; hiefür werden Schubringe oder Doppelmuffen 0 und Rohr¬

stücke als Ersatz für das beschädigte Rohr benöthigt , welches Rohr jedoch keine Muffe haben darf . Bei Röhren
unter 8 bis 10 Zoll Durchmesser wird von einem Muffenrohr die Muffe leicht abgemeißelt , bei großen Röhren

ist dies nicht der Fall , sondern dies muß in der Regel auf einer Drehbank besorgt werden , um jede Beschädigung
des Rohres zu verhindern .

Da dieser Vorgang stets viel Zeit zum Transport erfordert , so werden gewöhnlich hiefür eigene Rohre

ohne Muffen gegossen , die eine geringere Länge und Einlagsringe erhalten , und diese Bestandtheile fehlen

gänzlich , obwohl dieselben auch bei dem Legen großer Rohre mit Vortheil manche Verwendung finden ,

e ) Endlich fehlen auch verschiedene Bogenstücke von jeder Gattung Rohre , da man in den unregelmäßigen Straßen
Wiens doch unmöglich mit 9 Fuß langen geraden Röhren eine Leitung ausführen kann , damit es nicht noth -

wendig ist, zu sonstigen Auskunftsmitteln zu greifen , wie es bisher der Fall war , die nur einen Nothbehelf bilden

und unterbleiben sollen .

Mhrerrproöe.

Nachdem der Gefertigte hiemit seine Bemerkungen über die Leitungsrohre dargestellt , ist nun über die Er¬

probung derselben zu sprechen , und dabei kömmt die erste Frage des vorliegenden Auftrages zu lösen .

I . Frage : Welches Prinzip ist bei der Prüfung der Röhren einzuhalten , insbesondere :

a.) Sind dieselben am Depotplatze einem höheren Drucke auszusetzen , als bisher bei deren Prüfung nach Z . 14 und 40

angewendet wurde ?

k ) Scheint es empfehlenswerth , die vorhandenen Röhren einer neuerlichen Probe bis auf zwanzig Atmosphären zu

unterziehen ?

o) In wiefern kann bei der Prüfung der Röhrenstränge auf die verschiedene Höhenlage der einzelnen Bezirke

und auf den betreffenden , seinerzeit vorhandenen effektiven Druck Rücksicht genommen werden , und wie ist daher

der im ß . 40 der speziellen Bedingnisse enthaltene Ausdruck „ eventuell bis zu 15 Atmosphären " in der Praxis
in Anwendung zu bringen ?

3 ä 3 . Bei neueren Wasserleitungsanlagen , bei denen ein höherer Wasserdruck in Anwendung gekommen ist ,

als in früherer Zeit , wurde es nothwendig , auch die Leitungsrohre bei deren Erprobung mittelst der hydraulischen

Presse einem bedeutenden höheren Drucke auszusetzen . Weil nun bei dessen Anwendung das zu erprobende Rohr zwischen

die Platten der Presse mit einem bedeutenden Kraftaufwande festgestellt werden muß , um einen wasserdichten Verschluß zu

erreichen , wobei das Rohr selbst gleichzeitig auf rückwirkende Festigkeit in Anspruch genommen wird ,

welche Inanspruchnahme von dem angewendeten Probedruck in Abschlag zu bringen ist , so haben die betreffenden Fach¬

männer bestimmt , daß bei dieser Probe das Dreifache , selbst auch das Vierfache des effektiven Druckes in Anwendung zu

bringen ist, um die sehr schwer zu ermittelnde Inanspruchnahme des Rohres auf rückwirkende Festigkeit zu ersparen .

So ist z . B . bei der Wasserleitung in Zürich für 8 7 Atmosphären effektiven Druck die Röhrenprobe mit 25 Atmo¬

sphären vorgenommen worden , und bei den in Amerika gebauten Wasserleitungen haben die Ingenieure das Vierfache des

effektiven Druckes für diese Probe bestimmt .
Der Gefertigte beantragt demnach , daß bei der Röhrenprobe in Zukunft anstatt 15 nun 25 Atmosphären Druck

gegeben wird , wie dies in Zürich geschieht .



Lä d . Die genannte erste Frage enthält unter k . auch die Frage , ob die vorhandenen Rohre nicht bis auf
20 Atmosphären probirt werden sollten , wobei wahrscheinlich beabsichtiget wird , alle jene eingelieferten Rohre zu ver¬

wenden , die diesen Druck außhielten .
Der Gefertigte kann diesen Vorgang nicht empfehlen , weil die Rohre mit mehr als 9 Zoll Durchmesser , wie

oben bemerkt , für eine Leitung mit 8 Atmosphären effektiven Druck nicht geeignet sind , und weil bei Anwendung von

20 Atmosphären Druck schon die Elastizitätsgrenze des vorhandenen Eisens überschritten sein dürfte , da z . B . die 26zöll .

Rohre schon bei 28 Atmosphären der ganzen Länge nach gesprungen sind . ( Proben des Herrn Professors Radinger in

Kladno .) Bei der Kommissionsprobe am 6 . Juni l . I . wurde ein 26zöll . Rohr nur auf 25 Atmosphären probirt .
uä e . Bei der Prüfung der Röhrenstränge kann auf die verschiedenen Höhenlagen derselben keine

Rücksicht genommen werden , denn bei dieser Probe werden ja eigentlich nicht die Rohre , sondern blos deren

Verbindung , nämlich die Bleidichtungen untersucht , und es soll dabei äußerst selten Vorkommen , daß ein

Rohr beschädigt wird .
Wenn die oben beantragten stärkeren Rohre zur Anwendung kommen , die zuerst auf 25 Atmosphären Druck

auf der hydraulischen Presse probirt sind , wird es nicht nothwendig sein , aus Besorgniß für die Haltbarkeit der Rohre

im § . 40 besondere Bestimmungen für diese Probe zu treffen , der Gefertigte würde dieselbe stets auf das Doppelte des

effektiven Druckes (d . i . 16 Atmosphären ) vornehmen , und nur mit Rücksicht auf den Z . 40 des bestehenden Vertrages

sich mit 15 Atmosphären begnügen . Die Unterlassung der im Z . 40 bestimmten Probe kann der Gefertigte nicht empfehlen ,

denn nur durch die Anwendung dieser Probe kann der Kontrahent zur genauen Einhaltung seiner Verbindlichkeit ge¬

zwungen werden .
Ueber die weitere Frage daselbst , wie der im § . 40 enthaltene Ausdruck „ eventuell bis zu 15 Atmosphären "

zu verstehen ist , kann der Gefertigte die richtige Aufklärung nicht geben , sondern derselbe ist der Ansicht , daß hierüber

doch Wohl nur der Verfasser der Bedingnisse die vollkommen richtige Aufklärung ertheilen könnte .

Da einige der vorliegenden speziellen Fragen die Leitungsrohre betreffen , so wird deren Beantwortung sogleich

angeschlossen , bevor die sonstigen Bestandtheile des Rohrnetzes erörtert werden .

2 . Frage . Dieselbe enthält auch , außer den bereits beantworteten , die Fragepunkte : ob die Eintheilung der

Röhrenwanddicken nach Höhenzonen der Stadt zweckmäßig ist , und ob demnach die Verstärkung der Rohrwände je nach

dem Druckverhältnisse verschieden oder gleichmäßig erfolgen soll ?

Hierauf ist zu bemerken , daß es wohl zweckmäßig ist , das Röhrennetz einer Stadt nach Höhenzonen anzulegen ,

jedoch sodann ist auch für eine jede Zone das erforderliche Rohrnetz isolirt auszuführen .

Eine Verstärkung der Rohre nach dem Druckverhältnisse kann nicht angerathen werden , weil es eine sehr

schwierige Arbeit wäre , die Rohre mit verschiedener Wanddicke so zu ordnen , daß jedes auf den richtigen Platz zu liegen

käme ; ebenso würden sich Schwierigkeiten bei Reparaturen ergeben , weil man die allenfalls vorhandenen Rohre mit stär¬

kerer Wand in die Muffen der Rohre mit schwächerer Wanddicke nicht einschieben und verdichten könnte . Um allen

derartigen Verwechslungen vorzubeugen , müssen die Rohre für ein bestimmtes Leitungsnetz ohne Rücksicht auf ihre Höhen¬

lage die erforderliche gleichmäßige Wanddicke erhalten . ( Weitere Bemerkungen unter der 6 . Frage .)

3 . Frage . Ob das Rohrsystem der tieferen Stadttheile durch Unterbrechung des Druckes zu isoliren ist ?

Diese Frage dürfte die Anlage der oben schon bemerkten Wasserleitung in Zürich veranlaßt haben , bei welcher

zwei Zonen für die Leitung mit verschiedener Druckhöhe bestehen , die an einem geeigneten Punkte verbunden sind , um

bei Feuersgefahr eine Druckhöhe zur Verfügung zu haben .

Wird für einen tieferen Stadttheil ein eigenes Rohrnetz angelegt , welches von einem eigenen Reservoir gespeist

werden soll , so wie , um eine derartige Anlage auch in ökonomischer Beziehung richtig auszuführen , dieses Rohrnetz

nur für jene Druckhöhe berechnet werden dürfen , die der Höhenlage des Reservoirs entspricht . Ein derartiges Rohrnetz

muß isolirt bleiben , und kann ohne Gefahr für die Leitungen nicht mit einem andern Rohrnetze mit größerer Druck¬

höhe in Verbindung gebracht werden .
Die obengenannte Einrichtung in Zürich ist noch nicht erprobt , und der Gefertigte befürchtet , daß die Anwen¬

dung derselben unbedingt ein schlechtes Resultat liefern wird , obwohl daselbst Rohre mit gleicher Wanddicke in beiden

Zonen verwendet sind ; denn wenn plötzlich der bestehenden Leitung der doppelte Druck gegeben wird , und dabei bei

großen Bränden mehrere Hydranten benützt , somit selbe sehr oft geöffnet und geschlossen werden , so wird durch die ver¬

mehrte Druckhöhe , so wie durch die eintretenden Stöße des Wassers bei dem Oeffnen und Schließen der Hydranten

die Leitung sicher beschädigt werden , und dies steht in einem Momente zu fürchten , wo deren Verwendung

Don der größten Wichtigkeit ist .
Es muß hier auch bemerkt werden , daß eine so bedeutende Druckhöhe für den Feuerlöschdienst kemen Zweck

hat , da die dabei verwendeten Kautschukschläuche entweder einen Wasserdruck von 280 Fuß nicht aushalten , oder wenn

dies der Fall wäre , nicht entsprechend dirigirt werden könnten . Es wird diese Einrichtung somit nur in ganz speziellen Fällen

« ine Verwendung finden .



Die 3 . Frage verlangt auch die Beantwortung :

„ Wie ist bezüglich des Röhrenstranges in der Mariahilfersiraße vorzugehen , und ob die Legung von Parallel¬

röhren zweckmäßig sei ? "

Diese beiden Fragen erscheinen nicht als Prinzipiensragen , sondern es soll nur angegeben werden , wie die

Rohrlegung in dieser sehr frequenten Straße mit Rücksicht auf ihre Lokalverhältnisse zu erfolgen hätte .

In diesem Sinne ist hierüber zu bemerken , daß Parallelrohre mit gleichem Durchmesser von allen Fachmännern

nur in ganz speziellen Fällen zur Anwendung gelangen , theils wegen des Verlustes an Druckhöhe , theils wegen der großen Kosten ;

hingegen werden Parallelleitungen öfter in sehr breiten Straßen ausgeführt , um die oftmalige Übersetzung der Straße bei den

Abzweigungen für die Häuser zu vermeioen ; in diesem Falle wird jedoch das eine oder die beiderseits abzweigenden Parallel¬

rohre mit geringerem Durchmesser ausgeführt , um nur die Häuser einer Straßenfront mit Wasser zu versorgen .

Die Mariahilfersiraße erhält ein 25 Zoll starkes Rohr , welches nicht nur die Umgebung , sondern auch den

1 . Bezirk zu speisen hat , und die Theilung desselben in zwei gleiche Stränge mit derselben Lieferungsfähigkeit , wie

das 25zöll . Rohr , erscheint aus obigen Gründen nicht angezeigt . Hingegen ist wegen des Bestehens der Pferdebahn

daselbst , so wie wegen der großen Breite der Straße in der oberen Strecke wünschenswerth , daß das 25zöll . Rohr an

der Schottenfelder Seite gelegt werde , und daß , um die Übersetzungen der breiten Straße sammt der Pferdebahn zu

vermeiden , in dem oberen Theile an der linken Seite außer der Pferdebahn ein schwächeres Parallelrohr mit einer oder

mehreren Abzweigungen vom Hauptrohre gelegt werde , welches blos für die linksseitige Straßenfront die Wasser¬

lieferung besorgt .
5 . Frage . Ob das bisher verwendete Eisen mit Rücksicht auf ß . 5 der speziellen Bedingnisse als Material

von „ mittlerer Güte " qualitätmäßig sei ? wird bemerkt , daß hier nur das von Kladno und aus Belgien gelieferte

Gußeisen als fraglich erscheinen dürfte .
Da die Qualität des gelieferten Materiales nicht nach Z . 5 , sondern nach § . 3 der Bedingnisse zu beurtheilen

ist, so dürfte diese Frage eigentlich dahin gehen : ob das gelieferte Material in Bezug auf seine Festigkeit jene mittlere

Qualität besitzt, die bei der Berechnung der Normaldimensionen und Gewichte zu Grunde gelegt wurde ; oder ob das¬

selbe eine geringere Festigkeit hat , und deßhalb die im Z . 5 vorgedachte Bestimmung einzutreten hätte , nach welcher ,

unter Hinweisung auf die im § . 14 bedungene Röhrenprobe , die Lieferanten angewiesen sind , eine Verstärkung der

Wanddicke vorzunehmen , wie selbe der Qualität ihres Eisens entspricht ?

Diese Frage läßt sich jedoch nicht nach der bloßen Besichtigung des Materiales bestimmt beantworten , und

auch die bisher mit derselben vorgenommenen Proben mit der hydraulischen Presse geben hiefür kaum genügende An¬

haltspunkte , sondern es müßte zu diesem Zwecke eine Erprobung des Eisens bezüglich seiner Festig¬

keit vorgenommen werden , deren Resultate mit jener Festigkeit zu vergleichen sind , die bei der Be¬

rechnung für die Wanddicke angenommen worden ist .

Es können diese Resultate auch mit den diesfälligen Angaben über die Festigkeit des Gußeisens verglichen wer¬

den , die in den verschiedenen Schriften über Mechanik enthalten sind , und die ebenfalls durch Erprobung verschiedener

Eisensorten gewonnen wurden . Die Stellung dieser Resultate innerhalb der Grenzen jener Angaben wird die richtige

Entscheidung ergeben , ob das gelieferte Material von mittlerer Güte ist .

Tie absolute Festigkeit des Gußeisens (die hier in Frage kömmt ) variirt zwischen l60 bis 267 Zentner chr .

1 Quadratzoll ; es wären nun die obengenannten Proben durch Zerreißen solcher Eisenstücke vorzunehmen , deren

Resultate , mit der obigen Angabe verglichen , die Beantwortung " der vorliegenden Frage ergibt .

Der Gefertigte ist demnach nicht in der Lage , diese Frage derzeit bestimmt zu beantworten ; derselbe

findet es sonderbar , daß . derartige Versuche nicht schon vor der , nach § . 11 der allgem . Bedingnisse zu ertei¬

lenden Bewilligung für die Verwendung dieses Materiales abgeführt worden sind , nachdem bei Berechnung der Rohr¬

wände eine Formel zu Grunde gelegt worden sein soll , die diese Festigkeit als Faktor enthält .

6 . Frage . Wie sind die vorhandenen Röhren zu verwenden , vorausgesetzt , daß eine Aenderung in den Dimen¬

sionen derselben vorgeschlagen wird ?

Der Gefertigte hat schon bei der Beantwortung der 2 . Frage angegeben , daß die Rohre mit mehr als 9 Zoll

Durchmesser eine Verstärkung der Wände erhalten müssen , und hat über die vorliegende Frage zu bemerken , daß deren

korrekte Beantwortung eigentlich erst dann stattfinden könnte , wenn demselben die Resultate der in der 5 . Frage ange¬
deuteten Proben über die absolute Festigkeit des Materials der vorhandenen Rohre vorliegen würden , denn die Qua¬

lität des Eisens muß bei dieser Frage besondere Rücksicht finden .

Im vorliegenden Falle handelt es sich um die Dauerhaftigkeit , so wie auch um die Haltbarkeit
d es Rohrnetzes , letztere ist von der Inanspruchnahme der Leitungen abhängig ; es müssen somit diese Bedingungen
des Rohrnetzes vornehmlich in Erwägung gezogen werden , und erscheint es demnach angezeigt , einige Erfahrungen hierüber

zu erwähnen .

!



Der Gefertigte hat bei der Kaiser Ferdinands - Wasserleitung , bei welcher bekanntlich die Leitungen stets mit

ganz gleichmäßiger Wasserlieferung , somit gleicher Geschwindigkeit des Wassers arbeiten , die Erfahrung gemacht , daß
bei den 6 - bis 8 - und I0M . Hauptleitungen nach mehrjährigem Betriebe derselben plötzlich Rohrbrüche mit Lang -
und Querriß des Rohres Vorkommen , wobei die eigentliche Ursache des Bruches schwer ermittelt werden kann und einer

Setzung des Grundes zugeschrieben wurde .
Diese Rohre sind jedoch von sehr gutem Materiale , haben eine Wandstärke , die 1 ^ Linien größer ist , als jene

der gleichartigen Rohre der Hochquellen -Leitung , und arbeiten blos unter einem Wasserdruck von 180 Fuß , während
der Wasserdruck der Hochquellen -Leitung um 70 Fuß größer ist .

Derartige Erfahrungen verdienen doch wohl Beachtung für den Bau der Hochqnellen - Leitung , bei welcher nicht
nur in Folge des größeren Druckes , sondern auch wegen der stets wechselnden Geschwindigkeit des Wassers bei der

ganz ungleichmäßigen Wasserabgabe , sowohl in den Häusern als bei den Hydranten , wobei Stöße des Wassers unver¬

meidlich sind , eine bedeutend größere Inanspruchnahme der Rohre stattfindet , in Folge dessen derartige Rohrbrüche in

großer Anzahl in Aussicht stehen , wenn die gelieferten schwachen Rohre zur Verwendung gelangen .
Bei der Besprechung über derartige Gebrechen sind bisher nur die dießfälligen Beschädigungen der Straße , die

Hemmung der Passage , so wie das Eindringen des Wassers in die Keller der Häuser rc. erwähnt worden , jedoch es

muß dabei auch ins Auge gefaßt werden , wenn die Hochquellen - Leitung längere Zeit in Benützung stehen wird und

die sämmtlichen Häuser den nöthigen Wasserzufluß von derselben erhalten , so werden die Schöpfbrunnen der Häuser
entweder kassirt oder unbrauchbar geworden sein , und bei einem Röhrenbruch an der Hauptleitung sind die Bewohner

mehrerer Bezirke bis zur Behebung dieses Gebrechens , somit 3 bis 4 Tage , der größten Wassernoth preisgegeben , deren

Beseitigung faktisch unmöglich ist .
Wird nun die Inanspruchnahme der Leitungen innerhalb der Linien Wiens in Betrachtung genommen , so ist

zu bemerken , daß dieselben die verschiedenartigste Höhenlage erhalten , da die meisten Stadttheile über ein wellenförmiges

Terrain ausgebreitet liegen , so z . B . wird die Leitung bei der Mariahilferlinie bei einer Höhe von 140 Fuß noch

einen Wasserdruck von 110 Fuß (ohne Reibungsverlust ) haben , welcher sich bis zur Ringstraße um 70 Fuß vermehrt ,

somit daselbst 180 Fuß beträgt , und die daselbst abzweigenden Rohre in der Ringstraße und durch die Stadt erhalten

am tiefsten Punkte eine Druckhöhe von 230 Fuß .
Eben so erhalten die im VI . Bezirke abfallenden Leitungen eine um 71 Fuß größere Tiefenlage , als das

Hauptrohr , somit zirka 181 Fuß Druckhöhe , während jene in der Josefstadt um zirka 60 Fuß tiefer liegen , somit 170

Fuß Druckhöhe behalten .
Die größte Höhenlage befindet sich zwischen der Westbahn - und Mariahilferlinie , an welcher Stelle jedoch die

wenigsten neuen Leitungen auszuführen sind , da daselbst beinahe durchgehends die Rohrstränge der Kaiser Ferdinandsleitung ,

benützt werden sollen und es sind im ganzen VI . , VII . und VIII . Bezirke außer den 20zöll . Röhren in der Josefstädterftraße

und den 25zöll . in der Mariahilferstraße keine Leitungen über 8 Zoll Durchmesser herzustellen .

Ganz ähnlich sind diese Verhältnisse in jener Sekzion , die ihre Speisung vom Reservoir am Wienerberg erhält ;

das 26zöll . Hauptrohr der Wiedner Hauptstraße hat bei der Matzleinsdorferlinie 108 Fuß Druckhöhe (ohne Reibungs¬

verlust ) und es fällt bis zur Elisabethbrücke um 92 Fuß , erhält sonach daselbst 200 Fuß Druckhöhe , welche sich durch

dessen Fall bis zum Donaukanale noch um 30 Fuß vermehrt , somit 230 Fuß beträgt .

In der genannten Sekzion besteht an starken Röhren , außer obigen , noch das I4zöll . und 9zöll . Rohr in der

Reinprechtsdorferstraße , welches am Evdpunkte 188 Fuß Druckhöhe erhält .

Ferner das 24zöll . Rohr in der Lastenstraße , welches bei der Elisabethbrücke 200 Fuß und am Endpunkte am

Donaukanale 230 Fuß Druckhöhe hat , und endlich das 15zöll . Rohr auf der Landstraßer Hauptstraße , dessen Druckhöhe

bei der Linie 187 Fuß und am Endpunkte 213 Fuß beträgt .

Die Leitungen dieser Sekzion übersetzen sodann den Donaukanal , und in der Leopoldstadt werden dieselben noch

in höherem Maße in Anspruch genommen , als in den vorgenannten Bezirken , denn dieselben stehen bei ihrer Höhen¬

lage von 15 bis 19 Fuß über Null , stets unter einem Wasserdruck von zirka 232 Fuß ( ohne Reibungsverlust )

während daselbst blos eine Druckhöhe von 90 bis 100 Fuß benöthigt wird ; es sind daselbst lange

Leitungen von 8 " , 9 " , 12 " , 15 " , 16 "
, 20 " und 24 " auszuführen , und da dieselben ganz in einer Ebene liegen , und

die letzten Ausläufe des ganzen Rohrnetzes find , so ist die große Druckhöhe überflüssig , so wie deren Haltbarkeit offen¬

bar am meisten in Frage gestellt , weshalb es angezeigt erscheint , hiefür jedenfalls eine Abhilfe zu schaffen .

Wenn nun diese Lokalverhältnisfe eine sachgemäße Beurteilung erfahren , so wird man unstreitig zu dem Ent¬

schlüsse gelangen , daß es bei dem raschen Wechsel der Höhenlage nicht gerathen erscheint , für diese Leitungen Rohre mit

ungenügender oder gar verschiedener Wandstärke zu verwenden , wenn die oben bezeichnten Kalamitäten bei

Gebrechen vermieden werden sollen .
Aus diesen Gründen muß der Gefertigte beantragen , daß die gelieferten Rohre von 9 Zoll bis inklusive 26

Zoll Durchmesser , welche innerhalb der Linien erfordert werden , nicht verwendet , sondern durch Rohre mit
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stärkerer Wanddicke nach dem schon oben angeführten Anträge ersetzt werden , und derselbe wird sich
erlauben , nach der Beantwortung der vorliegenden Fragen noch besondere Anträge anzuschließen , nach welchem eine

theilweise Verwendung der vorhandenen Rohre möglich gemacht werden — vorausgesetzt , daß dieselben bei
der in der 5 . Frage angedeuteten Probe ein Resultat ergeben haben , nach welchem deren Material min¬

destens als solches von mittlerer Qualität erscheint .
Ueber die Leitungen außerhalb der Linien Wiens , die bekanntlich die Rohre mit dem größten Durchmesser

erhalten , ist zu bemerken , daß dieselben theils die Verbindung der 3 Reservoirs untereinander , theils jene mit den Haupt¬
leitungen der Stadt Herstellen ; dieselben bestehen aus Röhren mit 36 "

, 33 " , 30 " , 24 " , 20 " und 14 " Durchmesser ,
wovon die letzteren parallel laufende Stränge bilden .

In der Regel werden auch diese Hauptleitungen nach der bestimmten höchsten Druckhöhe
berechnet und ausgeführt , obwohl dieselben beinahe überall die größte Höhenlage des Rohrnetzes erhalten ; dies

geschieht aus dem Grunde , weil von deren Haltbarkeit der Wasserzusluß für die ganze Stadt abhängi g ist .
Bei der Verwendung der vorhandenen Rohre wird angenommen , daß dieselben als Eigenthum der Kommune

Wien zu betrachten sind, nachdem dieselben auch größtentheils bereits bezahlt wurden , und es wird vorläufig keine Rück¬
sicht genommen , ob in Folge der Proberesultate über die in der 5 . Frage angeführte Probe des Eisens eine sonstige
Verfügung getroffen wird .

Von diesem Gesichtspunkte ausgehend wäre die Kommunalverwaltung in die Nothlage versetzt , die ökonomischen
Rücksichten in den Vordergrund zu stellen und im vorliegenden Falle von der oben bezeichneten Regel eine Ausnahme
zu machen ; es kann dies nur auf die Gefahr hin geschehen , daß dadurch die Dauerhaftigkeit dieser Objekte beeinträch¬
tigt wird , und es muß sonach ein Ausweg gesucht werden , in welcher Weise die Verwendung dieser Rohre stattfinden
könnte , wobei die Dauerhaftigkeit der Leitungen am wenigsten geschädigt würde .

Der Gefertigte muß lebhaft bedauern , daß bei der Ausführung dieses , für Jahrhunderte bestimmten Bauwerkes
der Stadt Wien zu derartigem Vorgänge geschritten werden muß ; seine diesfälligen Angaben werden somit nur von
der Nothwendigkeit diktirt , um die vorhandenen Materialien nach Thnnlichkeit zu verwerthen , ohne daß hiesür eine Ver¬
antwortung übernommen werden kann .

Diese Angaben betreffen ;
1 . Die vorhandenen 36zölligen Rohre aus dem Mariazeller Gußwerke dürften in der Höhenlage von den Reser¬

voirs ausgehend bis zu jenen Strecken verwendet werden , die über 150 Fuß über dem Nullpunkte des Donaukanales
liegen , dieselben erhalten demnach blos einen Wasserdruck von 100 Fuß ; in den tiefer liegenden Strecken sind die Rohre
mit verstärkter Wanddicke anzuwenden ; es wird somit die Uebersetzung des Wienflusses und die Hauptstraße in Fünf¬
haus die stärkeren Rohre erhalten , was in mehrfacher Beziehung als Bedürfnis ; erscheint .

Dieser Angabe kann leicht entsprochen werden , denn von den erforderlichen 5068 Stück 36zölligen Röhren
sind erst 1287 Stück geliefert .

2 . Die vorhandenen 33zölligen Rohre aus belgischen Eisenwerken sollten ausschließlich blos als Kommuni -
kazionsrohre zwischen dem 36zölligen Rohre in der Gürtelstraße und dem Reservoir bei der Spinnerin am Kreuz in einer
Höhenlage von über 150 ,Fuß über Null verwendet werden ; für alle sonstigen Fälle sind solche mit stärkerer Wand¬
dicke beizuschasfen .

Dieses kann sehr leicht geschehen , da von den erforderlichen 3512 Stück 33zölligen Röhren erst 1283 Stück
geliefert sind .

3 . Die 30zölligen Rohre sollen ebenfalls aus belgischem Eisen gegossen werden ; von denselben sind noch keine ein¬
geliefert , es können dieselben sogleich nach der stärkern Wanddicke angefertigt werden .

4 . Die übrigen Leitungen außerhalb der Linien erhalten 24zöllige , 20zöllige und 14zöllige Röhren , die in
Kladno gegossen werden ; von denselben sind erst für den Bedarf von 1239 Stück 24zölligen , nur 117 Stück , für1212 Stück 20zöllige nur 165 Stück und noch gar keine 14zölligen Rohre geliefert . Alle diese Leitungen solltenmit Röhren ausgesührt werden , die schon die verstärkte Wanddicke erhalten haben , und für die vorhandenen117 Stück 24zöllige und 165 Stück 20zöllige Rohre muß eine sonstige Verwendung ausgesucht werden .Um aber die Dauerhaftigkeit dieser Leitungen zu erhöhen , sollten wenigstens die Rohre mit den schwachenWanddicken einen Schutz gegen die Schwächung des Eisens durch die Oxidation erhalten , wie dies bereits in einer
früheren Vorlage empfohlen worden ist .

^ 7 . Frage . Durch die Verzögerung des Baues ist die Stadt Wien keinesfalls veranlaßt , daß die fürdie dritte Bauperiode beantragten Leitungen schon jetzt ausgeführt werden müssen , denn diese Leitungen sollen größten¬theils in neu anzulegende und sonst unbedeutende Straßen kommen , woselbst in manchen Fällen derzeit noch die Anlageder Straße fehlt .
Es werden allerdings in einzelnen Fällen hievon Ausnahmen gemacht werden müssen , jedoch wird sich die

Nothwendigkeit hiefür erst dann ergeben , wenn die Speisung dieser Leitungen schon in naher Aussicht steht , und vonden betreffenden Parteien deßhalb um deren Herstellung angesucht wird .
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8 . Frage . Die Leitungsrohre in Kanäle zu legen , wie dies in Paris und London theilweise geschieht ^
erscheint für Wien nicht zweckmäßig , weil dadurch einerseits die niedere Temperatur des Wassers verloren ginge , auf
welche die hiesigen Bewohner großes Gewicht legen , und weil eine derartige Anlage ganz außerordentliche Kosten
verursacht .

Der Vortheil einer solchen Anlage , nämlich , daß die Gebrechen der Rohre leichter beseitigt werden können ,
läßt sich vollkommen erreichen , wenn man lieber Rohre von genügender Festigkeit verwendet , und die Gebrechen auf
das geringste Maß reduzirt .

In London und Paris wird die Qualität des Wassers hinsichtlich dessen Frische nicht beachtet , oder es wird
demselben durch künstliche Kühlung diese Frische gegeben , jedoch würde eine solche Einrichtung hier großen Tadel Her¬
vorrufen , und auch nicht die Verwendung des besten Wassers unserer Gegend , nämlich vom Kaiserbrunnen , rechtfertigen .

9 . Frage . Gegen den dermaligen Modus der Arbeits -Ausführung , wobei gleichzeitig in mehreren Bezirken
gearbeitet wird , läßt sich keine Einwendung erheben , denn es muß in dieser Weise gearbeitet werden , wenn der Bau -
Termin eingehalten werden soll .

Hingegen hätte die Legung der Röhren in einzelnen Bezirken den Nachthell , daß wegen deren Beschleunigung
stets große Straßenstrecken gleichzeitig für die Rohrlegung aufgegraben werden müßten , die Passage würde in diesen
Bezirken somit äußerst beeinträchtigt , was besonders für allfällige Feuersgefahr sehr bedenklich erscheint .

Es sind nun alle Fragen , die die Leitungsrohre betreffen , beantwortet , und es werden nun die Bemerkungen
über die sonstigen Bestandtheile des Rohrnetzes folgen .

» . Absperrvorrichtungen .

Die Absperrvorrichtungen (Schieber ) , welche dazu dienen , um einige Theile des Rohrnetzes außer Betrieb zu
setzen , werden nicht nach den vorgeschriebenen Normalien , wie dies im Kontrakte bedungen , sondern ganz nach der
Konstrukzion des Sub -Unternehmers ausgeführt .

Soviel dem Gefertigten von diesen Bestandtheilen bekannt ist , sind dieselben gut konstruirt und solid ausgeführt ,
weßhalb deren gute Verwendung nicht bezweifelt wird . Die Ausführung dieser Bestandtheile ist von besonderer Wich¬
tigkeit , weil wegen Undichtheit der Schieber bei vorkommenden Gebrechen nicht mit der nöthigen Raschheit der Wasser¬
zufluß abgesperrt werden könnte , und bei Benützung der weiters vorhandenen Schieber würden ganze Stadttheile den
Wasserbezug entbehren , was vermieden werden muß .

Der Gefertigte muß bei Besprechung der Schieber auch auf einen sehr wesentlichen Umstand aufmerksam machen ,
nämlich auf die Art der Versetzung derselben bei Leitungen mit großem Durchmesser . Die Schieber für die 26zölligen
bis 36zölligen Rohre erhalten eine Höhe von 8 bis 9 Fuß , haben oben ein Rad mit 4 Fuß Durchmesser zu dessen
Bewegung , und da dieselben unter dem Straßenpflaster zu liegen kommen , so müssen diese großen Leitungen ,
wegen der großen Höhe der Schieber sehr tief ( ! 0 bis 12 Fuß ) gelegt werden , wodurch die Anlagekosten
der Leitungen bedeutend erhöht , und die Reparatur derselben sehr erschwert wird . Auch ist zu bemerken , daß die Arbeiter ,
welche einen solchen Schieber zu öffnen oder zu schließen haben , dabei nur auf dem Rohre stehen können ; da diese
Arbeit aber bei dem großen Wasserdruck , so wie auch wegen des Einrostens des Schiebers nach längerem Stillstände
einen sehr großen Kraftaufwand erfordert , so dürfte diese Arbeitsleistung öfter und gerade in den dringend¬
sten Fällen , bei Gebrechen rc. , viele Schwierigkeiten verursachen .

Um diesem Uebelstande zu begegnen , und dabei die großen Rohre auch blos mit 5 bis 6 Fuß Anschüttung
auf das Rohr einlegen zu können , müßten Schieber konstruirt werden , die eine geringe Höhe haben , oder es wären
Schieber zu verwenden , die wie jene der Wasserleitung in London , nicht in gemauerte , sondern eiserne Kasten gestellt
sind , und die von der Straße mit einem starken Schlüssel schnell abgesperrt werden können .

Da aber ein großer Theil der Schieber schon angefertigt ist , so könnte der Versuch gemacht werden , die vor¬
handenen großen Schieber so einzusetzen , daß deren Spindel nicht senkrecht , sondern horizontal steht , und
es wäre sodann ein Raum neben denselben herzustellen , in welchem die Bewegung des genannten Rades sehr leicht
vorgenommen werden könnte .

Dabei würde eine große Kostenersparung durch die seichte Lage der Hauptrohre erzielt und nur der Nachtheil
entstehen , daß der überflüssige Schlammsack unter dem Schieber unthätig wäre , oder ersetzt werden müßte .

Es sind auch dem Gefertigten sonstige vorzügliche Schieber bekannt , die bei diesem Objekte Verwendung finden
könnten .

2
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O . ZMMHne und Lusthähne.

Daß eine genügende Anzahl Ablaßschieber , nämlich an jedem Tiefen -Punkte , angebracht werden wird , um die

Leitungen zu reinigen und bei Gebrechen zu entleeren , wird nicht bezweifelt , jedoch die Konstrukzion derselben , nach

einer Angabe vom Sub -Unternehmer , kann nicht als entsprechend bezeichnet werden .

Es sollen nämlich nur bei den ganz großen Rohrleitungen von 20 Zoll Durchmesser aufwärts Ablaßschieber

angebracht werden , während bei allen sonstigen Leitungen bis 16 Zoll Durchmesser nur Ablaß -Ventile in Anwendung

kommen , die bei den Leitungen von 9 Zoll Durchmesser mit dem Absperrschieber in Verbindung stehen .

Die Anwendung dieser Ventile ist wohl für die Entleerung der Leitungen verwendbar , aber für Erreichung

des eigentlichen Zweckes derselben , nämlich für die Reinigung der Leitungen , sind dieselben nicht zu gebrauchen .

Auch müssen die Ablässe , wenn selbe obigen Zweck erfüllen sollen , nicht bei dem Absperr -Ventil , sondern am tiefsten

Endpunkte des Leitungsstranges stehen , was bei einigen schon ausgeführten Leitungen nicht der Fall ist .

Die Reinigung der Rohre erfordert , daß eine starke Strömung des Wassers angewendet wird ,

welche alle Unreinigkeiten losreißt und schnell abführt , und dies kann nur bei Verwendung von Schiebern

und Hähnen erzielt werden .
Bei den vorliegenden Ablaß -Ventilen ist der Ausfluß unterbrochen , der Verschluß durch eine Gummiplatte her¬

gestellt , welche nur eine Oeffnung von 9 Linien zuläßt ; durch diese geringe Oeffnung kann eine heftige Strömung

des Wassers nicht erzielt werden , wie dies die Reinigung der Leitungen erfordert . Auch werden die ausfließenden Un¬

reinigkeiten , die bei Gebrechen aus Sand und Erde bestehen , wie dies in solchen Fällen in die Rohre kömmt , diese

Ventile verlegen und ganz unbrauchbar machen , was übrigens auch in Folge der Erhärtung der Gummiplatte bald ein -

treten kann .
Die Ablaß -Ventile verdienen besondere Aufmerksamkeit , da die Leitungsrohre keinen Schutz gegen die Bildung

des Rostes erhalten , weßhalb der Gefertigte beantragt , daß als Ablaß stets blos Schieber verwendet

werden sollten .
Für die Entleerung der Luft aus den Leitungsröhren sind ähnliche Ventile wie die Ablässe beantragt , deren

Anwendung stets einen Arbeiter erfordert .
Da nun aber bei der so häufig wechselnden Höhenlage der Leitungen sehr viele Lustventile erforderlich sind ,

lund da die Füllung der Leitungen , bei der großen Druckhöhe des Wassers , sehr schnell stattfindet , so wird die Ent -

eerung der Luft nicht eben so schnell möglich sein , sondern sehr langsam vor sich gehen und überdies stets eine große

Anzahl Arbeiter erfordern . Ferner wolle berücksichtigt werden , daß die regelrechte Funkzionirung der Leitungen erst ein -

tritt , wenn die Luft aus denselben vollkommen entwichen ist , und daß die eingepreßten Luftblasen auch eine Beschädigung

der Leitung verursachen können .
Um nun allen derartigen Uebelständen vorzubeugen , ist es geboten , auf den Leitungen selbstwirkende

Luftventile anzubringen , wodurch auch jede Bedienung derselben entfällt .

v . Kydranten.

Hierher gehört auch die Beantwortung der 4 . Frage : „ welche Vermehrung die Auslausständer (Hydranten )

und die Absperrschieber erfahren sollen ? "

Bezüglich der Vermehrung der Auslaufständer hat der Gefertigte in Vertretung des Bauamtes einen eigenem

Antrag zur Präsidial -Currende Zahl 4126/870 unterm 20 . Mai 1871 vorgelegt , in welchem weder die Vermehrung ,

noch die Verwendung dieser Hydranten empfohlen wird ; es ist dieser Theil der Frage somit schon beantwortet .

Hinsichtlich der Absperrschieber ist zu bemerken , daß im Projectionsplane ganz richtig für jede Abzweigung vom

Hauptrohre ein Schieber beantragt ist , in der Strecke der Hauptrohre werden in der Regel nur Schieber an den

Kreuzungsstellen , und nur bei ganz besonders langen Strecken in größeren Distanzen von 200 bis 300 Klaftern ein¬

gesetzt, welcher Anforderung , soviel ich den Plänen entnommen habe , auch entsprochen ist .

L . Newässermrg der Käufer etc.

Ueber diesen Gegenstand erhielt der Gefertigte mit Präsidial - Dekret vom 19 . Mai l . I . , Zahl 1683 ,

einen Auftrag zur Vorlage eines Antrages für die auszuführende Wasser -Abgabs -Methode , welchem baldigst entsprochen

werden wird .



11

^ Sicherheils - AenMe .
Ueber deren Anwendung wird auch in der 4 . Frage eine Angabe verlangt , und der Gefertigte berichtet hier¬

über , daß derartige Vorrichtungen nur in den großen Hauptleitungen eingesetzt werden ; dieselben sind selbstwirkend und
sollen bei großen Gebrechen den Abfluß des Wassers verhindern .

Die Anwendung derselben hat meines Wissens nur in England stattgefunden , wo dieselben eine solche Kon -
strukzion erhalten haben , daß durch die große Geschwindigkeit des Wassers , die bei größeren Gebrechen in den Haupt¬
leitungen eintritt , die Auslösung dieses Ventils erfolgt , und durch den Wasserdruck der Verschluß des Rohres erzielt wird .

Derartige Vorrichtungen sind für die hiesige Leitung nicht in Vorschlag gebracht , da dieselben aber bei plötzlich
eintretenden Röhrenbrüchen sehr gute Dienste leisten , um nicht nur den Wasserverlust , sondern auch die Unterwaschung
der Straßen zu verhindern , so würde der Gefertigte beantragen , daß solche Ventile in den Leitungen
von 25 bis 30 Zoll eingesetzt werden .

Somit wären nun die vorliegenden speciellen Fragen mit Ausnahme der 10 . und 11 . Frage beantwortet , so
wie auch eine Anzahl Verbesserungen der einzelnen Leitungsbestandtheile in Antrag gebracht , die der Gefertigte aus
seinen Erfahrungen als ganz zweckmäßig für die Benützung bei der Hochquellen - Leitung bestens empfiehlt , jedoch der
derzeitige Stand dieser Angelegenheit erfordert nach der Ueberzeugung des Gefertigten auch einige Aenderungen in der
prinzipiellen Anlage dieses Objektes , wofür folgende Anträge zur geneigten Berücksichtigung vorgelegt werden .

Anträge
für die Aenderung der Anlagen und die Ausführung des Rohrnetzes .

Der Gefertigte soll nach dem erhaltenen Aufträge die ganze Angelegenheit des Rohrnetzes in dem verlangten
Gutachten besprechen ; dabei ist es auch nothwendig , auf alle jene Umstände aufmerksam zu machen , die bei der Ver¬
fassung des Projektes nicht in Betracht kommen konnten .

Es ist nämlich durch die Vornahme der Donau -Regulirung ein neuer Stadttheil an dem Donauufer projektirt ,
durch welchen die Leopoldstadt eine sehr bedeutende Ausdehnung erhält und auf dessen Versorgung mittelst der Hoch¬
quellen -Leitung damals keine Rücksicht genommen werden konnte ; wenn nun dieser Anforderung entsprochen werden soll ,
so wird mindestens ein Drittel des Stadtgebietes an den Ufern des Donaustromes und Kanales in der Ebene
liegen , für dessen Bewässerung die so bedeutende Druckhöhe der Hochquellen - Leitung nicht erforderlich ist .

Dieser Umstand bietet nicht nur die Veranlassung , daß die Rohre für die Zuleitung der erforderlichen größeren
Wassermengen in den II . Bezirk auch größere Dimensionen erhalten müßten , sondern auch dafür , daß auch in Erwägung
gezogen wird , ob es nicht gerathen erscheint , für die in der Ebene an der Donau liegenden Stadttheile ein isolirtes
Rohrnetz mit geringerer Druckhöhe anzulegen .

Der Gefertigte ist der Ansicht , daß für die in der Ebene an der Donau liegenden Stadttheile ein abge¬
sondertes Rohrnetz angelegt werden sollte , welches von einem eigenen Reservoir den Wasser¬
zufluß erhält , und derselbe kann diese Ansicht durch Folgendes begründen :

1 . Es ist erfahrungsgemäß begründet , in allen Stadttheilen nur jenen Wasserdruck in Anwendung zu brin¬
gen , der daselbst unbedingt erfordert wird , um sowohl die Dauerhaftigkeit der Leitungen , Absperrschieber und Hydranten ,
besonders aber jene der Privatabzweigungen sammt deren Hähne , Ventile rc . zu sichern .

Alle derartigen Bestandtheile werden bei ihrer häufigen Verwendung unter dem übermäßig großen Wasserdruck
schnell undicht werden und häufiger Reparatur unterliegen . Auch in ökonomischer Hinsicht ist diese Anordnung
geboten , um nicht in derart situirten Stadttheilen wegen der großen Druckhöhe starke Rohre zu sämmtlichen Lei¬

tungen verwenden zu müssen .
2 . Die Leopoldstadt soll die Wasserzuleitung durch das 26zöll . Rohr , welches über die Wiedner Hauptstraße

gelegt und mit 24 Zoll in der Lastenstraße bis zur Uebersetzung des Donaukanales geführt wird , erhalten ; anstatt
diesem und in der Fortsetzung desselben müßte ein Rohr mit größerem Durchmesser eingelegt werden , um eine größere
Wasserabgabe in der Leopoldstadt möglich zu machen .

3 . Auch die künftigen Betriebsverhältnisse sprechen für die Anlage eines eigenen Rohrnetzes in den so
großen , weit entfernt vom Reservoir und in der Ebene liegenden Stadttheilen , wenn berücksichtigt wird , daß bei einem

Röhrenbruche an dem Hauptrohre in der Strecke Wiedner Hauptstraße bis zum Donankanale nicht nur der IV . und
V . Bezirk , sondern auch der III . Bezirk und die ganze Leopoldstadt sammt dem neuen Stadttheile daselbst , somit bei -
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Nahe die Hälfte der Stadt , ohne Wasserzufluß bleibt , was besonders in Zukunft große Kalamitäten Hervor¬

rufen wird , wenn in Folge des längern Bestandes der Hochquellen -Leitung die Hausbrunnen größtentheils kassirt oder

unbrauchbar sind , und
4 . ist in mehreren Städten eine ähnliche Anlage mit Vortheil angewendet worden .

Alle die angeführten Gründe bestimmen nun den Gefertigten in Vorschlag zu bringen :

a ) Daß am Lagerberge außerhalb des k. k. Arsenales ein IV . Reservoir mit blos 150 Fuß über dem Nullpunkt und

in derselben Größe wie eines der sonstigen Reservoirs erbaut werde , welches den Wasserzufluß von jenem am

Wienerberge erhält ; von demselben ist ein Hauptrohr durch die St . Marxer Linie , Landstraßer Hauptstraße bis in

die Leopoldstadt zu führen , und von da ist sogleich ein eigenes Rohr für den neuen Donau -Stadttheil abzuzweigen .

b ) Von dem genannten Hauptrohre wäre bei der Radetzkybrücke eine Abzweigung über den Wienfluß zu führen , selbe

mit dem 15zöll . Rohre bei der Aspernbrücke zu verbinden und da dieses 15zöll . Rohr bei der Ringstraße am Franz

Josefs - Quai mit dem lOzöll . Rohre der Kaiser Ferdinands - Wasserleitung in Verbindung steht , welches auch in Zu¬

kunft von der Hochquellen - Leitung benützt werden soll , so könnte mittelst dieses lOzöll . Rohres der tiefliegende Theil

des IX . Bezirkes ebenfalls von diesem Reservoir gespeist werden .

Auf diese Art würde der in beiliegendem Plan mit blauer Farbe bezeichnte , tief liegende Stadttheil

von dem zu erbauenden Reservoir mit 150 Fuß Druckhöhe den Wasserzufluß und ein abgesondertes Rohrnetz erhalten ,

o) Bei der Projektirung der unter d angeführten Übersetzung des Wienflusses bei der Radetzkybrücke wäre auch in

Betrachtung zu nehmen , ob es nicht vortheilhaster sei , anstatt der projektirten Durchsetzung des Donaukanales mit

dem Hauptrohre für die Leopoldstadt nächst der Ausmündung des Wienflusses , dieses Hauptrohr in folgender Trace

zu führen :
Von der Straße nächst dem Dampfschifffahrtsgebäude ist

'
der Wienfluß zu übersetzen , das Rohr sodann

über den Franz Josefs -Quai bis zum Karlskettensteg zu führen ; dieser Karls st eg muß ohnehin durch eine

neue Fahrbrücke ersetzt werden , in deren Träger die Hauptröhren gelegt werden könnten .

Für die Bewässerung der Leopoldstadt wäre sodann ein Hauptrohr längs des Donaukanals in der oberen

Donaustraße zu führen , während für den unteren Theil der Leopoldstadt , so wie für den neuen Donau - Stadttheil

ein zweites Hauptrohr in einen Theil der unteren Donaustraße und sodann in der Praterstraße geführt werden

könnte , von denen ausgehend alle erforderlichen Abzweigungen leicht auszuführen sind .

Eine annähernde Kostenberechnung wird hierüber den näheren Ausschluß geben , jedoch bei dem diesfälligen
Kalkül ist auch zu berücksichtigen , daß die projektirte Uebersetzung des Donaukanales wegen der Tieferlegung des¬

selben in Folge der Donauregulirung auch bedeutendere Kosten verursachen wird , als veranschlagt sind ; daß

während der Ausführung dieser Arbeit wegen der tiefen Baggerung im Flußwasser bis 11 Fuß unter Null die

Schifffahrt unterbrochen werden muß ; daß ferner bei einem Gebrechen an dieser Uebersetzung der Leitung dieselbe

ganz zu erneuern ist , somit die Kosten derselben sich verdoppeln können ; und daß endlich im letzteren Falle die

ganze Leopoldsladt so lange ohne Wasserzufluß bliebe , bis diese Erneuerung ausgeführt ist , was gewiß viele Mo¬
nate erfordern wird .

Diese letzteren Gründe sprechen überhaupt dafür , diese Uebersetzung der Leitung in eine Brücke zu legen ,
und im Falle sich die so eben angeführte Trace des Hauptrohres sammt der Wienfluß -Uebersetzung als zu
kostspielig Herausstellen sollte , so erscheint es wünschenswerth , an der Stelle der projektirten Donau -Uebersetzung
einen Gehsteg herzustellen , welcher so wie der Karls sieg für die Rohre benützt werden könnte , nachdem daselbst eine

Passage über den Fluß bereits ein Bedürfniß ist , für welche nur durch eine Ueberfuhr derzeit gesorgt wird ,
ä ) Durch diese Anordnung würde die Speisung der Leitungen in der Stadt in 3 Sekzionen getheilt , wovon

die eine vom Reservoir Rosenhügel und Schmelz stattfindet , welche keine wesentliche Veränderung gegenüber dem

Projekte erleidet ; die zweite Sekzion vom Reservoir Rosenhügel und jenem am Wienerberge hätte sodann blos den
IV ., V . und einen großen Theil des III . Bezirkes , so wie die Vororte an der Laxenburger - und Himbergerstraße
zu dotiren , weßhalb in dieser sodann anstatt des 26zöll . Rohres in der Wiedner Hauptstraße ein schwächeres
Rohr einzulegen kömmt .

Die dritte Sekzion umfaßt die tiefliegenden Stadttheile , welche von dem neuen Reservoir am Lagerberge den

Wasserzufluß erhalten sollen .
e ) Das 26zöll . Rohr der Wiedner Hauptstraße ist herauszunehmen , da es durch ein schwächeres ersetzt wird , das

25zöll . Rohr in der Mariahilferftraße ist ebenfalls herauszunehmen und durch ein neues mit genügender Wand¬
stärke zu ersetzen, weil es sich , wie schon nachgewiesen , für die Verwendung wegen seiner geringen Wanddicke nicht
eignet , und weil es sowohl aus Passagerücksichten , so wie auch wegen der großen Kalamitäten bei Gebrechen an
demselben bezüglich des Wassermangels in den ausgedehnten Stadttheilen . die durch dasselbe den Wasser¬
zufluß erhalten sollen , nicht gerathen erscheint , eine Hauptleitung von so zweifelhafter Haltbarkeit bestehen
zu lassen .
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L) Das 15zöll . Rohr auf der Landstraßer Hauptstraße muß auch entfernt werden , um daselbst ein Rohr mit größerem
Durchmesser einzulegen , wie dasselbe für die Bewässerung der tieferliegenden Zone erforderlich ist .
Für die Verbindung des Reservoirs am Wienerberge mit dem oben beantragten am Lagerberge , welche Leitung

nur in der Höhenlage auszuführen ist , könnten die vorhandenen 26zöll . und 25zöll . Rohre verwendet werden , jedoch
nur unter der Bedingung , wenn nach Vornahme der in der 5 . Frage angeführten Probe sich das
Materiale derselben als solches von mittlerer Güte ergibt . Es wären diese Rohre sodann auch durch
einen Ueberzug vor der Zerstörung durch Rost zu schützen.

Eine sonstige Verwendung der vorhandenen Rohre mit größerem Durchmesser kann der Gefertigte nicht
in Antrag bringen .

Die hiemit aufgeführten Anträge betreffen vornehmlich die Abänderung des Projektes für das ganze Röhren¬

netz, wie dieselbe in Folge der derzeit in Aussicht stehenden Erweiterung der Stadt nothwendig wird ; der Gefertigte

hält dieselben aus seiner Ueberzeugung über deren Zweckmäßigkeit unbedingt für erforderlich , um der zu erbauenden

Wasserleitung jene Dauerhaftigkeit und Haltbarkeit zu geben , die bei einem derartigen Objekte stets die wesentlichste

Bedingung ist , und kann deren Ausführung empfehlen .
Damit dieselben nicht etwa wegen der Kostenfrage eine Beanständung finden , so wird hierüber bemerkt , daß

ja dadurch auch die Bewässerung jenes neuen Stadttheiles erzielt werden soll , für welchen bei der

Verfassung des Projektes noch nicht vorgedacht werden konnte ; daß ferner die Anlage des 4 . neuen Reservoirs eigent¬

lich keine Mehrkosten erfordert , nachdem ja in Aussicht genommen ist , jedes der schon im Bau begriffenen Reservoirs

auf den doppelten Inhalt zu vergrößern , welche Vergrößerung sodann ganz gewiß bei dem Reservoir am Wienerberge

entfällt , wodurch die Kosten für das hier Beantragte bedeckt werden , und bei den Rohrleitungen werden ja auch durch

die theilweise Verminderung der Rohrkaliber Ersparungen erzielt werden .
Wenn nun die eben angeführten besonderen Anträge für die Aenderung des Rohrnetzes zur Annahme gelangen

sollten , so würden weitere Verfügungen des wohllöblichen Gemeinderathes nothwendig werden , die sich der Gefertigte

sogleich namhaft zu machen erlaubt , und zwar :
1 . Die Arbeiten am Röhrennetze , so wie die Rohrlieserung wäre zu sistiren .

2 . Nach diesen Anträgen wäre das Projekt umzuarbeiten , um die erforderlichen Rohre zu bestimmen .

3 . Es sind sodann blos Rohre nach den beantragten Wanddicken anzuschaffen , ferner die sämmtlich vorhandenen

Fatzon -Rohre zu verwerfen und durch neue mit zweckmäßiger Form und entsprechender Wanddicke zu ersetzen .

4 . Ferner wären die Maschinenbestandtheile (Schieber rc. ) nach obigen Angaben auszuführen , oder in der be¬

zeichnten Weise in Verwendung zu bringen .
5 . Wolle bestimmt werden , in welcher Art die Kaffer Ferdinands -Wasserleitung in Zukunft benützt werden soll

und endlich wäre
6 . auch schon derzeit in Berathung zu nehmen , in welcher Art die sonst bestehenden städtischen Quellenleitungen ,

so wie die Albertinische Wasserleitung , in Zukunft verwerthet werden könnte .

Es erübrigt nun noch die 10 . und 11 . Frage des vorliegenden Auftrages zu beantworten , was erst erfolgen

konnte , nachdem die Anträge für die Abänderungen am Röhrennetze angeführt erscheinen , und zwar :

10 . Frage . „ Welche sind die approximativen Kosten , welche durch die nöthig scheinenden Verfügungen ver¬

ursacht werden dürften ? "

Die Beantwortung dieser Frage ist nicht in kurzer Zeit möglich , denn dieselbe bedingt , daß zuerst die Berechnung

aller jener Theile des Rohrnetzes erfolgt , welche durch die obigen Anträge eine Aenderung erfahren , ferner ist zuerst auch

die nöthige Vermessung für die Placirung des neuen Reservoirs vorzunehmen .

Die Vornahme dieser umständlichen Arbeiten müßte der Gefertigte allein besorgen , da demselben kein sonstiger

Beamter zur Verfügung steht , weßhalb derselbe das Ansuchen stellt , der wohllöbliche Gemeinderath wolle bei der Dring¬

lichkeit des Gegenstandes über diese Angelegenheit vorerst im Prinzipe entscheiden , somit die Kostenfrage später in Er¬

wägung nehmen , und der Gefertigte hegt die Ueberzeugung , daß die Zweckmäßigkeit dieser Anträge wohl die allfälligen

Mehrkosten rechtfertigen dürfte .
11 . Frage . „Ob die vorgeschlagenen Aenderungen in den Rahmen der mit der Bauunternehmung abge¬

schlossenen Kontraktsverpflichtungen fallen ? "

Nach tz . 19 der allgemeinen Bedingniffe ist der Kontrahent allerdings verpflichtet , alle Mehrarbeiten auch dann

auszuführen , wenn , sich die Bauleitung mit der Genehmigung des wohllöblichen Gemeinderathes über die Mehrkosten

hiefür ausweiset , und es sollen diese Mehrkosten nach den gleichartigen Preisen für die sonstigen analogen Objekte be¬

zahlt weroen . Es wird somit der größte Theil der nöthigen Arbeiten in diese Kategorie fallen , denn es erscheint

blos das neue Reservoir am Lagerberge , und dessen Verbindung mit jenem am Wienerberge als neues Objekt und nur

bezüglich dieser Objekte dürfte hievon eine Ausnahme von der Bauunternehmung beansprucht werden .



Die oben gestellte Bedingung, daß die mit stärkeren Wanddicken gelieferten Rohre einer Probe mit der hydrau - !
lischen Presse auf 25 Atmosphären Druck, anstatt 15 Atmosphären, unterzogen werden sollen, dürfte die Bauunternehmung
anstandslos zugestehen, da dieselbe ja selbst um Verstärkung der Rohrwände angesucht hat.

Daß den Röhren an den Muffen und den Fa^ nröhren eine andere Form gegeben werden soll, kann die Unter-
nehmung laut des genannten § . 19 nicht beanständen .

Laut Z. 20 der allgemeinen Bedingniffe ist für jene Mehrarbeiten , für welche der kontrahirte Tarif keine
Preise enthält , mit der Unternehmung ein Uebereinkommen zu treffen ; diese Bestimmung wird für die oben gestellten Anträge
nur in wenigen Fällen Anwendung finden. Hingegen bestimmt der § . 19 , daß selbst die Ausführung eines im Plane
und Kostenanschläge nicht vorgesehenen Objektes nach den kontrahirten Einheitspreisen von der Unternehmung nach den
Anordnungen der Bauleitung ausgeführt werden muß , somit kann die Unternehmung gegen die beantragte Abänderung ^des Projektes und die Ausführung der diesfälligen Arbeiten nach dem kontrahirten Tarif keine Einwendung erheben. F

Der gehorsamst Gefertigte hat somit die speciellen Fragen beantwortet , und auch über die Anlage des Rohr¬
netzes im Allgemeinen, so wie über dessen Bestandtheile eine Aeußerung erstattet , durch welche dem erhaltenen Aufträge !
bis auf die Kostenfrage entsprochen sein dürfte . Bei diesem Anlässe war der Gefertigte bestrebt , nicht nur die Mangel- ^
haften Bestandtheile zu bezeichnen , sondern auch zugleich nachzuweisen, weßhalb dieselben einer Verbesserung bedürfen ,
und erlaubte sich sodann die Art der Verbesserung anzugeben.

Durch die Anwendung' aller dieser Anträge wird das Röhrennetz gewiß alle jene Eigenschaften erhalten , die ^
von einem solchen Objekte , das für sehr lange Zeit so wesentliche Dienste für die Bewohner Wiens leisten soll,
gefordert werden .

Es wird durch die Annahme dieser Vorschläge allerdings ein Zeitverlust, sowie auch ein größerer Kostenauf¬
wand verursacht , allein, wie aus dieser Vorlage hervorgeht , sind auch vielfache wichtige Gründe vorhanden , die den
hier bezeichneten Vorgang für das Gelingen dieses Bauwerkes unbedingt verlangen .

Wien , am 30 . Juni 1871 .

Karl Mihalsch , Ober-Ingenieur .

Verlag des Wiener -Gemeinderathes «
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L i n 8 « d v

des

0dei--Ingon1ou^8 V/oi- Uiolm vom 7. joni 1871 , betEnll llen cxpei-tsnbe^olit vom 27. «Isl IS7I.

Lödliedtz ^V8886r-Vtzr80r8iillA8 -LoMmi88ioii ätz8 6em6inä6rMe8.

-Osi 6rge1 )6vst I7uier2siv1irt6i6, äuroli S6IQ6 LiIrranIrurlA Äü den Llattörv verlilndort , S.N dsn ösrattiullAsa
über das Outaebten äer Expertise in den 8itsungsn der löblieben Kommission I 'beil su nebmen , erlaubt
sieb , seine ^ .nsiebten über dieses Outaobten sebriftliob vorsulegen , respektive den Antworten , belobe die Ex¬
perten auf äie an sie geriebtsten Kragen ertbeilt baben , seinerseits einige Bemerkungen bsisulügen .

Oie kxperten beantworten äie erste an sie gestellte krage : Ist äie "Wanääieke äer versebisdenen
Röbren eine genügende ? äabin , äass äie ^Vanddieke äer Röbren über 8 " Onrobmesser niebt aus -
reiebenä sei. ,

äeäe Begründung äieser Bebauptung feblt ; sie könnte aber nur in dreierlei ^ sise versuebt werden ,
entweder indem man sieb darauf stützt , äass an vielen andern Orten die Röbren mit stärkern '

Wandungen
als in Wien angewendet werden , oder mit Berufung auf die krgebnisse der Broben bei den in I/Vien oder
in andern Ltädten bergestellten Röbrenstrangen , oder endliob mit Rille der Reebnung .

Oie ^ batsaobe , dass bei sebr vielen andern Wasserleitungen Böbrsn mit stärkern Wandungen in
Anwendung gebraebt worden sind, stebt ausser aller krage . 8ie bndet ibre krklärung darin , dass

1 . eine grosse ^ .nsabl dieser Wasserleitungen aus älterer 2eit datiren , in weleber die Kunst des
Röbrengiessens überbaupt , insbesondere ^

' ene des Vertikalgiessens niebt so weit vorgesobritten war , wie dies
gegenwärtig der Kall ist ;

2 . die lRebrsabl der älteren Wasserleitungen ibre Böbren aus kngland besogen baben , woselbst
die Böbren mit Büeksiebt auf die Qualität des engliseben Kisens , auf den 8eetransport ete . stärker als am
Kontinente gegossen werden müssen ;

3 . der Ankauf der Böbren von den Oiessersien früber in der Begel naeb dem Oewiobte stattfand ,
krst neuerer 2eit kauft man die Böbren naeb dem laufenden Kuss oder seist ein Naximalgewiebt als Basis
für die Lesablung fest.

kbenso feststebend ist die Ibatsaobe , dass diese diekern Böbren sieb überall gut bewäbrt baben ,
was niebt aussobliesst , dass auob bei allen diesen Wasserleitungen in den ersten Letriebs ^

'abren Böbrenbrüebe
stattgefunden baben .

Allein aus der I 'batsaebe , dass viele 8tädte Wasserleitungen mit stärkeren Böbren bssitsen und mit
denselben sufrieden sind , ist man durebaus niebt bereebtigt , den 8eb1us8 su sieben , dass dünn¬
wandige Böbren den Anforderungen niebt ebenso gut entspreeben können , ausgenommen
man batte direkte Leweise gegen dieselben in Lereitsebaft .

vem Onterseiebneten sieben solebe Lrfabrungen , die gegen die Anwendung von dünnen Böbren -
wavden spreebeu , niebt su Oebote , die Kxperten batten es , wenn sie solebe besitsen würden , gewiss niebt
unterlassen , dieselben bekannt su geben , und es sebeint somit , wie wenn sieb ibr ungünstiges Rrtbeil nur
auf das krgebniss der Broben an einigen Böbrensträngen in Wien fussen würde .

^Vas baben denn aber diese Lroben , welobs dis Wasserversorgungs - Kommission und den löbl.
Oemeinderatb seit einigen soeben so lebbaft besebättigen , für Resultate ergeben ?

Oer Leriebt über dis Erprobung der Böbrenstränge gibt bierüber in ausfübrlieber Weise , die naob-

stebende tabellarisebs Zusammenstellung in übersiobtliober Weise Beebensebaft .
1



^ .us dem erwäbnten Leriebte ersiebt man , dass sieb beim 15 und 25" Röbrenstrang gleiob bei der Lüllung
oder bei einem Oruebe von 1 ^ tmospbären einzelne NuKenbrüebe oder köbrenbrüobe ergeben baben , die
offenbar niebt dureb diese entstanden sein bönnen, sondern dureb das eingelassene Masser nur 2um Vorsekein
gebraebt wurden . Lwei Röbrenstränge, der von 12 und ^

'ener von 25 Loli , baben naeb ĵs 2 wei Lroben ibre
vollständige Miderstandsfabiglreit bei einem Oruobe von 15 ^ .tmospbären bewiesen . Der 26" Röbrenstrangbat bereits 7 ^ ^ .tmosxbären 8pannung ausgebalten und es ist bis Hetrt bei 400 ° Länge nur 1 Robr
gebroeben .

'Meliere Lroben bovnten bei diesem Röbrenstränge wegen Ondiebtbeit der b^draulisoben Lressen
noeb niebt vorgenommen werden .

Ls bleibt also nur der 15" Röbrenstrang übrig, dessen Verbalten allerdings viel 2U wünsoben übrig
gelassen bat.

Lei der Herstellung dieses Röbrenstrangesund bei der Herstellung der Reparaturen an diesem Röbren-
strange ist aber von 8eite der 8ubunternebmung in einer so unverantwortlieben ^ . rt und
Meise vorgegangen worden , dass der Nisserfolg derLroben leiebt dadureb 2 u erklären ist .
blangelbafter Lransport, Labrlassigbeit beim ^ uf- und ^ .bladen und Ongesobiebliobbeit beim Verstemmenbaben susammengewirbt, urn noeb vor der ersten Lrobe 6 8tüeb Röbren und 7 OoppelmuKsn rru 2er-breoben. Oie ^ .usweebslung der einzelnen bei den Lroben 2U Orunde gegangenen Röbren erforderte oft 8bis 14 Lage Leit und wurde dadurob, dass die Röbren niebt aut der Orsbbanb abgestoobon , sondernnur mit Nsisselbieben abgebauen wurden , in so unLweobwässiger Meise vorgenommen , dass mebrmalsdie reparirten Röbren oder deren Raebbarn bei der näebstsn Lrobe sprangen ; überdies war die Lewaebungdes leider so lange Leit oftensn Röbrengrabsns eine ssbr wangelbafte und es werden in demselben baubgLüastersteine vorgefunden , so dass die Verrnutbuugnabe liegt, dass rnebrere Röbren auf diese Meise 2u Orunde
gegangen seien . Oeberdies ist noeb 2 U erwäbnen , dass die 15" Röbren die ersten Röbren grösseren Oureb-
messers waren , die Lladno lieferte und dass diese Oiesserei eben mit der Ablieferung dieser Röbren sebr ge¬drängt wurde . Ls liegt desbalb dis Verniutbung nabe, dass diese erste Lieferung der 15" Röbren tbeilweisemit geringerer 8orgfalt bergestellt worden sei.

Ls treten , wie man siebt, eine gan26 Reibe von Umständen Zusammen, belobe die sebleebten Re¬sultate bei den Lroben dieses 8tranges erblären und andererseits den Leweis liefern , wie Reebt die Lau-
leitung batte, als sie, trot? mebrkaeber 8ebwierigbeiten (2. L . Masserbe^ug aus den M . 1^. Lanale) geradeauf die Lrprobung dieses 8trangss so grossen Mertb legte .

Rebapitulirt man die Lrgebnisse sämmtlieber Lroben, so ergibt sieb , dass dieselben bei 2 Röbren-
strängen (12 und 25") ein sebr befriedigendes Lrgebniss gebabt baben, welebes durobaus niebt bereebtigt,die Röbrenwände als su dünn 2U erblären , dass bei einem Röbrenstrang (26") die Lrobe noeb niebt voll¬endet und das Lrgebniss derselben noeb niebt bebannt ist , dass endlieb beim 15" Röbrenstrange das Resultatder Lrobe 2war ein entsobieden soblsebtes ist, dass aber dadureb keineswegs der Leweis geliefert ist,dass dies eine böige der su dünnen Röbrenwände sei, sondern im Oegentbeil die Mabrsebeinliebbeit einesebr grosse ist , dass bieran nur die angegebenen Umstände in ibrer Oesawmtwirbung 8ebuld seien .Menn es somit niebt möglieb ist, einen direkten Levreis gegen die Lulässigkeit dünnwandiger RöbrenbeiLUstellen, weder dureb Lrlabrungen in andern 8tädten noeb dureb die bisberigen Lrgebnisse in Mien, sounterliegt es andererseits für den LnterLeiebneten keiner 8ebwierigksit, derartige Leweise für die Lulässig-keit dünnwandiger Röbren 2u liefern .

Oie 8tädte Lrüsssl, Larlsrube , Röln, Miesbaden und Lürieb besitzen Masserleitungen tbeilweise mitsebr bobem Orueke (Brüssel 7 8 ^ tmospbären , Lürieb 8 ^/2 ^ .tmospbären bei Leuersgefabr) und trotzdem



- r — ^ i—. ^ ^ W '
!.EM - ^ -MM

>1

k

selir geringe Wandstärken . Drankturt am Nain baut gegenwärtig eins Wasserleitung und leitet seine Quelleauk 45 .000 Nster Dntfernung dureb ein 20" Robr 2u , Celebes 15 Nillimeter ^ 6 ' 8 '" Wandstärke bat und
stellenweise einem Drueke von 11 ^ .tmospbären ausgese ^ t ist.

Diese Wandstärken sind von einem der ersten ^
'et2t lebenden Daobmänner , dern geb . Ob . R . 8 . und

Brofessor Reuleaux in Berlin , ausdrüokliob gutgebeissen worden *).
Ds sebeint dem Oefertigten , dass das bisber Drwäbnte genügen würde , um den Ausspruch der Dx -

perten : „die W^anddioken der grössern Robren seien niebt binreiobend "
, 2u widerlegen , aber naeb dein dis

Dxperten aueb die Dorweln und die Berechnung der Robren in ibre Antwort einbe 20gsn baben , so ist der
Unterzeichnete genötbigt, aueb bierüber die erforderliche Aufklärung 2U geben .

Zunächst ersebeint es 2 W6ekmässig an die Netbode 2 u erinnern , naeb weleber seinerzeit bei der
Bestimmung der Wanddieken der Robren vorgegangen wurde , weil sieb bierbsi am deutliebsten berausstellen
wird, dass die von den Dxperten bsrvorgebobene Dnriobtigkeit in den „ Dilfstabellen " des ursprüngliobenBro^

' ektes obne allen Diniluss auf die endgiltige Bestimmung der Wandstärke der wiener Wasserleitungs-röbren geblieben ist.
In der Beilage VI. des Rommissionsberiobtes vorn labre l864 bebndet sieb (pag . 282) ein approxi¬mativer Rostenvoranseblag der Röbrenleitungen, weleber auf eine alte Rreisanal ^se basirt ist . Dieser Rreis -

anal^se sind Wandstärken von Robren 2U Oründe gelegt , wie sie nur für gan 2 geringen Druek (2 . 8 .wiener ^ sustädter- Oanal) genügen. Diese Wandstärken waren somit bei der Verfassung des Detailpro ^ ekts
niebt 2u verwenden .

Dm nun diesbsLÜgliebe ^ nbaltspunkte 2U gewinnen , bat der Dnter ^eiebnete folgende 2wei IVege
eingsseblagen , der eine war : von allen ausgeiubrten Wasserleitungen, von denen er Daten bekommen konnte,dis Wandstärken xusammentstellen (Drfabruvgsresultats) ; der Zweite : naeb einer grossen ^ N2abl von
empiriseben Dormeln versebiedener Autoren die Wandstärke für die einzelnen Durebwesser 2 U bereebnsn.

Disrbei baben sieb sowobl in einem als im andern Dalle die widersprechendstenResultate ergeben.
Dureb eine kritische ^ nal^se der Drfabrungsresultate gelangte man 2ur Drkenntniss, dass niebt

blos die versebiedensn Druokböben der einTslnen Wasserleitungen von Dintluss waren auf die Wandstärke
der bei denselben verwendeten Robren , sondern in noeb weit böberem Orade dabr und Ort der Dr2eugungder Robren, die Netbode des Ousses und dis Netbode des Ankaufes der Robren .

Was die empiriseben Dormeln betritt , so ditkeriren dis mit Dülfe derselben berechneten Wandstärken
ebenfalls gewaltig untereinander und eins sorgfältige Drwägung der Ursachen bat 2U dem Ergebnisse geiubrt,dass ^ ede dieser Dorweln die Drfabrungen ibres Autors , die Deit ibrer Dntstsbung, den damaligen 8tand der
Disengiesserei und die Qualität des landesübliolisn Oussmateriales 2um ^ .usdruek bringt.

Ds war nun die , allerdings niebt leichte Aufgabe des Oefertigten , aus diesem Natsrial 2U einem
Resultate 2U gelangen und es wäre ibm dies niebt so raseb gelungen , wenn er niebt in der rationellen Le-
reobnungsmetbode von Dame **) einen sichern Dübrer gebabt bätte , um die von ibm angenommenen Wand-
stärken bintsrber 2U eontrolirsn. Diese Oontrole fand in der Weise statt , dass eine mittelgute Disenc^ualität,
die Naximal-Druokböbe und dis Wandstärke angenommen und alsdann der Orad der sieberbeit berechnst
wurde , mit der ĵedes Robr den auf ibn wirkenden Rräften widersteben werde , (siebe die Beilage 2u diesem
Beriebte.)

Die Wandstärke wurde bei allen grossen Röbren erst dann als entsprechend erkannt , wenn diese
Rechnung eine 2ebnfaobe sieberbeit ergab . Dass die aut diesem Wegs gewonnenen Wandstärken annäberungs-
weise mit den DiDern übereinstimmen , die in der Dabelle pag. 340 von Redtenbaeber ' s ^ Resultaten" an-
gefübrt sind , und auf einem gan2 andern Weg gewonnen wurden , ist ein 2ufälliger und gan2 nebensäobliober
Dmstand .

Dür dis ^ ugartenWusstellung im dabre 1865 wurde nebst vielen andern aueb sin Dbeil ^
' ener Le-

reebnungen von V^andstärken naeb diversen Dormeln kopirt und in das Heft „Dilfstabellen eingefügt . Unter
Inderm wurden in diese Zusammenstellung aueb die Dabien ^ ener Dabelle von Reditenbaeb er aufgenommen ,
welebe in dem eben oitirten Werke dieses Autors pag. 340, Nannbeim 1852 abgedruekt ist . Irrtbümlieber
Weise erbielt aber beim Ropirsn dis Lolonns, belobe diese Dabien entbält, statt der ibr gsbübrenden Deber-
sebrift : „Wandstärken naeb der Dabells aus Redtenbaeber s Resultaten , )ene der im Ron 26pte unmit¬
telbar nebenanstebenden, welebe lautet : „Wandstärken , bersebnet naeb der Dormel von Redtenbaeber ."

*) 8ieäe äen aas ässssadatavlitsn sad 6 . 2.
* » ) Die L 1a8ti^ tät 8verdä 1tai 88e äer Röärsa , vveleks slasra ^ äro 8taÜ3^ ea vraoke aa8§68et2t 8laä , 1a8ds80Läsrs äis Le -

8tiwwaa ^ äsr Wanääioke äsibelbea von vr . Ssrmami Seüstklsr . ds 8daä6li , 1859.
1*



^ uk diesen Irrtum bsLiekt siok dis Lingangs erwälurts Lemerkung der Lxpertsn . Der Irrtkum
selbst ist , wie dis vorstekende varlegung ergibt, Aun 2 okne allen Linüuss auk die Lestimmung der Wand¬
stärke der Lökrsn, weloke längst stattgekunden Katts , bevor man mit dem Lopiren der labelle kür die
Augarten- Ausstellung auok nur begann .

Lin Lereoknungskekler ist also in keiner Weise begangen worden , wokl aber sin Loxirkskler in
einer Dabellensammlung , deren Inkalt kür das gan ^e kro^ skt sokon xur Leit äer Augarten-Ausstellung Leinen
andern als einen kistoriseken Wertk mekr besass .

Die II . Lrage : um wie viele Linien die Wandungen der versokiedenen Holmen 2U verstärken wären ?
beantworten die Experten , indem sie kür die Lökrsn von 9 dis 36 Loli gan2 gewaltige Wandstärken
beantragen, wie sie neuerer Leit , England ausgenommen , wokl kaum irgendwo mekr 2ur ^.uskükrung gebraokt
werden dürften , wo man vertikal gegossene Lökrsn verwenden will.

Da naek der ^ udassung des ergebenst blnter^eiokneten der Leweis , dass eine Verstärkung über-

kaupt notkwendig sei, niekt geliefert worden ist , so entfällt ^ ede Veranlassung, auk das Nass einer an2uwen-
dsnden Verstärkung überbauet näker ein2Ugeken.

vis Lxpertsn Ksnüt 2sn aber diese II . Lrage, um in der Leantwortung derselben ikre ^ .nsokauung
in Letreik einiger Vetail -Lonstruktionen au82U 8preoken , 2U denen iknen einige Vnkragen der Llnternskmung
Veranlassung geboten kaben mögen , weloke sieb unter den den Lxpertsn vorgelegten ^ kten beimden.

Was Lunäekst die Wanddioken der Nuiken betritt , weloke um 2 bis 3 Linien dioker sein sollen,
als dis 'Wandstärke der betreffenden Lökrsn, so wäre 2u bemerken, dass naok dem LrHskte bei den Lökrsn
von 14 Loli bis 2U 26 Loli dis Nutken uw 2 " ^

, bei den Lökrsn von 30 — 36 Loli die Nullen um 3 ^ "^

stärker angenommen sind als die Wandungen der Lökrsn selbst , dass somit diese gan 2 rioktige Lemerkuug
der Lxpertsn gan 2 überllüssig ist .

ver Latk , bei gewissen Latzonrökren , namentliok bei soloken mit grösseren ^ baweigungen, die
Wanddioken 2U verstärken und die Widerstandskakigkeit durok entsprsokende Konstruktionen 2U erköken ,
beliebt sieb ^weikelsokne auk die sogenannten Lreu 2rökren von 36 und 33 Loll , welobe siok bei der Er¬
probung als 2U sokwaok gezeigt kaben .

Hierzu ist 2U bemerken , dass die Lauleitung der llnternskmung dasselbe ^ uskunktsmittel bereits
vor mskreren Nonaten mit der Erklärung empkoklen Kat , dass kür den Lall, als bierdurok eine Llekersokreitung
des präliwinirten vewioktes kür dis Oesammtliekerung aller Lökren dieser beiden vurokmesser eintreten
würde (Z . 46 der 8p62ia1bsdivgllisss ) , die etwaigen Nekrkosten von der Lommune Wien getragen werden
würden . Lu dieser Lon26 ssion Kat siok der Ilvterrisioknete veranlasst gefunden , weil von den in Lrage
siebenden 33 und 36 " Lreusrökren (^ ) Zusammen nur 7 , sage sieben 8tüok, mit dem präliwinirten ^ otal-
gewiokte von 121 Lentner erkorderliok sind , wäkrend von diesen beiden Lokrdurokmessern überkaupt,
Zusammen 8800 gerade Nuffenrökren mit dem Oesammtgewiokte von 133 000 Lentner benötkigt werden .
Ls ergibt sieb aus diesen Laklen , wie geringfügig die Veranlassung ist , um die es siok kier kandslt, und
eben weil dies der Lall ist , so ersokien dem Oekertigten ^ede eingekende Lrörterung , ob an dem sokleokten
Ausgange der Lroben mit diesen Lreu 2stüoken die Qualität des Nateriales , dis W^anddioke, die Netkods
der Lrobirung oder irgend eine andere Ilrsaobe sokuld sei, als nutzlose Leitversokwendung.

Was die weiteren Lemsrkungen der Lxpertsn betrifft , statt der Llantsokenverbindungen nur Nuffen-
vsrbindungen an2uwendsn und Linrioktungen 2u treffen , um den k^drostatisoben vruok der IIookHuellsn -
Wasserleitung in den tisker gelegenen Le^irken 2U vermindern, so betreffen dieselben Anordnungen des
Lrojektes, dis in Lrwägung 2U sieben und 2U erörtern derssit kein Anlass vorliegt. Ls ist den Lxperten
weder eins diesbesüglioke Lrage gestellt worden , nook liefern die iknen sum Ltudium übergebenen ^ kten
einen ^ .nkaltspunkt kür eins dieser Lragen.

ver Oekertigts kalt es daker niokt erkorderliok , der Lxpertise auk dieses Oebiet su folgen .
vis Lxperten beantworten die III . , dis Qualität des Lisens betreffende Lrage mit der Lekauptung,

dass , „wäkrend das Nariaseller Ousssisen sine vorsüglioks Qualität bssitse, ^enss von Lladno und La Louviöre
(soweit dasselbe Kisker geprüft wurde ) entsokisden unter dem bliveau der mittleren (Qualität sei .

^ Weiters
wird bekauptet, dass die beiden letzteren Vusseisensorten in den biskerigen Lieferungen niokt den Anfor¬
derungen der Ledingnisse entspreoken .

vass dis Qualität des belgisoken Lisens keine bei beträoktlioken ^ keilen der Lökrenliekerungen gute
sei, Kat der Veksrtigte bereits im dakre 1870 (siebe Lusokrikt an die Ilnternekmung ddto . 29 . deptswber
1870, Llr . 877 W . V./II . ) und wiederkolt im dakre 1871 nook vor Leginn der Lxpertise (ddto . 21 . ^ .pril
1871, Ur. 1155) ausgesprooksn, obwokl das belgisoks Lisen den in den speziellen Ledingnissen ausgespro -
okenen Anforderungen in Le^ug auk Larbe, Lruok , Weiokbeit und leiokte Learbsitung vollständig entspriokt .
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Diese Auffassung des Oefertigtev , betreffend die Qualität des belgisoben Disens , 18t in dem Desammt -
ergebnisse der Droben mit den 332 Ölligen Röbren am Depötplat2 begründet und 61) 611 , weil die Droben mit
den Rladnoer Röbren 211 einem soloben 8oblusse durobaus niobt bereobtigen , ist der Oefertigts der2eit niobt
in der Dage , der Rebauptung der Dxperten , dass auob das Dladnoer Disen unter dem Rivsau der mittleren
Qualität 361 , bei2uplliobten .

1^111611 verlässlioben ^ .nbalts ^unbt in dieser 6e2iebung würden wobl nur sebr umfassende Versuobsreiben
LU 1)i6t611 im 8tande sein ; die von den Dxperten angestellten Derreissversuobe mit 8täbsn besobränben 8 ioil
aber auf einige wenige (6— 8) Dxperimente , die untereinander sebr widerspreobende Resultate ergeben baben .
80 baben beispielsweise 2Wsi 8täbe eines und desselben Robres (20 " Rr . 601 ) einer 82, der andere
161 Zentner absolute Destigbeit per <̂ Uadrat2oll g62öigt. ^iUS diesem Drgebniss eine 8oblu 8 sfo1g6rllNg aut
die Qualität des Dusseisens 2U xieben , ist geradexu unmögliob , wobl aber gestattet ein einxiges 80I0I168 Re¬
sultat ein Drtbeil über die Qualität der von den Dxperten angestellten Versnobe 2U fällen . 6s ist niolit
glaulilioli , dass xwei aus 6M6M und demselben Robr gtz8obnitten6 8täbe solelie enorme Differenxen bexügliob
ibrer Destigbeit besitxen , wobl 3,661' ist 68 mebr als wabrsobeinliob , dass in d6m Dalle, IVO sieb die geringere
2abl ergab , niobt alle Dasern dos (^uersobnitts gleiobxeitig in ^.nspruob genommen worden sind . 6s muss
in diesem 6alle oino keblerbafte Dinspannung dos 8tabss stattgefunden baben und dis Rsfürobtuug liegt uabe,
dass dios auob bei einigen andern Versnoben der Dall gewesen sein böune .

Verdienen aber die von den Dxperten angestellten 2 erreiss versnobe Iroin Vortrauon , so ontlällt auo6

^
'sdo and6r6 6asi8 tur di6 66uit66ÜunA dor Qualität dos Lisons , als dio krobon am 6io6irpIat2 und
6is 211 oinom ^6wis86n Orado dor 6ruo6 .

Dass di6 6ro6on mit dom Hadnoer Dison am kro6irxIat2 niolit da2u doreo^ti^on, übor dassoldo oin

unAunstiZos Drt6oil 2U lällon, ist solion o6on Aosa^t ^vordon *) ; dio Dourt^oilun^ dos Oussoisons nao6 dom
^ .nsolion dor 6ruo6üäo66n ist abor oino unsio^oio und 68 dürlto in diosor 6o2i66unA' intoressant soin , 2U
«r^ ä^non , dass dio Düttonmännor untor don Dxxorton ü^oroinstimmond das bolAisolio Dissn dom 6ruo66
vao6 lür dossor als das Lladnoor Oussoison orlrlärton.

Dntor dioson Umstanden muss dor Dnt6r26io6n6to bis aul vvoitors boi soinoi ^ .uLbassunZ beliarron ,
vornaob 68 vvodor bovvioson , nooli 6in boAründotor Vordaobt vorbandon ist , dass das Hadnoer Dison untor
dem Niveau dor mittloron HualitLt sei. Dine Oonse(iuen2 dieser ^ uAassunZ ist es , dass die Herstellung von

grösseren 6öbren aus Hadnoer Disen als niobt bedenDliob anrmselion ist . 86l6stv6r8tLnd1io6 muss die Dr2eu-

gung in volllrommen vorsobriltsmässiger ^Veise stattünden . Dass 1et2ter68 niobt immer der Dali gewesen ist,
dass 8p62 ie11 bei den im verüossenen dabre gelieferten grösseren köbren , insbesondere bei den 152ölligen
köbren , eine ^ b^veiobung von der vorgesobriebenen Dr26ugungsm6tbode stattgelunden baben dürfte , bat der
(Gefertigte bereits früber angedeutet .

^ uf diese 6öbren be2iebt sieb die 6emerbung der Dxxerten am 8oblusse ibrer Antwort auk die

dritte Drage und es sobeint in dieser 6e2isbung nur die ^ .ufblärung am 6lat26 , dass es obne eine obemisobe

Dntersuobung gerade2u unmögliob ist , an fertigen , verkitteten und mit Ora^bit über20genen 6öbren sofort

naob der Ablieferung 2U erlcenneu , ob sie mit der Nulle naob oben oder naob unten gegossen
vorden sind **) . Dine solobe Dntersuobung nimmt man aber begreiüiober N^eise erst dann vor , ivenn ^ nbalts -

punbte 2u einem Verdaobte vorbanden sind, und da dies liier niolit der Dali ivar , so ist die vorsobriftsvddrige

Dr2ougung der Röbren erst naob der Deberivinterung derselben , und naob dem durob die Dinv̂ irbungen des

Drostes bevrirbten Derausfallen der eingebitteten 8te11sn erbarmt worden .
Dass die Dauleitung die nötbigen 8aobb6nvtnis86 besitxt , um aus den fertigen Röbren die Netbode .

der Drrieugung 211 erbonnen , bat sie übrigens bereits im verflossenen dabre gelegentliob der löeanständung
der bori2onta1gego886N6ll 362ö1ligen Röbren bewiesen .

Die IV . den Dxperten vorgelegts Drage lautet : ob das Rrobiren der Röbren naob einer Lweobmässigen
Netbode vorgenommen wird ?

Die Dxperten bsjaben diese Drage sowobl be2Ügliob der Drobirung der ein26lnen Röbren am Depöt -

plat2, als auob be2ügliob ^ ener der gelegten Röbrenstränge und betonen bei leideren nur , dass die Drxrobuug

Hedes 8tranges bis 2U 15 ^ tmosxbären getrieben werden müsse .
Oerade diese leiste 6emerbung bietet dem Dnterxeiobneten erwünsobte Veranlassung , die Vornabme

der Drobirung fertig gelegter Röbrenstränge 2U besxreoben und seine ^ .ulkassung in dieser 6s2isbung der

* ) 8isiis Resultats äsr Rölirsuprokeu aui Dspotplatris,
**) Der Lxpsrts Herr v . Seksusksustusl dat äies am krobiiplatr! in OsKSiivvart mslu-srsr Osmsmäsrätks äsm OsksrtiAteu

selbst ^u^estauäen .



löblieben Lommission wit^utbeilen. Bei allen altern ^Vasserleitunßen Kat rnan sieb mit 6er Brobirunß äer
eivLslnen Böbren beZnüßt , unä äie Brprobunß äes fertiß ßeleßten Böbrsnnet ^es erst bei äer Büllunß unä in
LetriebsetLUNß äesselben vorßenommen. 80 ßsbt inan aueb neuerer Zeit noeb überall äa vor, wo rnan Leins
besonäers äünnwanäiZen Robre verwenäet . In keiner 8taät Bnßlanäs, in keiner 8taät Bravkreiebs , weäer in
8amburß noeb in Berlin , sowsniß wie in Best oäer in Brünn bat rnan ^ s äie fertiß ßeleßten Böbrenstränßs
rnit einer b^ärauliseben Bresse untersuebt. Drst in neuester Zeit ßleiebLeitiß mit äer Binfübrunß äer äünn -
wanäißen Böbren bat inan äie Netboäe, äisselben naeb ibrer Deßunß noeb einrnal 2u prüfen , in ^ nwenäunß
ßebraebt.

Bs unterließt ßar keiner Braße , äass äiese Netboäe sebr rationell ist , aber es ist ebensoweniß
^weifelbaft, äass sie unßleieb strenßer unä bärter ist , als äie Dntersuebunß mittelst äer Zewöbnlieben
Büllunß. Bs ist äiese Vlstboäe bisber noeb viel 2u weniß 2ur T^nwenäunß ßebraebt woräen unä es ließen
noeb 2U weniß Drfabrunßen über äieselbe vor, als äass man mit 8ieberbeit wüsste, wie weit man eine äer -
artiße Brobirunß treiben muss, um einerseits alle sebleebten Robre 2U eliminiren, anäererseits äie ßuten
niebt überwässiß an^ustrenßen. Bass letzteres mößlieb ist , unä äass äaäureb äie Bro ^eäur naobtbsiliß
weräen kann , ließt ausser allem Zweifel , äenn äasselbs Baisonnement , welebes veranlasst , äass man
neuerer Zeit äie Dampfkessel niebt mebr so stark probirt wie vor 10 äabren, ist aueb bier am Blatte .

Unter äissen Dmstänäen ist äer Dntsr^eiebnete äer ^ nsiebt , äass es vollstänäiß ßenüße , äiese
zweite Brprobunß mit äer b^ärauliseben Bresse in äer Beßel auf äen äoppelten b^ärostatiseben Druck vorsu-
nebmen, äem äer Böbrsnstranß in Zukunft ausßesstLt sein weräe , weil eben in äiesSr Veräoppeluvß äer
Bressunß ein ^ e^uivalent für äie 8tösss ließt. Von äiessr ^ nsiebt ausßebenä , wuräe in § . 40 äer Lperial-
bsäinßnisse für äas Lauloos IV äer Bauleitunß äas Beebt vorbebalten , eventuell bis 2u 15 ^.tmospbären
2U prüfen unä es sebeint Lweekmässiß von äiesem Beobte nur in äem tiefließenäen Bbeile äer 8taät Oe -
braueb 2u maeben , in äen böber ßeleßenen Quartieren sieb aber mit einem ßsrinßeren Drucke 2U beßnüßen,äer aber ^ eäerseit äem äoppelten Drucke, äer in Zukunft vorbanäen sein wirä, evtspreeben soll.

IVas äen Vorseblaß betrifft , Böbren unter einem ßswissen Ninimalßewiebte unbeäinßt 2urüek2u-
weissn , so ist er keinesfalls so ßut wie äie Bestiwmunß äes Z . 4 äer 8pe2ialbeäinßni886, weil ein Ninimal-
ßewiebt allein niebt ßeßen Böbren mit böebst unßleieben ^Vanääieken 8ebut2 ßewäbrt. Debrißens weräen
äie ßrösseren Bobre einLeln 8tüek für 8tüek ßewoßen unä es unterließt keiner 8ebwierißkeit , äie äureb ibr
2U ßsrinßss Dewiebt verääebtißen aueb naeb äer Brobirunß noeb einmalsorßtaltiß naebriumessen unä eventuell
ausLusebiessem

Dis Leurtbeilunß äer Nasebiuentbeile , welebe äie Bxperten in äer Beantwortunß äer VI . Braße
ßeben , ist so eißentbümlieb, äass es ßan2 speziell in äiesem Ball ausseroräentlieb beäauerlieb ist , nur Ls -
bauptunßen unä keine Leßrünäunß äerselben in äem Leriebte vor^uünäen.

Die 8ebieber wuräen, wie äie Dxperten erlabten, naeb einer Bonstruktion ausßetübrt, welebe im Brin ^ip
mit äem ursprünßlieben Bro^ekte übereinstimmt unä nur in Details abweiebt, in wsleben eine Verbesserunßerkannt wirä. Anäererseits soll es naeb äem ^.usspruebe äer Dxperten beßrünäet sein, äass äie ursprünß -
lieb vorßssebriebene Konstruktion uvausfübrbar sei , äa äiese voraussiebtlieb äen boben Druck niebt aus -
balten unä eine vollkommene Diebtbeit niebt erßeben würäe.

Det^tere Lebauptunß muss äer Dvter^ siebnste ßeraäe ^urüekweisen . Bs ist naeb äer ursprünßlieb
vorßesebriebenen Bonstruktion kein 8ebieber ausßefübrt woräev , folßlieb nie äer Beweis äer Dnausfübrbar-
keit ßeliefert woräsn ; wobl aber baben sieb ^

'ens 8ebieber, äie bereits ausßefübrt woräen sinä, unä 2war
naeb einer Bonstruktion , „ äie mit äem ursprünßlieben kro^ekte sebr übereinstimmt unä nur in Details ab¬
weiebt"

, bei äen vorßenommenen Broben bewäbrt.
Bs müsste somit naeb äer ^.uikassuvß äer Bxperten äureb äie ^ bweiebunß in äen Details äie ^ .us-

fübrbarkeit äer 8ebieber 2U 8tanäe ßsbraebt woräen sein.
^Vorin bestebt äenn aber äiese ^ .bweiebunß in äen Details ? Im BVesentlieben in äer T̂ bänäerunßäer Oebäuse-Borm , wornaeb äie Verstärkunßsrippen äesselben im Innern statt an äer ^.usssnseite anßebraebtweräen . T̂ lle anäeren ^.enäerunßen an äer 8topfbüebss , Bivßen ete. sinä ßans sekunäärer Natur unäkönnen wobl auf äie Leyuemliebkeit äer ^ usiubrunß, niebt aber auf äie Nößliebkeit äerselben von Dinüuss sein .Oeraäe äie ^.bänäsrunß äer Osbäussform unä äer Baße äer Verstärkunßsrippen, welebe äie 8ub -

unternebmunß (Blsner L 8tuwxf ) im ^.pril 1870 , als äer Oefertißte äie Berliner Babrik äerselben be -
suebte, beantraßte, um ibre alten Noäelle benützen 2u können , war aber verbänßnissvoll für äie^.usfübrunß .

Bei äen 8ebisbern kleinerer Dimension , wie sie äie Babrik bisber ausßefübrt batte, waren äie Naeb-tbeile äer Daßerunß äer Bippen an äer Innenseite äes Oebäuses nie ßrell 2u Baße ßetrsten. Bei äem Ver-
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suobe Aber , naob demselben RrinLi^ s 8obieber grösserer Dimensionen LU bauen , Leigte 68 siob , dass die von
äsr 8ubunternebwung selbst in Vorsoblag gebraobten Oebause niobt die erkorderliobe MiderstandskäbigbeitbesitLen . Älebrere grosse 8 obieb6 rg 6 bäu86 wurden naob einander Lerrisssn und 616 Manddioben mussten an
einLelnsn 8 tellen sebr betraobtliob verstarb ! werden , wodurob das präliminirte Dewiobt (allerdings nur Lum
Raobtbeil der Dnternebmung ) gewaltig übersobritten wurde . ^ .ls sie trotLdem noeb immer niobt genügten ,blieb dem Rabribanten niobts anders übrig , als Lu Hener l^Ietbode LurüobLugreiken , die der DnterLsiobnete
m der urs^rünglioben I^onstrubtion angewendet batte , nämliob Verstarb ungsrippen an die ^ ussenseits des
Debäusss LU legen .

Durob die in der Rerliner Rabrib Lersprengten 8obieb6rg6bau86 ist somit der I^aobweis geliekert,dass die von der 8ubunternebmung ibrerseits in Vorsoblag gebraobte Lonstrubtion siob (kür grossen Durob -
mssser ) alb unauskübrbar gereigt babe uud erst durob lilodibbationen auskübrbar geworden ist ; 68 ist aber
andererseits durob äa8 ^ urüobgreiken auk die alte Anordnung dsr Rippen der Rsweis Lu 8tande gebraobt ,dass die genaue Dinbaltung der ursprüngliob vorgesobriebenen Ronstrubtion auskübrbar gewesen wäre .

^ U 8 dem ^ .uss^ruob der Experten über die II^dranten -Ronstrubtion ergibt siob , dass dieselben die
beiden in Drage siebenden Ronstrubtionen , ^ ene des Rrojebtes und ^ 6N 6 der Rauunternebmung , neben ein¬
ander bestebend kür Lul 'assig eraobten , obne einen störenden Riuüuss auk den Retrisb LU bekürobtsn . OanL
dieselbe ^ nsobauuvg bat auob der DnterLsiobnete , der die Anwendung von D^dranten rnit sogenannten
Rabrbasten in aÜ6n ^ 6N6N k 'äl^ n kür 2W6oknrä88iA üält , v^o äio H/ärantsn nioüt ins Irottoir , sonäorn in
äio ^ aürstra 886 Aolo ^t ^ 6rä 6n rnü 886n.

Di 68 vvirä voraussioütliLÜ nur ausnaürn8 >v6i8S äor k 'all 86in und 63 irönnsn ä68Üa1k > oüno da8 S6 -
rinA8 t6 L6d6nlL6n allo in ^ rk»6it Ü 6ÜnäÜ6Ü 6n ^ U8laukstänä6r pro ) 6lrt8A6lnä88 Ü6rA68t6l 1t und N6k»8tÜ6i nooü
eino ^ nsaül rnit k'aürlraston an§6k6rtiAt W6rden .

In di686ln 8inn6 Irak dor OekortiZto oino 2 usoürikt dor LauunternoüinunA doroits im ^ .xrü d . d . i) 6 -
antxvort6t.

L 62 ÜAÜ 6Ü d6r 8UÜ VII und VIII A68t6l1t6n k 'raZon I6ÜN6N 63 dis Lxpsrlsn ab , sins bsstimmts ^ nt -
vort 2u Asbsn.

Ois von ibnsn srtbsilts unbsstimmts 2u srörtsrn , srsobsint dsm OsksrtiAtsn niobt anAemssssu .
I^aoüdsm dsr IIntsrLsiobnsts dis von dsn Lxpsrtsn olins Be^ründun ^ binAsstslltsn LsbauptunAsn in

allsn ^V686nt1i6bsn kun ^ tsn tbsils durob unumstössliobs Ibatsaobsn , tbsils durob sin ssinsr ^ N8isbt naoli
voIII^ommsn loZisobss Raisounsmsnt vollständig widsrlsgt bat , srlaubt sr sieb , dsr löblislisn V̂asssrvsrsor -
gungs -Liommission vom strsng tsolinisolisn 8tand ^ unlrts dis nasbkolgsndsn Antrags 2ur Osnsbmiguvg
LU smpksblsn :

1 . Dis köbrsn dsr ^Visnsr ^Vasssrlsitung sind aus Ilissn von mindestens mittelguter (Qualität mit
dsn im Dro^ slrts angsnommsnsn ^Vandstarl^sn und in dsr in dsn Lsdingnisssn angegebenen ^ .rt und ^Vsiss
bsrLustsllsn .

2 . Insoksrns das Disen einer odsr dsr andern dsr Oiessereisn , vslobs disse Höbren Lu erLSugen
beruken sind , niebt von mittlerer Oüte v^äre , so ist dis Lauuntsrnsbmung naob § . 4 äsr 8p62ialbsdingni886
LU verbalten , auk ibre Xosten grössere ^Vanddielren in ^ .nv^endung LU bringen .

3 . 8ämmtliebe am DepotplatL lagsrndsn bisbsr geliskertsn Röbrsn , insbesondere aber die Höbrsu
grossen Durebmesssrs , ^velebs im dabre 1870 geliskert worden sind , sind einer sebr sorgkältigen Revision
beLÜglieb ibrer Qualität und DrLsugungsart LU unterLieben und diejenigen sokort ausLUsebeiden, von der Lau -
unternebmung vom De^otplatL Lu entkernen und durob gute Röbren LU ersetLSn, beLÜglieb deren es sieb
berausstellen wird , dass sie niobt in vorsobriktsmässiger Meise bergestellt worden sind.

4 . Die Rrobirung der Röbren am Depot^ latL durob die Dnternebmung ist genau so kortLukübren ,
wie dies bisber gesobebsn ist und weiters die Ilnternebmung LU verbalten , ĵedes Robr noob vor der Rro-
birung beLÜglieb seiner Verwendbarbeit , mit Rüobsiobt auk die ibr obliegende Daktungspdiobt , einer sorg¬
kältigen Dntersuobung Lu unterLieben .

5 . Die Rrobirung der grösseren Röbrsn naob deren Regung soll in bui'Len 8trangen in solober Meise
vorgenommen werden , dass der Druob mit der b^draulisobsn Dresse in der Regel do^ elt so boob ist , wie der
grösste b^ drostatisobe Druob , dem die Röbren an der betretenden 8telle in ^ ubunkt ausgesetLt sein werden .

6 . Die ^ nkertiguug der Lobieber naob den von der Rauleitung mit der Rauunternebmung (sub I^r .
getrotenen Vereinbarungen wird gutgebeissen .

7 . Die Anfertigung der Hydranten erkolgt naob der Roustrubtion des Rrojebtes, in ^
' snen Rallen aber ,

wenn die Hydranten niobt in 's Drottoir , sondern in die Rabrstrasse eingebaut werden müssen , soll die An¬
wendung besonderer Rabrbasten stattünden .



8 . vis köbren werden obne ^ .nwendunA des vonkleisobl vorgeseblaZenen Oaelrüberriu ^es in den
Loden verlebt . ^ .uk einzelnen 8treelren sollen ĵsdoeb mit diesem OeberLUA . sowie mit andern derartigen
8obut2mitteln Versuebe im grösseren Liassstabe angestellt werden .

9 . Oie Ourobtubrung der beiden 15" Röbren durob den vonaulranal erfolgt in der im OrHekts
vorgesebenen ^ rt und ^Veise mittelst eines 8ipbons ; doeb ist bei -̂Vnluge desselben auk die mögliebe Ver¬

tiefung der Loble des Oonaubanales durob die Regulirung desselben gebübrend Rüelrsiobt 2u nebmen .

UVien , am 7 . duni 187l .

V11« ^Vertkeiiu ^
OksrinAevieur.

»



LkilaZk ^m- tlillKabe äs« Ober-liiAeiiieiirs ^Vertlieim vom 7 . .lani 1871
^ ilLlSLOllllOilk Dl'U6l<V6I'hA !1ni886 llkN gl'Ö886I'6N 6ÖllI '6N8lt 'äNg6 .

Robräureb-
mssssr

in
sollen

^ NA6 -
oommsns

1iVanÜ8tärIr6
in

wiener
Innien

Niveau
äes

lerrairiL in I?u88sn
über äsrn

Nullpunlrt
äs8 1>6A6l8 äer

^ eräinan<l8brÜ6lrs

Maxim

^ 7 Ä 8 8 <

in I"U886

aIäruelr
er

; r 8 LuIe

in
^imospbären

36 7 '/2 98 186 5733 77- 135 149 4530 772 149 107 3 326 7 49 207 6 - 325 7 72 212 6 -524 7 18 238 7 - 320 « 72 18 238 7 - 316 672 18 238 7 - 315 6 18 238 7 -312 6 18 238 7 - 3

kenmnAer OemÜ86 - 6ärtell .Lreu2NNA8punlrt sur Kpinnsrin am Lrenr:.Mat^lsinsäerker lb-inis.
Dli8abetli -LrüelL6 .Lur^rinA .^6mpsl ^A886 .
8ebmslr!Aa88s.
Obers ^uALrtenstrL88S.? rs.tsr8tra886 .
1abor8tra88e.

Lonti 'ol - ksneoknung
Ü6I - fün clik ttve»iqU6ll6N-W3886k -l6itUNg vo^ tkkienl! aNg6N0MM6N6N Wanl!8tät-!(6N.^ .U8 der in vr . Hermann 8 eheMer ' s ^ vie Llasti ^itätsverhältnisss der Röhren , welche einen hydro¬statischen Drucke ausAesetrit sind, insbesondere dis Restimmun^ der Wanddiclre derselben , Wiesbaden 1859",enthaltenen Formel von Ramd :

I L̂Ae äe8 tieften kunlrtee äs8 üöbrsn8tranA68

. - ' . 1 /

berechnet sich , wenn man ^ -j- 1^
" a setrt ,

— 2>« -1- 2 ^

/ (« ' - 1 ) _-j- 1) — 2 er^ .
IVO die Wanddiclre ,

-'o äer innere Radius ,
-r der LieiierlieitslLoeKriient,
/ dis absolute RestiKheit,
^ -0 der innere Vruclr l

x, äsr »usser« Druck / Mkrsuvauä bsäsutot.
Mmmt man in dieser Rormel

/ — 1300 Rilo ^ramme xr . 1 Osntimeter — 16 . 100 *) Wiener Rtd . pr . Wiener (H 2oll und
— 1 Atmosphäre — 1 033 Rilo^ramme pr . 1 üü Oentiweter an , so srAsbsn sieb die tollenden ^ ahlenwerthstur -r, das ist tur den Orad der 8icherheit , mit welcher die Röhren den vorstehend anASZebenen hydrosta¬tischen Druclcen 2U widerstehen im Stande sind.

Innerer Ourebms88er
in

äsr Robre wanääieks
in

Millimeter

l rr
Teilen Millimeter

36 474 16 -5 9 - 00
33 434 5 16 - 5 12 - 90
30 395 16 -5 22 -48
26 342 5 15 - 4 10 - 2
25 329 15 ' 4 10 - 3
24 316 15 -4 10 - 26
20 263 5 14 - 3 10 - 39
16 2105 14 3 1294
15 197 -5 13 -2 ! 12 - 7
12 158 13 - 2 15 -8



Ls srAikt sioli aus dieser LereelinunA dnss die Wanddieictzn der Roliren grösseren vurelnnessers (von

12 Ins 36") eins 9 - 6is 15inoiie Kieiierlieit Aeiväliren , ^ ens des 30r:ö ! IiA6n Rohres , >vsietes einem selir A6-

i-inAsn Druelr an8A686t2t ist^ so§ar eins 22kaoIi6̂ bei den kökren kleineren vureiimessers erkürt dieselbe Le-

reobnnnA eine 15 - bis 301nobs 8ieberbeit. Ott« ^Veitkvim ,
Ober - Ingenieur .

*) Nots rur vorksrßsIisLLtzL8 « ts . *) LkgrÜNliUNg lilkSKN /^NNSitMK .

^usammensteNnng äsr Losküräenten für äie absolute Festigkeit des Ousseisens «soll versebiedenen Autors» .

Angabe
des

Autors , respeetive Oswabrsinannes

Lurg , I êbrbueb der Neebanik . . .

Lurg , dabrbüeber des pol^teebnisebon Institutes , Nand 20,
Nittsl 'vvsrtb .

Lurg , NariaLsller ^ anonsnsissn , Iloebokenguss .

Lurg , Nariaseller Lanonensisen , I 'lamrnokenguss .

I^ aisbairn , englisobe Msensorten , kalt geblasen

rrarm geblasen

Nariv , Nortskenille kür Ingenieurs . . . .
Nukk , Ilxp erimental -kb ^sik .

IVeissbaeb , Ingenieur .

T'asebenbueb der ^Ilütts ^ . .
kebekklsr in oben angskübrtsn IVerke

Ingenieur -Lai ender von Ltüblen .

Loekkisient
kür die

absolute Festigkeit des Gusseisens

in krenidländiseben Nassen

17 . 466
18 . 855
21 . 907
13 . 434
16 . 676

in englisoben ? kunden per

1 (juaäratxoli engl .

1 .450 Lilogr . per 1 sH- Oentiinstsr
19 . 000 alte prenssisebe ? kd . per 1 O "

prsussiseb
17 . 800 2o1Ipkund per 1 Hj" preuss .
19 . 000 ? kd. per 1 prsussiseb
17000 Lollpkund per 1 prsuss .

in IViener Nkunden
auk den

wiener (jnadratxoll

15 . 000 bis 20 . 000

16 . 087
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Oben-Ingenieui '8 Otto ^ entkeim übei' äie ttoeliquellen-Wassei 'leilungs -kölu' en .

^ 1t äsm Bräsiäial -Bskrst vom 14 . äuni ä . I . , 0 . - K . -2 . 2458 , wuräs äsm Bntsr ^ siskneten über Be -
sokluss äsr löklisksn "Wasser -Vsrsorgungs -Oommission äsr Auftrag srtksilt , sin ausfükrliskss sskriftliskss
Butaoktsn über äis Anlage unä ^ .usfükrung äs8 Bökrsnnstöss äsr Loekc ^usllsn -Wasserleitung 2u erstatten
unä 68 wuräsn ikm kisrksi 2war eins ^ n ^ akl von Tragen 2ur Beantwortung vorgslsgt , ^ eäoek glsiok ^sitig
äis Trmäoktigung srtksilt , äis iüm gestellte ^ .ufgaks auek weiter aus ^uäsknen , von allgsmsinsn Ossiskts -

punktsn ausgeksnä 2u erfassen unä anäsrs Moments mit in Bstraokt 2U kieken , äsrsn Trörtsrung ikm xur

Lösung äsr gestellten ^ ufgaks von Wioktigkeit srssksinen würäsn .

Iväsm siek äsr Bsfsrtigts äis8sr ^ .ufgaks uvterLiskt , 8si 68 ilim ^unäekst gsstattst , äis Mstkoäs

äarsulsgsn , naok weleksr er vorsugsksn keaksisktigt , um okns Wsitsekwsiügksit äsn ^ nforäsrungsn äsr

Orünäliokksit 2u sntsprsoksn . 2unäekst 8o1Isn einige äsr gsstslltsn Tragen unä swar äis unkweitslkaft

wiektigsn allgemein bskaväslt weräsn unä sr8t wsnn äis8 gsssksksn i8t , äis Beantwortung äsrsslksn sps ^ isll

mit Büsksiekt auf Wien erfolgen .
In äis Trörtsrung äsr ükrigsn Tragen wirä äsr Bntsr ^ sioknsts äann singsksn , okns siok gsraäs

strsngs an äsrsn Tsiksnfolgs 2u kalten , glsiskLsitig anäsrs Ossiskts ^ unkts mit in Bstraokt 2isksn unä 8isli

auok ksi äsr Beantwortung äis8sr Tragen 2ur Vsrmsiäung von Wisäsrkolungsn auf äis allgsmsin vor -

ausgssokioktsn Trörtsrungsn unä auf seinen am 10 . äuni ä . ä . 6r8tatt6tsn Lsriokt ks ^isksn .

IlinttiliiitK .

Wenn man äis Tntwiokslung äsr tsoknisoksn Tunst unä Wisssnsokaftsn aufmerksam verfolgt , 80

gelangt man 2ur Trksnntniss , äa88 siok auf äisssm Bskists äs8 msnsoklioksn sokaf ^sns , wis auf allen

anäsrsn , immer mskr unä mskr äa8 Lsstrsken gsltenä maokt , ^ säs ^ .rksitslsistung mit äsm Minimum von

Trakt au vollkringsn , ĵsäss Bsksrmass naeli Mögliekksit 2U vsrmsiäsn . Ts i8t kestänäig fort äa8 strsksn

äsr Inäu8tris , ĵsäe Trwärmung , Vsräampfung mit äsm geringsten ^ .ufwanä an Brennmaterial 2U erLislen , äis

äsr Bewegung kinäerlieksn Beikungswiäerstänäs , 80 weit 68 nur angekt , 2U rsäusirsn unä ^ säsn üksräüssigsn
^ ufivanä an Material ?u vsrmsiäsn .

Bslirrsiolis Lsi ^ isls in Istritsrsr Ls 2isliunA 8inä in allen Oskistsn äsr Issknilr vorkanäsn . Bsi -

spislsivsiss Kat man <lis Oiolrs äsr Mauern ksi äsn Oebäuäsn , äsn ^ .uBvanä an Lolis unä anäsrsm Materials

ksi Laok8tüklsn unä Brüsken in äsn letzten äakrriskntsn ksträoktliek rsäu ^ irt unä 2vrar immer weiter

Fsksnä in äsm Ma886 , als man in äsr Brksnntni88 äsr 2 U ksrüek8iektiA6näsn Träfts unä HViäsr8tänäs

weiter vorwärts Assskrittsn ist unä äaäurek äsn moraliseksn Mutk Aswonnsn Kat , mit äsn ksrK 'skraskten

OlauksnssätLsn 2U brsoksn . , -

Bins ^ ans analoAS IsnäsnL maokt sisk seit mskrsrsn äakrisskntsn ks ^ü^ lisk äsr stärke äsr °VVan -

äunKen für s^ linärisoks Osfässs im HllZsmsinsn unä für ^ asssrlsitunAsrökrsn sxsxisll Asltsnä .

Bas Lsstrsksn , äis I>VanäuNA 6ü äünnsr 2u maoksn unä eins unnütss VsrwsnäunA von Material 2u

vsrmsiäsn , kän ^t wsssntliek mit äsn Bortsslnittsn äsr Bissninäustris , sxsisisll mit ^ snsn in äsr Tunst äss

Oissssns 2usammsn . ^Väkrenä Bsioksnkaok , äsr bsrükmtsTrkausr äsr ^Vasssrsäulsn -Masekinsn in Baisrn ,
nook AsnötkiZt war , ssins Bumxsns ^ linäer , äis nur wenige 2o11 Burokmssssr kattsn , aus Olooksnmstall an -

fsrtigsn su lassen , weil ikm äsrsn Herstellung aus Ousssissn niskt gelang , maekt man gegenwärtig äsrartigs

gusssissrns O^ linäsr von äsn kolossalsten Bimsnsionsn . Bis etwa 82ölligsn kökrsn äer untsr Buäwig XIV .

in Marl ^ srkautsn Buwxsnanlage 2ur spsisung äsr V^asssrkuvsts von Versailles kattsn , wie man an einem
1
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noob existirenden Robrstüoke sebeu kann, fast 1 " Rlsisobdioke und noob iw Satire 1810 legte dames Watt
in Olasgow Röbren von 15 Roll Diam . mit über einen 2 oll Wandstärke.

^ .ebnliobe Dimensionen wurden noob lange Reit später ausgefübrt und erst als man äie Rrlabrung
n^aobte , dass vertikal gegossene Rissnstäbe beträobtliob fester seien , als boririontal gegossene , üng man an ,
dieses Bringp auf äie Röbrenfabrikation an2uwendev unä äie Wanddioke 2u verringern . 8p 62 ieI1 Rrankreiob
trotr seinen im 0 an2en genommen niobt guten Risen Qualitäten ging in dieser Le2iebung mit gutem Um¬
spiele voran , wäbrend äie englisoben Diessereien lange Reit starr an den alten Oewobnbeiten festbielten unä
siob mit wenigen ^ .usnabmen 2U keinen nennenswertben Ron26ssion6n berbeiliesssn. In Deutsobland ist das
Röbrengiessen wenigstens in etwas grösserem Nassstabe kaum länger als 25 dabre eingefübrt und alle vor
dieser Reit unä sein- viele der später erbauten Wasserwerke sind aussobliessliob mit englisoben Röbren
verseben , mit Röbren , welobe sebr starke Wandungen besit26v .

Rrägt man naeli den Oründen , wessbalb die englisoben Ingenieure sowobl in trüberer Reit als auob
^et2t noob Röbren mit äioken Landungen anwenden, so dürften bierfür 2 Umstände massgebend sein .
Rinmal die unleugbar geringere Qualität des verwendeten Materials und dann die in so vielen englisoben
Ltädten übliobe Binriobtung , das Nasser niobt erst in ein Reservoir , sondern direkt ins Röbrennet2 2U
pumpen . Ilierdurob werden trot2 der angewendeten Ltandsäulen un2weife1bakt viel beitigere Btösss
in den Röbrenleitungen eintreten , als dies bei der Benützung von Reservoirs der Rail sein kann , und diese
b^draulisoben Wirkungen des Wassers erklären und reobtkertigen die Verwendung übermässig starker Röbren.

Rin weiteres Notiv , welobes ^ ede ältere Diesserei bestimmt , an den dioken Röbrsnwändsn mit
Räbigkeit kest2ubalten, liegt darin, dass man solobe diokere Röbren ebne besondere Rinriobtungen bersteilen
kann , wäbrend die Rr2eugung von dünnwandigen Röbren eine eigens biekür eriorderliobe kostspielige Rin-
riobtung, ĵa in vielen Rällen einen tbeilweisen Umbau bedingt. Rs wäre endliob noob ein Umstand 2U er-
wäbnen , der es erklärliob maobt , dass siob alle Oiessereien , die englisoben so gut wie die übrigen, mögliobst
dagegen sträuben, dünnwandige Röbren 2U iabrigren . Die Oiessereien sind von gelier gewobnt, siob naob
dem Oewiobte be2ablen 2U lassen , und dieses nimmt mit der Wanddioke ab , wäbrend die für die Rabribation
eriorderliobe Lorgialt in dem Nasse 2unebmen muss , als die Röbren dünner werden .

Rbenso , wie die Röbrengiesser, baben auob die Röbrenleger ein lebbaftes Interesse an der Dioke
der Röbrenwände .

de dioker unter übrigens gleioben Bedingungen die Röbren sind , um so leiobter werden
sie allen 2uialligen Lesobädigungen, die sie am Iransport , beim Degen eto . erkalten können , Widerstand
leisten , mit um so geringerer 8orgta.lt wird es nötbig sein , sie 2U bebandeln. Lind diese Röbrenleger, wie
es in der Regel der Rall ist , 2ugleiob verantwortliobe und baftungspüiobtige Dnternebmer, so kommt für
sie noob ein weiteres Noment da.2u , für dioke Röbren 2u plaidiren , das ist das geringere Risiko wäbrend
der Dauer ibrer Daftuvgsplliobt , denn es unterliegt Ha keiner Drage , dass unter übrigens gleioben Um¬
ständen die Röbren in dem Nasse widerstandsfäbiger, der Betrieb der "Wasserleitung in dem Nasse gesiober-
1er ist , als die Wanddioke 2unimmt .

Rübrt man diese Ilntersuobung weiter fort und trägt , was die Ingenieure, die den Rau einer Wasser¬
leitung, die Herstellung eines Röbrenn6t268 2U überwaoben baben , in ibrem persönlioben Interesse ver¬
geben würden , Röbren mit dünneren , oder Röbren mit dickeren Wänden , so wird siob wobl keiner tinden ,
der siob niobt für die letgeren entsobeiden würde , denn ^ e dioker die Röbren sind , desto weniger Ileber-
waobung ist nötbig, und desto sorgenfreier kann man der LetriebserEnung entgegenseben.

Der einzige , der ein Interesse und 2war ein lebbaftes Interesse daran baben muss , dass die Röbren
so dünn und so leiobt bergestellt werden , als es überbaupt 2ulä8sig ist , ist derjenige, der sie be2ablen
muss , oder derjenige, dem es obliegt , das Interesse des Bestellers auob in dieser Begebung 2u wabren.

Degen diese ^ nsobauung könnte man einwenden , dass der Besteller weder an der Wanddioke, noob
am geringen Oewiobte ein Interesse 2u baben brauobt, sobald er die Röbren niobt naob dem Oewiobte ,
sondern naob dem laufenden Russ b «2ablt . Der Vortbeil einer soloben Vergebung, so plausibel er im ersten
Noment ersobeint , berubt auf einer Däusobung . Denn der Dieterant, der die Röbren naob dem laufenden Russ
bo2ablt erbält , maobt in seinem Interesse die Röbren ebenfalls so dünn , als es überbaupt 2ulässig ist . Die
Rollen sind geweobselt , aber ein Interesse, die Robrwand mögliobst dünn 2U maoben , bestellt fort .

Rs ist mit einem Worte eingg und allein der iinangelle Oesiobtspunkt , welober da2u veranlassen
kann, die Röbrenwände einer Wasserleitung so dünn 2u maoben , als dies überbaupt 2ulässig ist ,und es wirft siob nunmebr notbwendig die Drage auf , wie diese bereits msbrmals und mit l^aobdruok er-
wäbnte 0rsn 26 2U versteben sei . Zulässig werden Röbren mit einer gewissen geringen Wanddioke nur dann
sein , wenn mit denselben der Betrieb der Wasserleitung obne bäuiige und grosse 8törungen mögliob ist ,



ä . b . wenn Röbrenbrüobe nur selten Eintreten ; äenn gänLliob 2U verweilten sillä derartige Lala -mitäten in keinem Lalle .
vis Erfabrungen aller Wasserleitungen, auob derjenigen , in weloben äie äioksten Röbrenwänäe an-gewenäet wurden, Leigen, äass insbesondere in äen ersten Satiren äes Betriebes, in geringerem blasse aberauob später, überall Röbrenbrüobe Vorkommen .
Es ist allerdings ganL unLweifelbaft, äass äieselben unter übrigens gleieben Umständen, ä . b . beigleiebem Robren- Burobmesser, gleieber Bruokböbe, gleiober Eisen ^ualität, gleieber Sorgfalt in äer Herstellungeto., minäer bäubg bei äiokeren Röbrsn, als bei äünneren statkünäen werden ; es liegen jeäoob Keine ^ n-baltspunkte vor, welebe gestatten würden, äieses Verbältniss genau Lu bestimmen , weil äer Eufall bier vongrösstem Einfluss ist. Bie Helgen soleber Röbrenbrüobe sinä, insoferne es sieb um kleine Röbren banäelt,überbauxt niobt von Bedeutung ; bei grösseren Röbren , äie auf freiem Leläe liegen , sinä äie Naobtbeile , wennman äavon äie Betriebsstörung abstrabirt, ebenfalls niebt von Belang. Nur in jenen Lallen , wenn Röbrengrösseren Burobmsssers, wslobs in äen Strassen einer Staät liegen , bersten , können bie unä äa Bebelstanäe(Einsinken von (Kanälen, Eintritt äes ^Vassers in Leiter eto.) eintreten.In jedem spSLiellen Lalle muss man nun äarüber iv 's Llare kommen , weloben V^ertb man äarauflegt, äiese unvermeiälioben Eebelstänäe auf eine mögliobst geringe ^ nLabl Lu besobränken . EivLig unäallein biernaob wirä sieb äer Lostenaufwanä bei äer ersten Anlage abstulen lassen , weleber man selbstver-stänälieb äie versebieäevstsn Oraäe von Sioberbeit in äieser BeLisbung verleiben bann .Das Bestreben , äie Röbren so dünn Lu maeben , als äies nur Lulässig ist , bat äie Ingenieure,äie auf äieses Eiei lossteuerten, veranlasst, einerseits äer Qualität äes Naterials , um welebes es sieb bierbanäelt, ibre besonäsre AufmerksamkeitLULU wenden , anäererseits äie produsirten, sur Verwendung bestimmtenRöbren Lusserst sorgfältig Lu untersuoben .

Bie Qualität äes Busseisens .
Von äen versobieäenen Eigonsobaften äes Busseisens kommt insbesonäere sine in Betraebt , äieLestigkeit desselben , unä Lwar jene bei äer Inanspruobnabme auk Eug, selbstverstänäliob mit Rüoksiobt aufäie Elastirität äes Naterials.
Bas Busseisen besitzt eine versebieäens Lestigkeit , je naob äen ErLen , aus denen es gewonnen wirä,je naeb äer Netboäe äer ErLeugung. Bie Verwendung von 80I2 oder Boaks als Brennmaterial, äie An¬wendung von kaltem oder warmem IVinä für das Bebläse sinä von ssbr grossem Einüuss auf äie Lestigkeitäes proäumrten Nateriales.
V^eiss man im Voraus , äass man ein bestimmtes Naterial für eine wiobtige Erzeugung verwendenwill, so ist es xweikelsobne rationell , vorber äieses Natsrial genau Lu stuäiren , damit man über die Resul¬tate äer Erzeugung vor derselben im Llaren sei unä äureb dieselbe niebt überrasebt werde .In diesem Lalle befinden sieb in äer Regel äie Labrikanten, äie beilaubg wissen , was sie aus ibremNateriale für ^Vaaren erssugen wollen , seltener äie Besteller.^Iritt indessen äer letztere Lall ausnabmsweise ein, so wirä aueb das angeäeutets Nittel in ^ nwsn -äung gebraebt unä damit eine feste Basis für äie Lonstruktionen , äie Dimensionen eto. äes berLustellenäenBegenstanäos gewonnen .

Burob äie Anstellung soleber, äer Erzeugung in grossem Nassstabs vorangebeväer Versuobe istindessen noob keine Barantie dafür gewonnen , äass äie Erzeugung mit diesem Versnobe immer übereinstimmenwerde unä selbst wenn man in wiobtigen Lallen , 2 . B . bei Lanonen , die äiesbeLÜglioben Rroben fort unäfort wieäerbolt, so genügt äies niobt , äenn äie Versuobe in kleinem Nassstabe können sebr gut Ausfallen ,das 2um Busse einer Lanons selbst verwendete Eisen kann von ausgSLeiobneter Qualität unä äer Ouss selbstäessenungeaobtet misslungen sein . Erst die Erprobung äer Lanone mit äer doppelten Lulverlaäung gibt äieerforäerliobe Berubigung, äass sie bei äer normalen Ladung siober balten werde .In allen Serien Lallen , wo die Besteller vorber niobt wissen, aus welobem Naterial ibre Bestellungangefertigt wirä, aber äessenungeaobtet einer Basis für ibre Bewiobts - oder Lostenbereobnungen bedürfen ,müssen sie sieb eine solobe beiläubg riobtige Lu versobaiken suoben . Es ist allgemein übliob unä entspriobtder Natur äer Laobe in soloben Lallen, Nittelwertbe anrunebmen unä äiese üväet man , indem man einesebr grosse ^ nsabl derartiger Naterialien selbst prüft oder die Ergebnisse soleber Versnobe , äie von anderenbewäbrten Nännern angestellt wurden , benützt.
Bie Anstellung soleber Versuobe mit Naterialien aus vielen Ländern unä Biessereien ist keineNebenarbeit , äie man wäbrenä äer Verfassung eines grossen krojektes maoben kann, sondern für siob
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LtUsiL ein Lnternebmen , welobes viele Nonate Leit in ^ nspruob nimmt . Nanpüegt äesbalb gewöbnliob äie

Zweite Netboäe in Anwendung lu dringen unä ninnnt auk Orunälage bewäbrter Lrkabrungen kür äie kro ^ ebts -

verkassung einen bestimmten Lestigbeits - Ooekblienten , in äer Regel einen Nittelwertb , Kn . Hat man äies

^etlian nnä gelangt äas Rro^ebt in 's Stadium äer ^ .uskübrung , so kann äas wirbliob lur Anwendung gelan¬

gende Naterial vielleicht lukälliger Meise äer ursprünglioben Hmnabme kür äie Lestigbeit entspreeben oäer

aber von derselben abweieben .
Ls ist notbwenäig , sieli davon lu überleugen unä lu diesem Lebuke stellt man mitunter Versnobe

an, bei weleben man äas Ousseisen lerreisst .
Nan bann äies in Zweierlei Meise maoben :
Die Versuche rnit sogenannten Lrobe Stäben sinä böobst unsiober unä eben äesbalb von sebr

lweikelbaktem Msrtbe . Oie Xustroobnung äer Lorm , äie Temperatur äes Lissns , äie versobieäene Liebte

äesselben , äie ^ .bbüblung , Luktblasen , mit einem Morte äer Lukall , spielt dabei eine wiebtige Rolle .
"Will

rnan äiese Leblerc^uelle elirniniren , so muss man äiese Versnobe in grosser ^ nlabl unä okt wieäerbolen unä

selbst dann bebommt man nur relative ^ .nbaltspunbte lur Leurtbsilung äer Lestigbeit äes Ousseisens , weil

äiese nie iäentisob ist beim Ousse von grossen Nassen unä beim Ousse von bleinen Ltäben .
Nan bann solebe Lerreissversuobs auob äirebte rnit Röbren rnaeben , äie man lu äiesem Lweobe

opkert. Las Resultat wird bierbsi einerseits sicherer sein , weil man äas Naterial in derjenigen Lorm xrükt,
um äeren Verwendung es sieb wirbliob banäelt , anäererseits unsieberer , weil äie Labl derartiger Versnobe

notbwenäiger
'Meise eine viel besebränbtere sein muss , mitbin äem Lukall viel Lpielraum geboten ist .

Allein selbst angenommen , class es mögliob wäre , änreb irgend eine Nstboäe äie absolute Lestigbeit
unä äie übrigen erkoräerlieben Ligensobakten äes Ousseisens genau bennen lu lernen , so batte äies kür äie

Lraxis beinen besonäeren Mertb , äenn man bann aus äem besten Lisen äureb eine unlweebmässige La-

bribationsmetboäe oäer Lorglosigbeit bei äer ^ .uskübrung sebleebte unbrauchbare Röbrsn erleugen .
^ .us äiesem Lrunäe verliebten viele Ingenieure ganl unä gar äarauk , äie Lestigbeit äes Lisens äureb

spelielle Versnobe lu prüken unä nebmen sokort eine Untersuchung vor , äureb welche man sieb inäirebt

sowobl von äer Qualität äes Nateriales , als von äer Oüte äer ^ .uskübrung überzeugen bann .

krobirung äer Röbren .

Lrükt man nämlieb sämmtliobe lur Verwendung bestimmte Röbren mit äer b^äraulisoben Rresss bis

lu einer gewissen Orenle , bei weleber äas Naterial noob niobt übermässig in -̂ nspruob genommen wird unä

somit noeb beinen schaden leiäet , so bann man aus äem sieb ergebenäen Ausschuss ein liemliob sieberes

Lrtbeil über äie Röbrsn källen , weil äie Untersuchung eben mit allen Röbren , also in sebr grossem Nass¬

stabe , vorgsnommen wirä .
Nit einer solchen Untersuchung bat man sieb bei allen älteren Masserleitungen unä bei vielen in

neuerer Leit bergestellten vollstänäig begnügt . Maren mit äen so probirten Röbren äie Robrstränge kertig
bergestellt , so wuräsn sie geküllt unä Konern Lruob ausgesetlt , äen sie überhaupt naeb ibrer Lage erleiäen
sollten .

Lrst in neuester Leit , seitdem man Röbren mit besonders dünnen Mänäen anwenäet , bat man es
bis unä äa versnobt , äie kertig gelegten Röbrenstränge selbst mittelst b^äraulisober Rressen lu probiren . —

(L . R . in Lasel , Lraunsebweig , Larlsrube , Miesbaäen u . s . w .)
Liese Netboäe bat sieb überall , wo sie angewenäet worden ist , trotl äer dünnen Röbrenwänäe gut

bswäbrt , indessen ersobeint es angsleigt , bervorlubeben , dass bisber in allen erwäbnten Ktääten nur Röbren
bleinerer unä mittlerer Limensionen bis lu 20 Loli Lurobmesser derartigen Rroben unterlogen wurden , unä
dass man mit wenigen Ausnahmen überall diesen Rrobeärueb äer Röbrenstränge niebt so boob

getrieben bat , wie Serien äer einzelnen Röbren . (80 bat man 2 . L .
äie einlslnen Robre äie Röbrenstränge

in Lraunsebweig auk 15 nur auk 5 ^ tmospb . probirt .)
„ Oarlsrube „ 16 „ „ 8 „ „
„ Nagäeburg „ 12 „ „ 3 „
„ Miesbaäen „ 20 „ „ 12 bis 15 „ „

Letlteres äürkte gesebeben sein, weil man es vermeiden wollte , äie Röbren äas lweite Nal strenger
lu prüken, als beim ersten Nale unä äas bnäet tbatsäebliob statt , wenn man in beiden Lällen auk äen gleichen
Lruob probirt . Ls unterliegt nämlieb bäum einer Lrage , dass beim Rrobiren äer einlelnen Röbren äie Miäer -



standsfäbigbeit derselben gegen einen innern Druob durob die 2Ietbode der Dinspannung in dis b^drau -
liseiis Dresse erböbt wird . Diese I^aobbilfs fällt aber gän ^liob binweg , wenn dis Robrenden niobt wsbr
durob Dlatten Lusawwengepresst 8ind .

Röbrenbrüobe .
Disss Drohen dsr Röbrenstränge verursaoben, insbesondere wenn sie bis 2 U einer bsträobtliob Volieren

8pannung getrieben werden , als diejenige ist, dsr dis Robrleitung beim Betriebe ausgeset^t sein wird , Röbren¬
brüobe und 2war dsr ü̂ abl naob viel wsbr , als sich in dsn ersten Betriebŝ abren obne Anwendung solober
Droben ergeben würden. V^enn das Verfabrsn dessenungeaobtet als rationell bezeichnst werden muss, so
liegt dsr Orund davon darin , dass es entschieden Lweolrwassiger ist , etwas Ilnangsnebwes , aber Dnver-
weidliobes 2U einer 2sit über sieb ergeben 2U lassen , wo wan darauf vorbereitet und eben dssbalb iw
8tands ist , dis Ilnannsbwliobbeiten 2U wildern, als sisli davon unvorbereitet überrasoben 2U lassen.

Da2U lcöwwt, dass lLÜnstliob rnittelst einer b^draulisoben Dresse erzeugte Röbrenbrüobe bei lrurrien

Robrsträngen Aar nie einen 8obadsn anriobten Donnen , weil dis ausströrnendsV^asssrwengs an und für sieli

gering ist und der grosse b^drostatisobe Druob irn selben Nowente aufbört , in wslobew sieb das
Nasser einen Ausweg gebabnt bat .

8iebt wan die Droben dsr Röbrenstränge von disssrn allein richtigen Oesiobtspunbts an , so wird

wan nie in dsn Irrtbuw verfallen , eine gesprengte Nutke , ein geborstenes Robr als etwas absonderliobss
und ungsböriges 2u bstraebten, sondern iw Degentbeils in federn soloben Dalle die Berubigung ewpbnden,
einer künftigen wögliober ^Veise eintretenden Oalawität entgangen xu sein.

In einer anderen Begebung bat die Netbode des Drobirsns dsr gelegten 8tränge , respsotive dis

künstliobe Dr^eugung dsr Röbrenbrüobe allerdings einen Debelstand iw Ostolge , näwlieb den , dass der

Verlrsbr in den 8tras8sn länger , als unuwgängliob nötbig wäre, gestört wird . Der Orund liegt darin , dass

bei ^eder Drobe nur iwwer sin Oebreoben entdeobt werden bann , weil alsdann der durob dis b^draulisobe

Dresse erzeugte Druck aufbört ; alsdann wuss das Robr entleert , dureb Dintügung eines neuen Robres rs-

parirt und wieder gefüllt werden und dann erst bann ein Zweites Oebreoben entdeobt werden. V/abrend

dieser ganzen 2eit wuss der Röbrengraben offen oder wenigstens tbsilweiss offen und die Dassage gestört
bleiben . Dässt wan aber das Nasser erst später wit dew natürlioben Druobe ein , so treten dis Röbren-

brüobe rasob naob einander an vielen Ltellen der 8tadt gleiobrieitig 2U Dago und dis 'Wiederberstellung der

Deitungen ist wit einer geringe 2eit andauernden 8törung dsr Dassage verbunden.

Nachdem in der vorstebenden Abheilung die Dragen der Wanddioke , dsr Disen^ualität und der

Drprobung dsr Röbren iw Allgemeinen besprochen wurden , so unterliegt es nunwebr bsiner 8obwisrigbeit ,
dieselben Dragen speziell wit Beriiebung auf dis Wiener Wasserleitung 2U erörtern .

Die Wanddioken der wiener Röbren .

ln der Dingabe vow 10 . duni 1871 Nr. 1288 W . V ./II . , in welcher dsr Delertigte dis Bebauptungen
der Dxperten bssprooben und widerlegt bat , bat derselbe die 3 öletboden , die wan anwendsn bönnts , uw

die dünnen Wandstärken 2u bsbäwpfen , dis Berufung auf andere 8tädts , welobs diobwandigs Röbren baben ,

auf die in ^Vien an einLelnen Robrsträngen vorgsnowwsnen Droben , endlich auf dis Rechnung eingebend

erörtert und ist 2U dew 8chlusse gelangt , dass sine solche Berufung nicht stiebbältig seb Hingegen bat

der Unterzeichnete sebon dawals auf webrsre 8tädte wit dünnwandigen Röbren bingewiesen , in weloben

sich dieselben gut bewäbrten.
8sitdew sind eine grosse ^.nöabl von Mttbeilungen frewder Wasserwerke eingslaufen , aus welchen

sieb ergibt , dass die dünnwandigen Röbren iwwer wsbr und wsbr Verbreitung ündsn. Dass und warum

dies rationell sei, ist soeben auslubrliob naobgewiessn worden.

Ds liegen somit für den Oefertigten eine Reibe von Oründen vor , seine wiederbolt sobriftliob und

wündliob ausgesprochene Bebauptung aufrsobt 2u balten , dass die Röbrsn für die Vfiener IVasserleitung

wit den iw Dro^ ebte angenommenen ^Vandstärben Zulässig seien , wenn wan 2U denselben ein gutes Disen

verwendet und sie in der vorgesobriebenen Lweobwässigen ^Veise berstellt.

Diese Auffassung füblt sieb der Unterzeichnete ^erxüiobtet, aus ^usxreoben, entgegen seinem Interesse ,

entgegen Konern aller Baulsitungsorgane , einisig und allein iw Interesse der Rowwune V îen , damit dieselbe



- 6 —

rnekt übertlüssiger
'Weise toätes Kapital in äen Loden lege , damit äie 8taät Wien mein 2u äen letzten

Städten geböre , äie ibre Wasserleitung obne Rüoksiobt auf äie Drfabrungen äer Xeu2eit naeb äer alten
Lebablone erbauen , sonäern mitg62äbit werde unter äie Dabl derjenigen , äie äen Dortsobritt äer Industrie unä
Wissensobaft fürs praktisobe lieben 2U verwertben wissen .

Xiobt um ein Experiment bandelt es sieb, äas in so grossem Liassstade anriustellen unverständig
unä leiebtsinnig wäre , sonäern eintaob unä allein äarum , äie anderwärts gewonnenen Drfabrungen 2U de-
nützen unä äaäured Dbre 2U gewinnen unä Oelä xu ersparen .

Wenn aber äie Vertreter äer Kommune Wien , beirrt äureb äie auf gan2 exoeptionelle Drsaobsn
2urüok2ufübrenäen Resultate äer Erprobung äes 15" Röbrenstranges aus äer Danästrasse , äureb äie mebr-
seitig , 2war mit grosser Lestimmtbeit , aber mangelbafter Legrünäung abgegebenen Vota unä äureb äie tbeils
übertriebenen , tbeils gän ^lieb unbegrünäeten Darstellungen einzelner Röbrenbrüebe vor grossen Oeläopfern
niebt 2urüeksebreeken wollen , so steben ibnen allsräings mebrere Nittel 2U Debets , um äiese unvsrmeiä -
lioben Röbrenbrüebe , äeren Eintreten längst unä wieäerbolt angekünäigt woräen ist » äer Dabl naeb 2U ver¬
ringern , äer Wirkung naeb absusebwäoben .

Dines äerselben ist eine Verminäerung äes b^ärostatiseben Druekes äureb Isolirung äes Röbrennet268
äer tiefer gelegenen Ltaättbeile mit einer gleiobxeitigen Veräiokung äer Röbrsnwänäe .

Dntersueben wir äissen aus 2wei Dbeilen bestsbenäen Vorseblag , äer sieb so leiebt mit wenigenWorten nieäersebreiben lässt , unä lassen wir äie Oonseyuensen äesselben ins ^ uge .

Isolirung äes Röbrenv6t2ss äer tiefer gelegenen 8 taättbei 1 e.
Dine Isolirung äes Röbrennetxes äer tiefer gelegenen Ataättbeile 2um Dweoke einer Verminäerungläes Druekes wäre naeb äer ^ .nsiobt äss Dnterreiobneten eine böobst urrsweekmässigs , eine böebst beäauer -

ivbe Vlassregel .
Ds ist allsräings wabr , äass in äer weitaus grössten Dabl von 8tääten äer b^ärostatisobe Druek im

Röbrennet2 niebt grösser als 3 bis 5 iktmospbären ist ; äas bat aber keinen anäern Drunä , als äen äer
Oekonomie , weil eben in allen äiesen 8täätsn äas Wasser mit Dampfkraft geboben weräen muss unä jederKuss Druokböbe so unä so viele Zentner koble per äabr kostet .

Dass aber aueb in äiesen 8tääten äie blütsliebkeit eines grösseren , als äes geraäs absolut nötbigenDruckes wobl erkannt wirä , beweist äie Ibatsaobe , äass viele äerselben ibrer Nasebinenanlage äie Dinriob -
tung gegeben baden , äas Wasser Zeitweise böber ärüoken 2u können . (2 . L . Damburg , Lraunsebweig ,Dürieb u . s . w .) äene 8tääts , äie natürliebes Oefälle 2ur Disposition baden , boobgelegene Reservoirs besit2en
(Lrüssel ) , benütLen äiöselben aueb unä tbun äaran sebr wobl.

Die 8taät Wien ist in äieser glüeklieben Lage unä bat weiters äie Llögliebkeit , geraäe jenem Le -2irke boben Druek 2u gewäbren , äer äa2u berufen ist , eine 8 tätte äes Handels unä äer Inäustrie 2U sein.Die 8taät Wien ist in äer Lage , mit einem Ninimum von Wasserverbraueb b^äraulisebe Notorsn auf2U8t6llev,äie praebtvollen Dinriobtungen äer engliseben Daksnstääte naeb2uabmen unä äas Din- unä Ausladen äer 8 obiflean äer Huaimauer unserer künftigen Donau mit b^ ärauliseben krabnsn 2u bewerkstelligen unä sie sollteäiesen Vortbeil in äie 8oban26 seblageu , um äie grosse Oeiabr xu vermeiäen , äass in äen ersten Letriebs -
jabren vielleiebt eine grössere ^ N2abl von Röbrenbrüoben stattlinäet ! Das wäre böobst bsäauerliob !

^ bstrabiren wir aber von äieser 8eite äie Drage unä 2ieben wir äie Netboäe in Letraobt , naebweleber man in äiesem Dalle vorgsben müsste .
Würäe es. sieb um äie Druekverwinäerung für einige wenige 8trassen banäeln , so liesse sieb äiese

Aufgabe vielleiebt äureb ein eintaobes , niebt besonäers . kostspieliges Nittel bewirken ; naobäem aber äer ge-sammte II . Lerärk mit allen 2U gewärtigenäen Adnexen äesselben unä niebt unbeäeutenäe Ibeile äes IX ., I . ,unä III . Lerärkes ebenfalls in Lstraebt xu 2ieben sinä , witbin 8 taättbeils , welebe 2ur Deit äer Naximaleov -sumtion beiläuüg 15 bis 20 kubikfuss Wasser per 8ekunäe beanspruoben weräen , so ist dies nur äurebAnlage eines vierten grossen Reservoirs mit äer äaxu gebörigen Du - unä Ableitung äes Wassers 2uerreieben .
Din geeigneter DIat2 für ein solobes Reservoir wäre 2 . L . äie iVbäaobung äer Dürkensoban26 gegenWäbring .
Die Duleitung müsste entlang äer Iraee äes 36" Robres bis 2ur 8ebmel2 unä von äiesem Dünkteweiter äureb ein besonderes Robr erfolgen . Oonse^uermen äieser Anordnung wären eins Reduktion äer Dureb -messer des 33 , 30 , 26 " und 24 " Robres , äie naeb dem peinigen Drojekte äie 8peisung äer Deopolästaät



bewirken , lnngegen eine VergrÖ3 S6rung des jet 2t 36 " Verbindungsstranges 2wischen den Wasserbehälternam Rosenbügel und auk der 8cbms !2, eine Vergrösserung der Röhren , welche von der 8cbmsl 2 dis 2urWestbahnlinie entlang dkl Oürtelstrasse bsiläuüg bis 2 ur IVäbringer Linie laufen und 6m ^knla^e eines ^iuleitungsrohres von diesem Runkte bis 2UM neuen Reservoir.k'ür die Ableitung des Wassers müsste ein besonderes Dauptrobr vom. Reservoir auf der lürken -schau26, den Donaucanal traversirend, in die Lrigittenau gelegt werden und von diesem au8 würde die Ver¬folgung des II . Le2iike8 , der Rossau , der IVeissgärber und Rrdberger Lände mittelst eines NEU 2 U entwer¬fenden Röhr6nnet268 erfolgen .
I^in anderer geeigneter Runkt für die Anlage 6ill63 vierten Reservoirs liesse sich vielleicht auch unter-Ira16 der 8pinnerin am Rreu2 ausmitteln und in diesem Ralle würde 6.3,8 Röbrennet2 6sr westlichen Ls2irks

vollständig unverändert bleiben un6 nur die Dauptröbren der Le2 irke Wieden un6 Landstrasse waren einerTransformation 2U unter2 ieh6ll . Man mÜ38te in diesem Ralle vom neuen Reservoir direkte ein etwa 24 " Robr in6ie Leopoldstadt tübren un6 könnte 6a8 26 " Robr 6er MatMeinsdorferstrasss durch ein 14 o6er 15 " Robr
er8et26n . In beiden Bällen ist , wie man siebt , eins sehr bedeutende Umarbeitung 6e8 gan2en Lrojekts, einsWiederaufnahme 6er politischen Verhandlungen, 6er Orundeinlösungetc . erforderlich un6 berechnet man kür
1)si6e Annahmen 6ie beiläudgen Rosten einer derartigen Anlage eines neuen Reservoirs mit 2u un6 Ab¬
leitung mit 6er ermähnten Veränderung 6es übrigen Röhrennet268, jedoch vorläuüg unter 6er Annahme , öass
6ie Wanddicken 6er Röhren unverän6ert hlsihen würden , so erhöhen sieh laut Beilage ^4 6ie Rosten 6sr
Herstellung 6er Roch^uellen -Wasserleitung im ersten Ralle um 500.000 6 . . im 2weiten Ralle um 360 .000 6 .

Verstärkung äer Wanddicken .
Das 2weite 2ur gleich 2eitig6n Anwendung vorgeschlagens Nittel, 6ie Wanddicksn 2u vergrössern,kostet , insbesondere wenn - man so enorme Verstärkungen, wie sie in Vorschlag gebracht worden sind , an -

weuden will, viel und nüt2t wenig . Lei gleicher RissnHualität und gleicher 8orgkalt der Rrrmugung gewährendickere Röhren unzweifelhaft grössere 8icherbeit und es würden deshalb weniger Röhrenbrüchs eintreten;allein es ist sehr 2 u befürchten, dass dis Oisssereien dis beiden ersten Ledingungsn nicht erfüllen werden
und eben deshalb ist die Wahrscheinlichkeit, dass man durch dickere Röhrenwände viele Röhrenbrüche
ersparen werde , keine sehr grosse . Reberdies hat diese Methode ebenfalls einige weitgehende Oonseyueimen
iw Oefolge . 8ind nämlich die Röhren wirklich 2U dünn , so gilt dies nicht blos für die neu 2u giessenden ,sondern auch für die bereits gelieferten und 2war sowohl für die noch am Depotplatr : vorrätbigen, als für
die bereits in den Loden gelegten , auch wenn sie alle vorgeschriebsnen Lroben ausgelialten haben.

Wenn man unter diesen gewiss logischen Voraussetzungen dis Verdickung für das gesammts mit
Rücksicht auf die Isolirung der liefern 8tadttheile veränderte Röhrennet 2 durchführt, so erhöhen sich laut
Leilage (7 hierdurch die Rosten der Röhrenleitungev um 1,050.000 tl. bis 1,150.000 R . je nach der Anlage
des Reservoirs , dessen Herstellungskosten in diesen Leträgen nicht mit inbegriRen sind .

Das Derausnebmen aller bereits in den Loden verlegten dünnwandigen Hauptröbren (auch jener, die
die vorgeschriebsnen Rroben im 8trangs bereits ausgelialten haben) würde weiters einen Osldbetrag von
keiläuüg 24 .000 ü . erfordern . (8iehe Leilage H .)

Dieselbe Lro 2sdur müsste conseĉ uenter IVeise auch auf die im dahre 1866 gelegten Röhrenstränge
der Ringstrasssn-Wasserleitung ausgedehnt werden und es würde das Ilerausnehmen der alten Röhren und
der Rrsat2 derselben durch neue dickwandige einen Oeldöetrag von 240 .000 R. und nach Abrechnung des
IVertliss der alten Robre dieser ^Vasserleituvg einen Betrag von 150 .000 ü . erfordern .

Racb Abrechnung des Wertlies der gesammten gelieferten dünnwandigen Röhren würden die beiden
vorgeschlagenen Nittel somit in runder 8umme 2usammen 1,000.000 bis 1,200.000 ü . kosten (siebe Leilage
R) und da2u kämen 2W6ife1Io8 noch diverse Rntsebädigungs- Ansprüche der Dnternsbmung für die Nodell-
veränderungen der Röhren und verschiedene andere Verluste , die ihr autkuündsn nicht schwierig sein
dürfte. Reberdies würde durch dieses ^ uskunftswittel in den mit der Lauunternehmung abgeschlossenen
Vertrag eine Bresche geschossen und dies würde vielleicht eine grössere Inanspruchnahme der Rinav 20n
der Rommune involviren, als die Mehrkosten der Röhren für sieb betragen würden.

8olcbe enorme Beträge unnötbiger ^Veise autkuwenden , um schliesslich im besten Ralle eine ^ .N 2abl
von Röbrenbrücben 2U ersparen , erscheint dem Rnterrmiehneten als eins Massnahme von einem Umfange ,
der ausser allem Verhältnisse 2u dem 2U erreichenden Zwecke siebt. Rr kann sie daher nur dringendst
viderratbsn.



^ ber ist 68 äenn notbwenäig, so weit 2U geben, unä diese beiden Nittel gleiobLeitig, obne alle Noäi -

Nation . obne alle Rüoksiobt auf den Lostenpunkt ausLufübren ? könnte man siob niobt damit begnügen,

äi6 mebrseitig gewünsobten erböbten ^ oberbeitsmassregeln nur auf äie tief gelegenen 8laättbeile , wo äie

Röbrsn dem stärksten Drucke ausgeset2t sind , 2U besobränken , 86i 68 äurob Verminderung des Druokes,

861 68 äurob eins Verstärkung äer Röhren an dieser 8t6ll6 ? Die grossen Vortbeile eines boben Druckes

uuä äie weitgebenäen 00N86 (1U6N26N 611161' Anlage 2U1' künstlioben Verminderung desselben sinä soeben

besprooben unä beurtbeilt worden unä im Vergleiob mit diesem ^ .uskunftsmittel würde äie Veräiokung äer

Röbrenwänäe im II . De - irk unä äen angrenLenäen Dartien eine ungleiob einiäobere praktisobe Dösung äer

Dra.A6 sein , eine Nassregel , äie äer Daobmann 2war nickt als erkoräerliob , aber keineswegs als irrationell

beLeiobnen wird .
Die tecbniscben Deäenken gegen eine Verwendung von Röbren äesselben Durcbmessers mit ver -

scbieäenen IVanästärken bei ein unä äerselben IVasserleituvg sinä sebr untergeordneter katur unä ver-

sobwinäsn vollständig, wenn man äamit einen positiven Vortbeil erreiebt.

Dieses .̂uskunftsmittel bätte überdies äen Vortbeil , nur sebr geringe Nebrkosten 211 verursacben,

äenn selbst unter äer ^.nüabme ^
' ener enormen Verstärkung äer IVanääioken , äie äem löblicben Oemeinäe-

ratbe vorgssoblagen wurde, würden sieb äie Losten für äie Verdickung sämmtliober Dauptröbren des II.

DeLirkes unä äer angrenzenden tiellisgenäen 8taättbeile auf circa 70 .000 tl . belaufen. Dine massigere Ver¬

dickung liesse sieb um etwa 50 .000 ü . bewerkstelligen .
Diese 8uwmen sinä mit Zugrundelegung der Dinbeitspreise des Lostenvöransoblages berecbnst unä

etwaige Debenansprüobe äer Dnternebmung niobt in Detraobt gezogen .

Degung äer Dauptröbren in Oanäle .

Ds ersebeint übrigens angsLeigt, nocb eins dritte Netboäe in Detraobt 2 u Lieben , welebe 2war niobt

^bbille gegen äie Unvermsiälioben Röbrenbrüobe, wobl aber gegen äie äamit verbundenen ebenso unver -

meiälioben Klagen unä Vorwürke 211 gewäbren im 8tanäe ist, unä diese bestellt darin , äie Druobverbältnisse

äer Röbren überall 2u lassen , wie sie sinä , aber sämmtliobe grösseren Röbrenstränge in der 8taät IVien

selbst unä einen Iksil äer Dauptröbren ausserbalb N^iens , äer niobt im freien Deläe liegt , 2war mit den

im DroHekt bestimmten V^anääioken anLuIertigen , ^
'e^oob in eigens 211 diesem Zwecke 211 erbauende Oanäle

2 U legen . Das kostet viel , würde aber auob eine vollständige 8iob6rbeit bsLÜgliob äer Dolgen aller

Röbrenbrüobe für alle weiten gewäbren , äenn diese werden 2war äaäurob niobt in ibrer Dabl verringert,
wobl aber in ibren Wirkungen vollkommen unsobääliob gsmaobt. Das in federn soloben Dalle ausströmsnäs

^Vasser würde im Oanal selbst unsobääliob abtliessen, unä ^
' eäe Reparatur wäre unteriräisob obne ^ .ufreissen

des Däasters, obne äie geringste 8törung äer Dassage auslübrbar.
In Daris bat man dieses 8^stsm im grossen Nassstabe angewenäet , ^ eäoob keine spSLiellen Oanäle

für äie Wasserleitungsröbren bergestellt, sondern äie öikentlioben Dnratbs oanäle mit besonderen Droblen er¬

baut unä 2U diesem Zwecke benütLt . Das bat äen grossen Daobtbeil äer Drwärmung des NUssers . Die

Dnratbsoanäle kommuniLirsn äurob alle ^Vassersinlallssobaclite in äen 8trassen unä äurob äie ^.btritts-

sobläuobe in allen ^enen Däusern, äie niobt mit ^Vaterolosets unä 8enkgruben vergeben sinä , mit äer atme-

spbärisoben Duft unä 2war in solobem Oraäe , dass äie Duft beständig kort wie äurob Kamine äurob die¬

selben Liebt .
Degt man bingegen äie Röbren in Oanäle , äie nur für diesen Dweok dienen, so ist mau im 8tanäe,

äie Ventilation beliebig 2u regulirsn unä kann äaäurob eine Drwärmung des V/assers verböten oder min¬
destens sebr besobränken.

Die ^ usfübrung solober Oanäle würde in äen 8trass6n ^Viens, äie so viellaob mit unteriräisoben

Objekten vergeben sinä, allerdings eine sobwierige sein , indessen wäre dies kein absolutes Dinäerniss , um-

somebr da man immer an einLelnen 8tellen , 2 . D . bei DtrassenkrenLUngen , wo Ilnratbsoanäle im V^ege
sieben , äen Vasserleitungsoanal unterbreoben kann.

Dis Netboäs selbst bätte überdies äen Vortbeil, dass der mit äer Dauunternebmung bestellende

Vertrag äaäurob gar niobt alterirt würde, sei es nun , dass man äie ^ usfübrung äer Oanäle demselben Dn -

ternebmer überliesse , oder aber dass dieselben von wem immer ausgefübrt würden, äer äie Herstellung bei
äer Oikertverbanälung erstellt.

Die Herstellungskosten für diese Oanäle würden für sämmtliobe Dauptröbren des IV . Daulooses
900 .000 6 . , für Hene Röbrsnstränge des III . Dauloses, äie in bestellende Strassen gelegt werden müssten ,
600 .000 6 . , Lusammen somit 1,500 .000 ll . betragen .



- M " '

Vieser Betrag, um weloben äie Losten kür äen Lau äer Loob ^uellsn -Vasserleitung siob erbeben
würden, Ist unstreitig sebr beträobtliob , er ist sogar böber als jener , äen man aukwenäen müsste , um äie
Böbrenwänäe 2U verstärken unä äie tieker gelegenen 8taättlieile 2u isoliren ; aber man sobaK äamit etwas ,
äas in äer einen Begebung niolit Klos tbeilweise , sonäern vollständig abbilkt , gegen eventuelle Vorwärts
sioberstsllt unä in äer anäern niobts verdirbt. Vom teobnisoben 8tanäpunkte muss äaber äieser Vorschlag
emxkoblen werden, vom volkswirtbsobaktlioben äagegen lässt er siob niobt reelitkertigen , weil äie Zinsen äes
äa2 u erkoräerlielien Lapitals weitaus grösser sinä , als äie Bexaraturkosten äer 2u gewärtigenäen Böbren-
brüobe unä äie Lntsobääigungsbeträge kür äie äurob dieselben möglioberweise entstebenäen 8obääen .

vie 8taät Vien wird , wenn äas Böbrennetr: der Loob ^uellen -Vasserleitung vollendet ist, beiläuüg
lO .OM Llakter Böbren grossen vurebmessers ausserbalb äer Linien unä eben so viele Böbren grösseren
vurobmessers 02 bis 26") innerbalb äer Linien besitzen , ver Bro2entsat2 äer Böbrengebreoben in äen
spätern äaliren, naeb ^ blauk äer ersten LetriebsEt , ist überall, gleiobviel . ob äie Böbren stärkere oder
sobwäobere Vanääioken besitzen , ein äusserst geringer und gar niekt in Betraobt 2U kieken . In äen ersten
2 äabren naeb äer Letriebseröünung beträgt er, wenn man äie grösseren Böbren allein in Betraobt siebt,
erkabrungsgemäss 2 bis 3 pro mille .

Vas gäbe kür Vien bei Anwendung von grösseren Vanästärken kür 20.000 Llakter Lauptröbrsn , äas
ist kür eiroa 17 .000 8tüek Böbren , beiläuüg 30 bis 50 Böbrengebreoben innerbalb äer ersten 2 äabre, unä wenn
man äie Beparaturlrosten jedes soleben Oebreebens mit 200 ll . annimmt , was entsobieäen boeb gegriffen ist,
so ergibt sieb biekür ein Betrag von böobstens 10.000 ü . kür 2 äabrs , äas ist 5000 il . kür ein äabr.

Ls lässt sieb nun leiebt bereebnen , welobe enorme Labt von Böbrenbrüoben man als Lolge äer Zu¬
wendung von Böbren mit geringerer Vavästärke anvebmen müsste , äamit äie Beparaturkosten den
Zinsen jenes Anlagekapitals gleieb kämen , vnä bei einer soleben ^ vnabms müsste man vergessen , dass wir
in Vien — vorsiebtiger als anderwärts — äie gelegten Böbrenstränge äurobgebenäs einer Brobe mit äer
b^ärauliseben Bresse Unterwerken unä äaäureb von vorneberein äie sebaäbakten Bobre eliminirsn , so dass
naeb äer Letriebserökknung bei uns weniger Böbrenbrüobs wie anderwärts eintreten werden .

Ls sei dem vnterreiebneten gestattet, diesen ersten unä wiebtigsten Bunkt seines Outaobtens mit
einer Bemerkung 2U begleiten , äie vielleiebt gerade bier am riebtigen Blatts stebt. Oktmals kommt es im
Leben vor, dass man äas Biobtige weiss unä erkennt , aueb äen Nutb bat , dasselbe 2U verkeebten , aber
niebt äie Naobt, demselben 2ur Anerkennung 2u verbelken. Nisstrauen aut äer einen 8eite , ^ .engstliebkeit
unä Lweikel auk äer anäern verlängern äen Lampk , gekäbräen mitunter äen 8ieg. In soleben Lällen ist äas
8priebwort am B1at2 , dass äas Bessere äer Leinä äes Outen ist ; in soleben Lällen ersobeint es ange^eigt,
demjenigen , äer äie Lntsebeiäung 2 U treten bat, dieselbe mögliebst 2 U erleiebtern.

Lwei Lösungen äer Lragen sind eingebenä besprooben worden , die beide empkeblenswertb sinä. vie
unveränderte Leibebaltung äes ursprünglieben Brojektes , äie eine genügende 8ieberbsit mit einem Ninimum
äer Losten bietet, äie Legung äer Ilauptröbren in Oanäle , äie äas Naximurn äer 8ic:berbeit aber allerdings
nur mit einer beträebtlieben Lostevvermebrung gewäbrt. Lwisoben diesen beiden Orenren liegen viele Nittel¬
wege , von denen jeder geeignet ist , äie 8ieberbeit gegen Böbrenbrüobs 2U erböben und 2war proportional
den äamit verknüpften Nebrkostev.

Liner äieser Vege , äer aber nur äie tiekgelegenen 8taättbeile im ^ .uge bat , ist ebenfalls Kur2 be-
sproeben worden .

Lin anderes, sebr einkaebes, allgemein wirksames Nittel , die Lolgen äer Böbrenbrüobs abriusobwäoben,
bietet eine beträebtliobe Vermebrung äer ^ .bsperrvorriobtungen dar.

Vermebrung äer Hsperrvorriobtungev .
de näber äie ^ .bsperrvorriobtungen äer Ilauptröbre aneinanäerliegen , desto rasober wird man äa2u

gelangen , 2wei derselben 2u soblisssen , wenn ein Böbrenbruob eintritt , desto geringer wird äie äurob denselben
ausströmenäe Vasssrmengs sein können ^ und da nur äie letzte überbaupt 8obaäen anriobten kann , so er¬
gibt sieb , dass es, von diesem Oesiobtspunkts aus betraobtet , rationell ist , die ^ bsperrvorriobtungsn so nabe
an einander 2U set2en, dass äie eingesoblossene Vasssrmengs niobt 2U gross ist .

LineVermebrung äieser Bestanätbeile, unä 2war im grossen Nassstabe , ist aber mit vsrbältniss-

mässig geringen Auslagen verbunden unä da sie überdies auob kür äen künftigen Betrieb , gan2 abgegeben
von allen Böbrenbrüobsn, äusserst bequem ist , so kann sie nur auk das wärmste unä unbedingt

2
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« mxkoblen werden . Ob man einen Lbeil dieser Apparate sslbsttbätig koustruiren soll und naeb
welebem der versebiedenen bekannten Lüsterne , ist eine Ostailkrage , die 2U erörtern liier wobl 2u weit kübren
würde . Leiters ist 2ur Onterstüt 2ung dieses Antrages noeb 2U bemerken , dass er die Vornabme der Ktrang-
xrobsn auk bur 26 Oistan 2en ungemein erleiolitsrn würde , weil dis Lortset 2ung der Löbrenlegung uubebindert
von diesen Proben ^ eder 2eit stattkinden könnte .

Line beiläuüge L ôsteubereebnung unter der ^ .unabme durebgekübrt , dass inan derlei Lestandtbeile
in Distanzen von ^

' e 100 " anbriugen wollte , was entsebieden all2U weit gegangen wäre , ergibt einen ILostsn-
betrag von rund 200 .000 kl . (Siebe Leilage Lsgnügt man sieb aber diese enorme Vermebrung nur in
der Stadt und bei ^ oven Lau ^itröbren ausserbalb der Linien eintreten 2U lassen , die niebt im freien Leide
liefen , so redusärt sieb obiger Betrag auk etwa 150.000 ü .

^Vas innner kür eine Ontsebeidung in Leriiebung auk die ^Vanddieke sobliesslieb getröden werden
wird , unter allen Umständen muss das 2u den Löbren verwendete Oisen gut sein und die Orrieugung in der
vorgesebrisbenen ^Veise stattünden .

Oisen ^ ualität .
Seine ^ .nsiebten , in Le 2ug auk die Qualität des Ibsens der ^Viener ^Vasserleitungsröbren bat der Oe-

ksrtigte in seiner landabe vom 10 . duni d . d . in so auskübrlieber ^Veiss erörtert , dass ein noebmaliges 2u -
rüekkommen auk diese Lrage überdüssig sein dürkte , um so mebr , da die seitber in ^Vien und Hadno
augestellten Lprengversuebs die Liebtigkeit der ausgesxroebenen ^ .nsebauung nur bestätigen .

Oontrolle der Oiessereien .

Oesgl eieben ist in der erwäbnten Oingabe so wie im allgemeinen Lbeil dieser Oenksebrikt dis Lrags
der Llntersuebung der Löbren am Oexot ^lat^ s und auk den Strecken eingebend bes^roebsn , so dass aueb
in dieser Leriisbuug nur weniges 2u sagen übrig bleibt . Os sebeint nämlieb dem OnterLsiebneten , naeb
den Orkabruugen , welebs man mit den Oiessereien seitber gemaebt bat , sebr wünsebenswertb , dass die Lau¬
leitung , abgegeben von den 2sit weisen Visitationen der ^Verke dureb die Ingenieure , dis Fabrikation an Ort
und Stelle kontinuirlieb überwaebe .

Dass eine solebs blassrsgel mögliebsnkalls sieb als orkordsrlieb berausstellsn werde , bat der Oekertigts
bereits Zweimal angekündigt , einmal in dem Lrogramm , welebes er gelegentlieb seiner Ernennung 2um
Oberingenieur im August 1868 vorgelegt bat , Lr . 416^ V . /II . , ein 2W6itesma1 gelegentlieb seines Vorseblages
2 ur LesetLung von ^ .ssistentenstellen im dabre 1869 .

Oie Narla ^eller Oiesserei , welebs bekauntlieb ankangs bori ^ontal gegossene Löbren geliekert bat und
nur dureb energisebes Oinsebreiten 2ur Urzeugung in vorsebriktsmässiger ^Veise gebraebt werden konnte ,
lieferte in den letzten soeben neuerdings derartig gegossene Löbren , welebs sokort 2urüekge wiesen wurden .
Dass die Lladnoer Oiesserei im verüosssnen dabre eine Lartis Ibrölliger Löbren lieferte , unter weleben
sieb eins ^ N 2abl Löbren befanden , welebs mit der Nuike naeb oben gegossen worden sind , wurde ebenfalls
bereits krüber mitgstbeilt . ^ .Ils diese Vorkommnisse lassen die Oxponirung von Ingenieuren auk den Hütten¬
werken als wünsebenswertb ersebeinev .

Larallelröbren .
Oie Lrage , ob die Legung von Larallelröbren neben den grossen Löbren niebt Zweckmässig wäre ,kann der Oekertigts nur begaben, aber gleieb ^eitig aueb niebt umbin darauf aufmerksam 2U maeben , dass kür

dis grossen Loürstränge dies von allem ^ .nkange an beabsiebtigt war und noeb ist .
Nan bat es ^ sdoeb bei der Lro^

' eLtsVerfassung des LöbrsnnetLss im dabre 1865 unterlassen , bierkür be¬
sondere Löbren in den Lostenvoranseblag einLusst^sn , tbeils weil diese Larallelröbren 2U einem grossen Lbeile
bereits vorbanden sind , 2. L . am Lran 2-doseks - ^ uai , vom 8ebottsnring bis 2um Lolowratring , im grössten Lbeils
der l^Iariabilkerstrasse , ^Viedner Lauptstrasss ete . sie . , tbeils weil man kür dieselben alte Löbren der Laissr
Lerdinands -Vv asserleitung 2u verwenden beabsiebtigt , an deren 8te11e neue Löbren grösseren Ourebmessers
gelegt werden müssen .
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^ enn dessenungsaebtet in den grossen Röbrensträngen für alle Häuser ^ nsat 28lüeks (von 2" vielte )
eingelegt werden , so ist dies eins nur Lwsekmässige Vorsiobtsmassregel , denn äio Anwendung eines Barallel -
strangss empbsblt sieb erst dann , wenn eine grössere ^ N 2abl von Häusern Nasser be2 ieben werden ; so lange
nder , wie es irn Anfänge gewiss der Ball sein wird , nur einzelne Bäuser einer 8trasss Nasser b62 iebell ,
bat die entsebieden einfaebere ^Kb2 weigung vorn Bauptrobre für dasselbe Aar deinen Raebtbeil .

Vermsbrung der ^ . uslaufständer .

Bs2Üglieb der Vermsbrung der ^ uslautständer erlaubt sieb der ergebenst Oefertigte auf seine Bingabe
vorn 19 . August 1869 Rr . 540 bin2uwsis 6u , welober eine ausfübrliobe Bsnksebrift über dis künftige 8trassen -

bssprit 2ung beigelegt ist . In dieser Bingabe bat der Osiertigts sieb dabin ausgesproeben , dass dis 2abl der
^ .uslaufständer bsiläuüg verdrsifaobt werden muss, wenn rnan die 8trasssnb 68prit 2ung rnit geringen Betriebs¬
kosten voruebrnen will.

Bs bereebnen sieb närnlieb unter der Voraussetzung einer täglieb viermaligen reiebliebsn Bespritzung
aller 8trassen ^Viens die ^äbrlieben Lespr ^ ungskosten per 1 t^uadratblafter

rnit Rrsu 2er
20 kr .
12 kr .
W kr .

bei 8tüek Hydranten deren Berstellung kostet
2000
4000
6000

300 .000 ü.
600 .000 „
900 .000

IVie ruan siebt , wiederbolt sieb bier die alte Briabrung , dass ^e geringer die Betriebskosten sein
sollen , desto grösser das Anlagekapital sein rnuss.

Vertbeilung der Arbeiten .

Die Brage , ob es isweekwässigsr sei , glsiob2eitig in allen Bezirken oder aber nur in einigen die

Robrlsgung vorriunebrnen , gibt gswünsebten Anlass , die Brage der Oontrolle der Arbeiten des Unternebrners

überbaupt in Betraebt 2U sieben . Bs ersebeint dies letztere urn so rnebr arn Blatte , als die Bauunter -

nebmung in den letzten Nonaten und soeben eine Reibe von Verwabrungen und Brotesten gegen
Anordnungen der Bauleitung , die in voller Bebereinstimmung mit den Vorsobriften der Bedingnisse er-

üossen sind , eingelegt bat und ausserdem eine ^ .N2abl von Abänderungen bs2Üglieb der ^ usfübrung der

Arbeiten in Vorseblag gebraebt bat , welobe offenbar beweisen , dass ibr die Vorsobriften der Bedingniss -

bekte äusserst lästig und unvortbeilbaft ersobeinen .
Bas Brinöip , welobes bei der Verfassung der öedingnisse befolgt wurde und bei der Bewaldung der

Arbeiten massgebend ist , bestebt darin , die Arbeiten vaeb dem wirklioben ^ .usmasse derselben 2u bsLablen

und dieses letztere für alle einLslnen ^ rbeitsgattungsn 2U erbeben .

Biese Netbode ist eine sebr ebrliobe und loyale , bei der unter der Voraussetzung , dass die Binbeits -

preise mit dem 2U denselben bewilligten Busoblage entspreobende seien , weder die Bommune noeb die

Bnternebmung etwas riskirt . Ist der Braben breit und tief , so kostet er mebr als wenn er sobmal und

seiobt ist ; sind im Röbrenstrange viele Verbindungen , so kostet dis Herstellung desselben mebr Arbeit und

aueb mebr Oeld, als im entgegengesetzten Balle . Bür dis Bnternebmung kann dieses Brin ^ip keinen Raeb -

tbeil baben , für die Lomwune bat es den grossen Vortbeil , dass die Ingenieurs im Stande sind , die Arbeiten

rationell dureböuiubren , 2 . B . die Röbrenlegung in einer Strasse , deren ^ .bgrabung bestimmt ist , sofort in

solober liefe vorsunebmen , dass eins Reulegung des Robres naeb ein paar labren vermieden werden kann .

Rässt man einer Bnternebmung vollkommen freie Band , wie dies mitunter gssobiebt , und verlangt

niebts von ibr , als dass binnen einer bestimmten Beit eine IVasserleitung vollendet sei , um deren Details

man sieb gar niebt kümmert , so ist es klar und der Bnternebmung gar niebt 2U verübeln , dass sämmtliebe

Arbeiten nur mit Rüeksiebt auf den einzigen Oesiobtspunlrt ausgsfübrt werden , dabei ein gutes Bssebäft

2u maeben . In diesem Balle brauobt es keiner detaillirten 6ontro11e und empüeblt sieb der Binlaobbsit

wegen , die Röbrsn - Risferung und - Regung naeb dem laufenden Buss 2n bewalden. Bass dis Röbrenlsitungen

alsdann überall so ssiebt als mögliob gelegt werden , um Brdarbeiten und dis lästigen Lreuxungen mit

Oanälen 2U ersparen , dass das ^Vasssr in Böige dessen im 8ommsr wärmer sein wird , dass die Robrleitung

statt mit gleiebtormigen Befallen ^ e naeb der Btlastsroberüäobe bergauf und bergab gelegt v4rd , woduieb

viele den Betrieb ersebwerende Ruft - und 8eblammsäeks entsteben , sind natürliebe und unvermeidliobe Oon-

L60U6N26N dieser Netbode . '
2«-
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Vis Lauunternebmunß und dis Lauleitunß ßeniessen dis Vortbeile einer soleben Verßebunß der
Arbeiten, den Vaebtbeil empündet nur der Lauberr, der Vißentbümer der N^asserleitunß.

0an2 analoß verhält es sieb belüßlieb der Vertbeilunß der Arbeit auk die einlelnen Ltrassen. de
mebr die Arbeit kovlentrirt wird , ds8to bequemer i8t es kür die Vnternebmunß und kür die Lauleitunß ,
desto naebtbeilißer kür den ögentlioben Verkeim. Vur rnit Lüoksiebt auk letzteren bat die Lauleitunß bisber
die Arbeit ßleiebleitiß in 5 ins 6 Lelirken vornebmen lassen und bei einem so irrationellen Vorßanßs wie
er bisber von Leite der Lubunternebmsr ßepiloßen wurde und trotl aller Lemübunßen niebt ablustellen war,
bat sieb diese Nassreßel aueb als notbwendiß berausßestellt. ^Vird ^ edoeb die Arbeit mit einer lweekmässißen
Vintbeilunß vorßenommen, so dass man niebt mebr als 6 - bis ^mal soviel in Arbeit nimmt, als man täßlieb
kertiß berstellen will , so wird eine Oonlentriruvß der Löbrenleßunß auk 2 bis 3 Lelirke , in denen ^

'
sweiliß

ßleiebleitiß lu arbeiten wäre , ßan ? ßut lulässiß sein.
Vs sebeint dem Vnterleiebneten bier am Llatls , einige Nodalitäten der ^.uskübruuß der Arbeiten

der Robrenleitunß lur Lpraebe 2u bringen , welebe bereits VeZenstand von Verbandlunßen lwisoben der
Lauunternebmunß und Lauleitunß waren.

Nukkenverbindunß .
8o wünsebt die Vnternebmunß, die Vankstrieks bei den Nukbenverbindunßen troeken einluleßen ,

wäbrend die Lauleitunß einen boben V^ertb darauk lsßt , dass dieselben mit Vitt impräßnirt werden,
wie dies in den speziellen Ledinßnissen Z . 29 vorßesebrieben ist. Der Orund kür die letztere ^ ukkassunß
ließt darin , dass der Rank als orßanisobe 8ubstanl der Väuluiss unterließt) weleber eben dureb Im -
präßnirunß desselben vorßebeußt werden soll. Vs ließt die Vrkabruriß vor, dass ein so präparirter Vank naeb
dabrlebnten , M selbst naeb einem dabrbundert unßestört anßetroiken wird , und da der Vank bei derjenißen
Netbode der Nutkenverbindunß, welebe bier anßewendet wird , das eißsntliebe Viebtunßsmateriale ist , wäbrend
das Llei nur als Ltöpssl kunetionirt , der das Verausdrüeken der Ltrieks verbindsrt, so ist es ßewiss rationell
denselben 2U impräßnirsn. Vas Impräßniren der 8obwellen beim Visenbabnbau, das l 'bseren der Leile bei
den Vördermasebinen und Lampenauklüßen, des ßesammten lauwerkes und der Leßel beim Lobilkbau linden
ibre Vrklärunß in denselben Notiven .

Unterläße der Löbrsn .
Vin weiterer ^Vunseb der Lauunternebmunß ßebt dabin , die Löbrsn statt auk Aießslpksiler direkt

auk die Loble des Löbrenßrabens lu leßen. Vas ist unbedinßt lweekmässiß , wenn die 8oble des Löbren-
ßrabens ein ßewaebsener Loden ist und die ^ usbebunß der Vrde mit soleber Vorsiebt vorßenommen
wird , dass Hsdes Lobr wirklieb auk dem ßewaebsenen Loden ksst auüisßt . Vin Versueb, die Löbren in
dieser ^Veise lu leßen , weleber im vergessenen dabre auk der Vandstrasse Vauptstrasse (siebe Löbren-
protokoll der Ltrsoks 1966) anßestellt wurde , bat leider lu dem Vrßsbuisss ßekübrt , dass die 8ubunter-
nebmunß niebt im Ltande ist , der Zweiten Ledinßunß Oevüße lu leisten . Vie ^.usbebunß der 8oble war
nämlieb so uureßelmässiß , dass man unter Hedes Lobr mit der Vaud bineinkabren , an maneben Ltellen
^ießelsteine unterlsßsn konnte. Unter diesen Umständen musste man selbst bei kestem ßewaebsenen Loden
darauk verliebten , diese Nstbode lur ^ .nwendunß lu brinßen , obwobl dieselbe 2sit - und Vostsnersparniss im
Oskolßs bat . Lei anßesebüttstem Loden, wie er leider in ^Visn so bäutiß ist, ist diese Netbode übrißens im
Lrinlip uiebt sebr empkeblenswertb , weil sie die ^.usbebunß von soßenannten Vopgöebsrn unter den Nutken
erkordert, dis Anlass lu Vinstürsen des Löbreußrabens u . dßl . ßeben.

^.us der letltsrwäbnten Vrsaebe bat der Vntsrleiebnete einen weitern Vorseblaß niebt ßebillißt,
dabin lieleud , die Vrdausbebunß der Löbrenßräbsn l ^var mit der im Vostenvoranseblaß anßenommenen Lrsite
lu verreebnen, aber mit einer beträebtliob ßerinßsren Lrsite auslukülirsn und den kür die Vsrstellunß der
Nulkendiebtunßenerkorderlieben Raum dureb eben solebe Vopklöebsr, die an den Leitenwänden des Vrabens
anßebraebt werden müssten , lu ßewinnen.

Vueb diese Netbode ist übrißens bei sorßkältißsr ^ .uskübrunß in allen ^ snsn Vällen anwendbar , wo
der Löbrenßräbsn, im testen ßewaebsenen Vrdrsieb siebend, keiner Löllunß bedark.

Lklasterunß der Ltrassen .
Vin ausserordentlieb missliebss Oesebätt ist die V ' iederberstsllnnß und Instandbaltunß des Lüasters

naeb vollendeter Löbrenleßunß. Vs ist ausserordentlieb sebwieriß, diese Arbeit , wenn sie niebt auk einer
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ein2elnen 8telle , sondern im grossen Nassstabe vorgsnowmen werden soll , so ker2U8te1len , dass 816 2U
keinen Llagen Anlass gäbe.

-̂ uok unter äer Vorausset2Ung , äass man bei äer ^Vieäeranfüllung äes Drabens gut stampfe unä
2um küaster gute Naterialien verwende , wird eine 8et2ung äes neu angesekütteten Lräreioks mehrmals ,
besonders naoli Regengüssen Eintreten unä äie kassage wird entweder äureli äiese selbst oäer äurek äie
mit äer Reparatur besokältigten Arbeiter wieäerkolt gestört . ^ .us äiesem Drunäe ist äie Lrage , olr man niolit
äie Rüasterung einige V^ooken später vornekmen soll , wieäerkolt Oegenstanä von Reratkungen 2wiseken äer
Dntsrnekmung unä äer Bauleitung gewesen unä von letzterer wurde versuoksweise in einigen Ltrassen äie
spätere Vornalrme äer Bäasterung gestattet . Ls solieint selir 2weokmä8sig, äiese Netkoäe in grösserem
Nassstabe in Anwendung 2u bringen , respeotive auf alle ^ene Lalle aus2uäeknen , wo äer Verkekr eine so¬
fortige Büasterung nielit unbedingt erlieisolit.

Rrobiren äer Rokrenstränge .
Oie Lauunternekmung Kat siok weiters äakin ausgesprooken , äass sie mit äer Vornalime äes

Rrobirens von Rökrensträngen bei 2ug6sokütt6tem Rökrengraben nielit einverstanäen sei. Diese ^ . n-
sokauung tlieilt äer Dn terrieielinete vollständig ; wenn dessenungeaoktet aller in letzterer Leit
noeli vor äem Rrobiren äer Rokrenstränge äas Rokr mit Lrde überäeekt , ^

'a kie unä äa äer Rökrengraben
gän2liek 2ugesokütt6t wurde , so waren liieran Dmstänäe 8ekulä , weleke elren nur äie Bauunternekmung
selbst 2U änäern im 8tanäe ist . Die Beäeokung äer Rokren mit Lräe auf etwa 6 Loli blöke musste vor -

genommen werden , um äas Lerbreeken äer Rökren äureli Rilasterstsine 2u verkitten unä ist mitkin als
Lrsat2 kür eine in gewissen Ltrassen allerdings sekr sekwierige Deberwaekung äes olkenen Rökren -

grabens aulisuiassen . Das vollständige Lusokütten äes Rökrengrabens in einigen Ltrassen , 2 . 6 . auf äer
^Vieäner Dauptstrasse , musste 2um grossen Bedauern äes Oefertigten aus Rüoksiekten für äen Verkekr
unä üker ausärüeklioks diesfalls eräossene Anordnung vorgenommen werden , naekäem äie 2ur Anstellung
äer Rroben erkoräerlieken Vorkereitungsn (provisoriseker ^ bsekluss äer Rökrenleitungen , Lntleerungsanlage
eto .) längere Leit in ^ nspruek nakmen . Die Vornakme dieser Rroben auf kürzere 8treoken , wie sie für äie
Lukunft keaksiektigt wird , wird die Leber waekung äes offenen Rökrengrabens erleiektsrn unä gestatten , äem

gan2 rationellen ^Vunseks der Bauunternekmung Reeknung 2u tragen .
Die von äer Bauunternekmung mitgetkeilte Bemerkung , dass die für äas ^ nsammeln unä Lnt -

weieken äer Duft ksstimmtsn ^Vindkessel , kesonäers äer Hals derselben , 2U sekwaek oonstruirt seien, war
äer Gefertigte Kisker niekt in äer Dage 2U eonstatiren , naekäem kis ^

' et2t kein einziger dieser Bestanä -

tkeile äes Rökrennet2es abgeliefert wurde . Lventuell würde die Anbringung einiger Verstärkungsrippen (äurek
weleke das Oewiekt nur unbedeutend vermekrt wird ) äiesem Lebelstanä abkelfen .

Linige andere von äer Bauunternekmung angeregte Lragen , so 2 . B . äie Lonstruktion äer soge¬
nannten LrsuLrökren , weleke ^ b2weigungen von demselben Durokmesssr , weleksn äas Rokr Kat, vermitteln ,
sind bereits in äer Lingabe vom 10. äuni ä . ä . besproeken worden , so dass ein noekmaliges Lurüekkommen
auk dieselbe überüüssig sein dürfte .

Linbe2iekung äer Arbeiten äer III . Lauepoeke .

Durek äie Verringerung des Laues äer Doek ^usllen -V^asserleitung bis 2um äakre IL'fl sind seit der

Lrojektsverfassung (1865) bereits 6 äakre verstrieken . In dieser Leit Kat äie Lntwioklung der 8taät ^iVien

niekt nur auf den Ltadterweiterungsgrünäev , sondern auok in äen Vorstaätbs2irken in solekem Nasse stattge -

funäen , äass viele der damals nur projektirten Ltrassen bereits ausgefükrt sind . M 'eitsrs Kat sieb äie Lon -

üguration äes 8tras86nnet268 in maneken Le2irken tkeils äurek neue Larriellirungen (Laraäeplat2 ete .),
tkeils äurek Anlage neuer Laknköfe derart geändert , äass äas im äakre 1865 entworfene Lökrennst2 eine

Lrweiterung und partielle Veränderung erfakren muss . Ourok äie projektirts Anlage äer neuen Donaustaät

enäliok wird das Hökrennet2 äes II . Le2irkes eine bedeutende ^ enäerung erfakren . Ls ist an2unekmen , dass

das 8tras86nnet2 der Brigittenau , für weleke ein Lökrennet2 von 12 .000 Haltern pro^ ektirt wurde , im Laufe

äer näeksten De2ennien nur tkeilweise 2ur ^ .usfükrung gelangen werde , äass kingegen in äer Donaustaät

selbst wäkrenä dieser Leit äie Verbauung beginnen wird .
Lins Veränderung äer Lauptrökren2Üge wird trot2 aller dieser Veränderungen niekt erforäerliek

sein , wenigstens liegen bis ^ et2t gar keine ^ nkaltspunkts vor , weleke eine soleke Nassregel wünsekenswertk

ersokeinen lassen , wokl aber wird , unä 2war in 2iemliek bedeutendem Dmfange , eine Vermekrung ^äerlkleinen

Lökrenstränge stattknäen müssen .
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Dieselbe lässt sieb kür einen gegebenen Zeitpunkt allerdings genau prärüsiren , allein niobt kür eine
Dpoobe von 2 '/ ^ dabren , kür die 2eit , innerbalb Beleber die Iloeb ^uellsn -Wasserleitung fertig bergestellt
werden soll , und 2war kann clies aus dem Orunde niebt stattklnden , weil iunerbalb eines soleben 2eit -
rauines kort unä kort Veränäerungen vor sieb geben.

Ds sobeint äein Oekertigten äesbalb derjenige Vorsoblag empkeblenswertb , beleben er in äer Din-
gabe vorn Debruar 1869 Hr . 492 äer löblieben Wasserversorgungs - Rommission unterbreitet bat , äabin
gebend , iin Lrinsip äas gesammte kür äie III . Lauepoebe präliminirte Röbreunet^ 2u genebnrigen, dasselbe
jedoeb nur gemäss äern jeweiligen Ledarks 2 ur ^.uskübrung 2u bringen. Dugleiob wäre in diese Oenebmigung
äie Verfügung einLUsebliessen , dass kür jene Ztreoken , welobe wegen veränderter Ztrassenanlagen gän^lieb
entfallen , andere Röbrenleitungen gleieben Durebrnessers und gleieber Dünge als ^.e^uivalent bergestellt
werden dürfen , ebne dass bier^u eine besondere Lewilligung von Dali 2 U Dali eingebolt werden rnüssts . Ds
empbeblt sieb dies bauptsäeblieb äesbalb , weil es kür die ^.uskübrung sweekrnässiger ist , das Röbrennetri
iin Ausammenbange bsixustellen , als bruobstüebweise vorrmgeben .

IL68KLINV

Raobdem inr Vorbergebenden gezeigt wurde , dass es der jetzigen Dntwiekelung der teebnisebsn
Wissensebakt und Lraxis evtspreebsnd und ibrer würdig ist , die Wasserleitungsröbren gegenwärtig dünn¬
wandiger 2u giessen, als dies vor nwanrüg dabrsn gesebab , dass es dabei selbstverständlieb notbwendig ist,
die Qualität des Disens und des Ousses gewissenbakt 2U eontroliren ; naebdem endlieb die ^ rt dieser Oon-
trollirung, wie sie die Ibeorie fordert und die Lraxis riulässt , eingebend erörtert wurde , sei nunmebr 2um
Leblusse noebmals mit wenigen Worten die Anwendung dieser ^ .uskübrungen auk unseren speziellen Dali
gestattet.

Der Rern der Dragen , wie sie irn ^ ugenblioke 2ur Dntsobeidung vorliegen , stellt sieb so dar :
1 . 8ind die Röbren, die wir besitzen , gut und kür ibren ^week verwendbar ; sollen sie also in die

Drde gelegt werden , oder sind sie unbrauebbar und rnüssen sie dureb neue ersetzt werden? Dernsr :
2. Zöllen die noob 2u bestellenden Rubren eben so wie die bisberigen oder diokwandiger gegossen

werden? Hieran reiben sieb weiters die Dragen :
Zollen die Dauptröbren in eigens 2U erbauende Oanäls gelegt werden ?
Zoll das Röbrennet? der tiekgslegenen LeLirke sur Verminderung des Druekes dureb Anlage eines

eigenen Reservoirs isolirt werden ?
Zoll die 2abl der ^ bsperrvorriebtungen erbeblieb verrnebrt werden ?
Zollen eine oder inebrsre dieser blassregeln , und letzteren Dalles, in weleber Oombination sollen sie

ergriffen werden, ?
^.ukgekordert, über diese Dragen ein Outaebten abLugeben , erklärt der Oekertigte :
ad I . Dass er in gewissenbakter Würdigung aller vorbandenen 4'batsaeben beriüglieb der Verwend¬

barkeit der Nariarieller - und Rladnoer-Röbren (vorbebaltlieb einzelner ^ usnabmen) entsebieden mit da antworten
muss ; dagegen muss er einen grösseren Ibeil der bslgiseben Röbren als bedenklieb be^ eiebnen , weleber
von der Ilntsrnebrnung gegen völlig entspreebende urngetausebt werden muss.

Dr begründet diesen ^ usspruob rnit Dolgendem :
^.lle gelieferten Robre werden Zuerst auk dein Depötplat^e vorsebriktsmässig auk den sebr boben

Lrobedruok von 15 ^ .tmospbären, also mindestens auk das Doppelte des Druekes , den sie beim Retriebe
werden 2u besteben baben, geprüft . Hiebei ergab sieb kür die blaria^eller- und Rladnoer-Röbren dursobnittliob
ein ganrü mässiger ( 1—2A ) ^.ussebuss ; bei einigen Rartien der belgisoben dagegen ein so bober (23 Lro ^ent),
dass sieb die Lauleitung bereits im verflossenen dabre veranlasst sab , biegegen energisebe Dinspraobs
ru erbeben und die Lauunternebmung 2ur Diekerung von Röbren entspreobender Qualität kategorisob auk-
rukordern . (Liebe die diesbe^üglioben 2usobrikten an die Lauunternebmung.)

Dine weitere Erprobung wird sodann im Ltrange selbst vorgenommen. Diese ^.rt von Erprobung
ist bisber an andern Orten tbeils gar niebt, tbeils nur ausnabmsweise in Anwendung gebraebt , wurde aber
in Wien aus eigener Initiative der Lauleitung ins Werk gesetzt . Diese Ltrangproben baben mit alleiniger
Ausnabms des ib ^ ölligen Ltranges der Dandstrasse ein gan2 befriedigendes Resultat geliefert . Die ungün¬
stigen Drgebnisse auk der Dandstrasse aber können unmöglieb auk Rsebnung ^ 2 u dünner Wände " gesetzt
werden , weil kür die Zulässigkeit von Röbren dieses Durebrnessers und dieser Wandstärke Drkabrungen von
andern Orten vorliegen , welobe ein Oenügen derselben bei gleiebem und böberem Drueke gan2 unwider-
legliob beweisen. Vielmebr ist erwiesen , dass gerade diese Robre , die ersten der Diekerung von diesem
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Durebmesser , eilfertig und in gewisser Leriiebung vertragswidrig angsfertigt wurden , insbesondere aber
weiters, dass 816 dureb ungssebiekte und oavblässige Arbeiter tbsils vor , tbsils bei der Regung besebädigt
wurden und dass die 80 entstandenen Oebreeben dureb die Lrobespannung niebt erLSUgt, sondern dureb sie
nur entdeekt wurden . klur mangelnde Laebkenntniss konnte daber glauben oder übler Wille boDen , in dem
Nisslingen der Groben eins 8 152Ölligen Röbrenstranges ^ vbaltspunkte für die Lsbauptung entnebmen 2U
können , die Röbren seien 2U dünnwandig , wie es faktiseb gesebeben ist .

Das sind dis Oründe , welebe den Oekertigten bestimmen , die Dladnoer - und NariaLsller -Röbren
(selbstverständlieb mit dein Vorbebalt einzelner ^ .usnabmen , welebe sieb bei einer wiederbolten sorgfältigen
Revision ergeben werden ) als gut und verwendbar , dis belgiseben dagegen 2u einem grossen d?beile als be-
äenklieb 2iu bsxeiebnen , und in letzterem ^ usspruebs inaebt ibn selbst der Umstand niebt sebwankend , dass
die gleiob das erste Nal gelungene Lrobe in Neidling an einem ZZrülligen Ltrang aus belgiseben Robren

vorgenommen wurde .
ad 2 . LsLÜglieb der sub 2 riusammengefassten tragen will der Gefertigte die Nögliebkeit einer

Neinungsversebiedenbeit unter Laebverständigen niebt geradsLu ausseblissssn .
Dass die unersebütterliebe , auf Drfabrung und feb 1 er freie Reebnung gestützte Deberrieugung des

(Gefertigten dabin gebt , aueb die Röbren der künftigen Risferungen seien naeb den steigen ^ .usmassen an2u-

fertigen und aueb sie werden , eine gute Dissn ^ualität , guten Ouss und gute Regung vorausgesetzt , ibren
Dienst bestens verseben , wo immer sie verlegt werden , dies 2U wiederbolen , ist eigsntlieb überüüssig ; denn
keine Rbatsaebe und kein Argument ist von irgend einer Leite vorgebraebt worden , irgendwie geeignet , die

Rrlabrungen , und die Oründe des Oekertigten 2U entkräften . Oleieliwobl kann Zugegeben werden , dass be-

2Üglieb der Dntsebeidung auf Drage 1 und auf die Dragen sub 2 ein Rlntersebied obwaltet .
^ us Oründen , dis soglsieb angsfübrt werden , erklärt der Oefertigts die Wand Verstärkung der Röbren

der tiefer gelegenen Leriirke für eine teebnisob niebt notbwendige , ĵuridiseb niebt unbedenkliebe , gleiebwobl
aber für eine vielleiebt opportune , und aus diesem Oesiebtspunkts eventuell an^uwendende Nassregel .

Die Oründe sind folgende : Drfabrung und Reebnung Zeigen, dass der erforderliebe Orad von Liebsr -

beit für alle pro^ ektirten Robrs erreiebt ist . Wenn er aber für alle , das beisst , aueb für ^ens der tief ge¬
legenen Lesirks erreiebt ist , dis den verglsiobsweiss böebsten Druek 2u bestsben babsn , so ist für ^ sne
der boob gelegenen bereits ein bsträobtbebes Nebr vorbaudsn . Dieses Nebr wurde gswäbrt , weil der Ouss

von Röbren mit dünneren als den gegenwärtigen Landen teobnisebs Lebwierigkeitsn bat , aueb Rüeksiebten
der Le ^uemliebkeit beim Lotriebe dafür Strecken , Röbren eines Durebmesssrs von nur einer Wandstärke
in Verwendung 2U kalten .

Nan könnte nun — insbesondere mit Rüeksiebt auf dis in dieser Riebtung erregte öikentliobs

Neinung — den Wunseb bege'n , dieses Nebr von Lieberbsit aueb den tieferen Lerirken 2U bieten . Ds

wäre dies eins Nassregel einer dureb äussere Umstände bedingten ^ wsekmässigksit , be^ üglieb weleber der

Lauberr mit kliemauden , als mit sieb selbst , genauer gssproebsn , mit seinen Dinannen 2U Ratbe 2U geben

genötbigt ist . Drst wenn dieser 2U einer solebsn Nassregel aus Oründen , die ausserbalb des teebniseben
Oebistes liegen , sieb entseblossen bätte , erst dann bätte wieder der Ingenieur mit Ratb und Ibat in den

Vordergrund 2u treten .
Dur ^ bkür2ung des Vorfabrens spriebt sieb der Gefertigte eventuell dabiu aus : dass sieb dis Orösse

dieser Wand Verstärkung aus dem Rostulate ergibt , dass der Liebsrbeitsgrad überall der gleiebs sein soll.

Hieraus folgt , dass sie nur um Weniges dis Zeisigs 2U übersebreiten , somit unter derjenigen rm bleiben bätte , welebe

dem löblieben Oemeindsratbe neulieb emptoblen wurde . Der Kostenaufwand für eine dem gsdaebten Dweek

sntspreebende und daber noeb allenfalls 2U vertbeidigende Wandverstärkung beliefe sieb in runder Lumme

auf 50 .000 fl. Vergessen darf übrigens niebt werden , dass diese Nassregel die Rebelständs einer Alteration

eines geseblossensn - Vertrages mit sieb fübren dürfte .
Was die an 2 sieb anseldiessenden Dragen betritt , so erklärt der Oefertigts :
Die Anlegung eigener Oanäle für die grossen Löbrsn als eine in tsebniseber Leriiebung unbedingt

2U emxfsblende Nassregel ; denn sie gswäbrt absolute Lieberbeit , swar niebt gegen das bei allen Wand¬

dieken gan2 unvermsidliebe Vorkommen , wobl aber gegen dis Dolgen von Ilöbrenbrüeben und gestattet die

Reparaturen derselben obne alle Ltörung des Verksbres . Die Lestimmungen des Vertrages blieben dureb ibre

Anlage unbsrübrt . ^ .ngesiebts der bedeutenden Dosten eines solebsn Laues (D/g Nillion ) begt der Oefertigts

Hedoob wenig DoDnung auf die ^ unabme dieser in andern Ltädten nur selten und für Kurse Ltreeken ange -

wendeten Vorkebrung .
Die Isolirung des Detses der tief gelegenen Ls2irke dureb ein viertes Reservoir widerrätb der Os -

fertigte entsebieden . Dureb eine solebe Nassregel würde man sieb obne Dotbwendigksit künstlieb eines un-
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Lebätsbaren natürlieben Vorteils begeben, den die Industrie in der Rolge sebmerTilieb entbebren würde ,
^ .ueb würde dieses tbeils sebäüliebe, tbeils überllüssige ^.uskunktsmittel einen totalen Dmstur^ des gaursn
Brosektss kür das Röbrennet̂ in sieb seblisssen .

Ds bleibt noeb übrig :
Die ausgiebige Vermebrung der ^ bsperrvorriebtungsn insbesondere in den tiefen Bezirken . Diese

Älassregel, die eine eouse^uente Weiterentwicklung des in der ^ uskübrung begriffenen Brojektes ist, und den
Vertrag' in keiner Weise alterirt, emxbeblt der Gefertigte als eine die Oelabr der Robrbrüebe berabset^ende
und überdies den künftigen Betrieb, so wie die Vornabme der Droben der Röbrenstränge sebr erleiobternde
Nussregel ank das Dringendste . Ibre Losten belaufen sieb auf 2iirka 150 .000 ü.

Diese Vorkebrung, im Vereine mit der vorber besxroebenen Verdickung der "
Wandungen der Daupt-

röbren in den tief liegenden Ltadttbeilen, wäre geeignet , die einmal waeb gerufene Beunrubigung 2 U be-
bebev, weil sie dein gesannnten Röbrennet? eine noeb erböbte Lieberbeit gewäbren. Ibre Vortbeils in bnan -
rüeller, ibre , was die Wandverstärkung betrilkt , dureb die Alteration des bestellenden Vertrages mit der Bau-
uvternebmung etwa entstellenden uridiseben Raebtbeile sind bereits oben besproeben worden.

Be^üglieb der vielbesproebsnen Robrbrüebe sei übrigens sium Leblusse noeb bemerkt , dass wenn
sie wirklieb so verbeerend wären , als sie von maneber Leits gesebildert wurden , man die Anlage einer
Wasserleitung überbauet obne Oanäle in einer grossen Ltadt als ein leiobtsinniges und niebt 2 u verant¬
wortendes Beginnen be^eiebnen müsste ; denn aueb das seltene Vorkommen eines Dreignissss , wie Däuser-
und Däuserreibeneinsturs: müsste eine solebe Anlage als leben- und sieberbeitbedrobend verbieten . Die Oe -
fabr muss indsss geringer sein , als von dieser Leite geglaubt wird , weil man die Robre fast aller Orten und
bis in die neueste 2eit direkt in den Boden legt , obne dass die so ausfübrliobe Rubrik 6er Dnglüeksfälle
in den Eentlieben Blättern Vorfälle dieser ^ .rt 2u publisiren Oelegenbsit batte. Däuser- und Ltrassen-
einstürrs aber lassen sieb sebwer „vertuseben" .

"Wien , am 9 . duli 1871 .
Otto Weilkeini ,

Obsrillgevieur .

Ver1»A äss Wiener UeweinäerLtdes»
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Ltzila^s 2uin Kutaelilsn ä68 OderinZMienrs Otto ^VeMtziiü *)

DeiluAtz

VeründernnA im ^ n8mA886 nnä in den Derstellnn ^skosten der RoIirenleitnnA , v^enn die
tieker Zele^enen Staättlieile ein ad ^ ondertes Rölirennetri erRkilten , ^velelies an8 einem tiefer

liegenden Reservoir ^ es^reist vrdrd .

-d - Dieses Reservoir tvird an dein ^ .bbanAe der lür ^enseban^e ASAen ^VäbrinA 2U anAele^t, die Wandungen
der Röhren bleiben unverändert naeb dein Rro^e^te.

kaok äsm Projekte PLr üie neue Anlage

kemerkungRöbren-
voreb -
nissssr

Vänge

Vinksitsxrsis naeb
äsin Projekte pr.
Rorrentklattsr äs»

fertig gelegten
Röbren8trang63

Betrag

Röbrsn-
voreb -
mssssr

Vänge

vinbeitsprsi » naeb
äsm Projekts xr.
Lorrentkiaftsr äes

fertig gelegten
Röbrennet^s»

Betrag

Loli Hafter Ooläen Ooläen Loli Liatter Ooläen Ooläsn
33 2 .250 127 285.750 24 2 .250 79 177. 750 1
33 750 127 95. 250 24 750 79 59 .250 s Röbren8träng6 aus»erkält, äer33 550 127 69.850 24 550 79 43 .450 ) Violen KVien».30 720 119 85.680 25 720 84 60.48026 1 .248 86 107.328 15 1 .248 43 53 .664 IVisäner vaoxtstrasse .24 902 79 71 .258 8 902 21 18.942 Vlisabstbbröeke -Invaliäsn .24 424 79 33 .496 3 424 10 4 .240 Invaliäsn -Oonaoeanal .24 648 79 51 .192 24 648 79 51 .192 Vörtslstrasse .20 1,144 61 69. 784 20 1 . 144 61 69.784 Oörtelstrasss.15 1 .216 43 52 .288 14 1 .216 42 51.072

36 2 .200 141 310.200 2 ä 28" 2 .200 103 453 .200 ^ Köbren8trävge an88srbalb äsn
36 550 141 77 .550 36 550 141 77 .550 Violen 1iViso8.
36 1 .200 141 169.200 2 ä 28" 1 .200 103 247.200 I»1är28trÄ886- Vört6l8tra886.

2 L 14" — — — 20 1 .350 61 82 .350 Verebevfelä - IVäbringer- Viois ._ — — — 25 600 84 50.400 2001 Reservoir binaot .
4" 600 12 7 .200 33 1 .200 128 153.600 binab ^lserbaeb dis Brigittenau.
16" 588 48 28 .224 28 588 103 60.564 Obers ^ogartenstrasss .
8" 256 21 5 .376 14 400 42 16 .800 Raäst2K^ -VÖ1V6NgL38S .

Koniins . . . 1,519.626 1,731.488

Dis Di^erens der beiden obigen Luininen ergibt 1,731.488 — 1,519. 626 — . . . . . . . 211 . 862 ü.
Die^u die Losten des neuen Reservoirs inol . DeberiaHoanal , XVäebterbs.us und OrundeinlösunA

unuloA ^ eneru um ^VisnerberAe Än ^enoinmen init 146.000 4- 44 .000 -f- 7 .000 30.000 22 <.000 ^
2usarmnen 438 . 862 ^

Darin den 12 ^ 2usebuss 54.858 ^
493 .720 ü.

rund 500 . 000 ^

-!-) vis naebtolgsnäen Lsrsvknongsn sinä nur mit »bgsrnnätzten Labien äorebgstnbrt >voräen onä konnten wegen klangst
an Leit niebt reviäirt wsräen .

« 3
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A . Dieses Reservoir vürä an äern ^ .iiiianAe des IVienerksrAes, etiva ausserkali) äer j Îat^leinsäerler -Dinis

anAele ^t . Die I^anäunAen äer Rökren kleiiien unverändert navR äevi Rro^ekte.

VeränäerunA äes Rökrennet^es nur in äer II . Lektion.

kjaot, äem Projekte für äie neue Anlage

Ourok -

mssssr
piLNgS

Kinbeitspreis naeb
äem Projekts pr .

Kurrsntklakter äes
fertig gelegten
Röbrsnstrangss

Betrag
Oureb -

MS886r
Kängs

Kinbeitsprsis naeb
äem Projekts pr .

Kurrsntkl alter äes
fertig gelegten
Köbrsnstranges

Betrag

30 720 119 85 .680 30 720 119 85 .680

26 1 .248 86 107.328 14 1 .248 42 52 .416

24 270 79 21 .330 8 270 21 5 .670
/ 8 632 21 13 .272

24 632 79 49 .928 >30 632 119 75 .208

24 424 79 33.496 ^ 30 424 119 40 .456

24 94 79 7 .426 26 94 86 8 .084

20 402 61 24.522 24 402 79 31 .758

16 588 48 28 .224 20 588 61 35 .868
>22 648 70 45 .360

24 648 79 51 .192 ^30 648 119 77 .112
/ 18 334 55 18 370

20 334 61 20 .374 >30 334 119 39 .746

20 810 61 49.410 18 810 55 44 550

15 1 .216 43 52 .288 14 1 .216 42 51 .072
i 4 692 12 8 .304

4 692 12 8 .304
>30 692 119 82 .34 >-

36 3 .950 141 556 .950 33 3 .950 128 505 .600

8umms . 1,096 .452 1,230 .874

Lemerkung

ll 'isslsr poststrasse .
IVieäner Hauptstrasss .

Klisabstbbrileks -Lsugasse .

HeUgLSSS -InvaliäeN .
Invaliäen -Ponauesnal .

pkMpklgLSSS.
Komöäisn -8 ebm 6l2gL8se.
Obere ^ ngartenstrasss .

(xürtelstrasse .
^lat ^leinsäort -pavoriten -Kinitz .

Lslveäsrs -Kinie bis Kennweg .

Kanästrasss , HauxtstrLSSS.

Ksugasss .

Die DiZeren? äer iieiäen oki^en Lunnnen erkürt 1,230.874 — 1,096 .452 — . 134.422 ü.

Die^u äie Rosten eines neuen Reservoirs sannnt ^Väoiiterliaus unä DrunäeinlösunA otine Deksrkall-

Oanal 146 .000 -> 7 .000 4- 30.000 . . 183 .000 „
2usarnlnen 317 .422 ,,

Da^ u äer 12 '/sA,

Deil^ e ö .

2useR1sA 29 .678 „
Lulnvae 347 . 100 6.

runä 360 .000 ,,

RereoinninA äer Rosten äer Oeväeiits - VerrnekrunA äer Rohren von 9 — 36 " rnit äsn von äen Rxperten

deantraAten IVanäst'ärken unä äen kiernaek resultirenäen Rosten )̂ r. Rurrent - Rlalter äer lertiZ

^ele ^ten RökrensträNAe .

6

3
6
8

2
L>^

s coẐ > -»

eS

8

« L
^ §
H Z

v

potalgeuäebt
aller Röbren

naeb äem
Projekts

Oswiebts - >
Vermebrung
um neben - !
stebenäs
Prozente

Baulange
naeb äem
Projekts

8omit beträgt
äie Oevrivbts -
vermsbrung
pr . Klalter
in pfunä

80mit
betragen äie
lVlebrkostsn
pr . Klaltsr

äsn Zentner
^ 7 Ouläen
gersebnet

Nack äem
Projekts

betragen äie
Kosten xr .

Kurrent -
Klaltsr äer

gelegten
Köbren

Kosten xr .
Kurrent -

Klaftsr äer
gelegten

Röbrsn , inkl .
äer von äen

Kxperten
beantragten
VerstärkungKentner Zentner Klakter

S. kr . 6 . kr . S. kr .

9 572 6 9 3 . 255 293 1 . 202 24 1 71 24 96 26 67

10 5 7 67 . 18 260 47 80 59 4 11 29 22 33 33

12 6 7 17 3 . 893 662 ? 998 66 4 66 35 06 39 72

14 6 7 7 25 2 . 920 730 612 119 8 35 42 02 50 37

15 6 8 33 7 -852 2 . 591 1 . 600 162 11 34 43 25 64 59

16 67 «7 31 3 . 293 1 021 588 174 12 15 48 20 60 35

20 672 97 46 14 . 539 6 . 678 2 095 319 22 3l 60 98 83 29

24 7 107 50 18 . 638 9 . 319 l 2 . 070 450 31 50 78 90 110 40

25 7 107 50 9 . 829 4 . 914 1 . 038 473 33 11 83 56 116 67

26 7 11 57 12 . 255 6 . 985 1 . 248 560 39 20 86 22 125 42

30 77 11 47 9 . 419 4 . 427 j 720 615 43 04 118 84 161 88

33 77 117 53 51 487 27 . 288 3 . 590 760 53 20 127 62 180 82

36 77 11 47 82 . 611 38 . 827 5 . 289 732 61 24 140 55 191 79

. 220 . 251 103 798
I

21 . 130
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Reilrr ^e 0 .

Zersebnun ^ der N6lii ^08t6Q der A689lliirit6n Rölirerdeitun ^eir untei ' der ^ nnalirne einer Ver -
dielrnnZ' der LöRreniväiide nkieii dem ^ ntra^e der Experten mit Riielcsiebt Luif jene Veründe -
run ^en der Idnii^trölireii . v^elelie dureli dis IsolirnriA de8 RöRr6iiii6t268 lür die tiefer Hebenden

Ltadttbeile Redin ^t Lind .
^Venn das Reservoir an den ^ bbän ^en der lürlrensebansre an^eie^t -tvird .

Onrvdmesssr NänAs im
kro ^ekt Ü4e5r IVeni^er 8omit neue

liMAS

Losten Einer Lnrrsnt -
Linkter mit äsr von
äen Lxpsrtsn irenn-
trn »tsn VerstnrlrnnA

OeiäbstraA

Linkte r - 6 n 1 ä s n (4 n i ä s n

3 39 268 424 39 . 692 9 - 56 379.465
4 17 . 188 — 600 16 589 11 43 189.612
5 3 372 — — 3 . 372 12 93 43 .599
6 3 . 624 — — 3 . 624 1611 58 .382
7 1 324 — — 1 . 324 18 75 24.828
8 1 . 720 646 — 2 366 20 - 83 49 .293
9 1 . 202 — — 1 . 202 26 67 32.057

10 80 — — 80 33 33 2 .666
12 998 — — 998 39 72 39.641
14 612 1 . 616 — 2 . 228 50 37 112.224
15 1 . 600 32 — 1 . 632 54 70 89 .270
16 588 — 588 — 60 35 —
20 2 095 1 . 350 — 3 . 445 83 24 286 .761
24 2 . 070 2 . 224 — 4 . 294 11040 474 .057
25 1 . 038 1 . 320 — 2 . 358 116 67 275 .107
26 1 . 248 — 1 . 248 — 125 42 —
28 — 7 . 388 — 7 . 388 143 55 1,060.547
30 720 — 720 — 16168 —
33 3 . 590 — 2 . 350 1 . 240 180 -82 226 .216
36 5 . 289 3 . 400 1 . 889 191 - 79 362.291

3,706 .015

Oesannntirosten . d . 3,706 .015
bievon ab die Losten der 3 bis 36 " Röbrenleitun̂ en naeb dein Rrojelrte rnit . „ 2,686 . 706

verbleibt ein NebrbetraA von . „ 1,019.309
8ie2u der 12 V2 ^ ^ useblaZ rnit . - . , , 127 . 413

8ornit Nebrlrosten . d . 1,146. 722
^Venn das Reservoir an den ^ bbänAen des IVienerberZes etrva vor der NatLleinsdorier Linie anAele^t vird .

Onredmesser
LÄNA6 im

krojeet
LIeiu- IVeni^er 8omit neue

Nän^s
Losten per Lnrrent -
Linkter mit äsr Lx -
xsrten -V srstnrirnnA

6e1äbetrnA

L 1 L k t e r O n i ä e n 6t n 1 ä e n

39 . 268
17 . 189

3 . 372
3 . 624
1 324
1 . 720
1 . 202

80
998
612

1 - 600
688

2 - 095

2 . 070
1 . 038
1 . 248

720
3 . 590
5 . 289

902

2 . 464

2 . 730
3 . 950

1 . 216
588

3 950

39 . 268
17 . 189

3 . 372
3 . 624
1 . 324
2 622
1 202

80
998

3 . 076
384

1 . 144
1 . 137

648
402

1 . 038
94

3 . 450
7 . 540
1 . 339

9 - 56
1143
1293
16 - 11
18 75
20 83
26 67
33 33
39 72
50 37
54 70
60 . 35
71 80
83 24
96 82

110 - 40
116 67
125 -42
161 - 68
180 82
19179

375 . 555
196 . 460
46 . 624
58 . 395
24 . 828
54 616
32 . 057

2 . 666
39 641

154 . 638
21 . 004

82 . 139
94 . 644
62 . 739
44 . 381

121 . 103
11 . 789

557 796
1,363 382

256 . 807

3,601 . 264
Oesarnrntlrosten 3,601 .264 d

Hiervon ab die Losten der 3 bis 36" LöbrenIeitnnAen naeb dein RrHeLte rnit . 2,686 . 706 „
Verbleibt ein Nebrbetra^ von 914 .558 „

Hieran den 12 '/^ 2useblaA rnit 114 .320 „
Lornit Nsbrlrosten 1,028 .878 d.



L 6ÜÄA 6 ll .

861-6ellUMIA ä61- Lost6Q ä68 861 '9Q8Q6lirQ6Q8 ä61 d616it8 (dl8 8uä6 ^ uui 1871 ) A6l6At6Q
12 - 1)18 362ÖlIiA6Q 8,ÖllI'6ul6ilQQA6Q.

Qm-eii -

M8886r
NäiiAS

Xo8tsn äs8 UerLU8-
nsdmsll8 pr . Lurrent-

Iriaktsr *)
Ueläbetrs ^

O n I ä 6 . v 6 u 1 ä s n

12 210 6 00 1 . 260 00
15 650 6 75 4 . 38750
25 250 1140 2 . 850 - 00
26 400 11 - 60 4 . 640 00
33 450 , 18 00 8 . 100 - 00

21 . 23750 s

Oa.2u äsv 122useIi1aA 2 . 654 - 70

23 . 89220
8om!t in ruuäer äuwms 24 . 000 . —

LswsrkunA

* ) Qisss Xo8t6n 8mä in äsr IVkiss bsisvlmst , äa88
äio Qrä- nnä k'ÜÄStsrun^s -L.rbsiten sden 80 iiosli
wie doi äer msprün^Iieksn UsrstsIIrmA, äas ^ U8-
brollvsll äer Nuüs mit '/g äes Lstrs .AS8 äsr I^eu-
ker8tsIIrmA AvAeimmmen 8mä ; >veit6i'8 vrirräe an-
A6N0 MMSQ , ÜÄ88 äis 1i6iA68tsIIts LsaursrArboit im
Loäsu liefen irleiden v̂üräs.

L 6l1aA6

861 -66llQQQA <161- Ho8t6Q lÜl ^ 638 86raU8Q6lQQ6Q (161- 15 - UN6 20 -2Öl1lA6Q R,Ölu '6N äei 1IN Oktlll'6 1866
1l61'A68t6l1t6Q 8lQA8tl - A886Q - 1^ Ä8861 - l6itUQA UQ <1 äer6Q 1^6Ull6I'8t6l1uQA IQlt <HelL^ rtQZ.iA6Q

8ö1l1-6Q .

a) 8srau8Qa.1iw6 äsr ^sstsllsnäsn Hötirsv..

Q u r e d m s 8 8 s r ^
I

1^ ä Q A 6 L08t6L ä63 U6rL08Q6ilM6Q8

per Lurrent -LIalter OeläbetraA

15 2oII i 2 - 620 Ll^ ter 6 - 75 ü . I 17 . 685 ü.
20 „ j 600 „ 9 00 „ 5 . 400 „

2usavirli6ri . 23 . 085
Dasu 12 ^ ^ ^ uselilaA. 2 . 886

25 . 971
oäsr adAerunäst . . . . 6 . 26 . 000

b) I^6u1i6r8l6l1uriA äsr8s1bsL mit äiolr^vaväiAsii kolirsv .

Uurodmeeeer Q ä Q A 8 ! HoLtso per LurreLt-LIakter
!

Uslädetrs . ^

15 2oU 2 -620 Llatter 54 70 ü . 143 . 314 ü .
' 20 „ 600 83 - 24 „ 49 . 944, .

2u8Ärnra6v. 193 . 258
Darin 12 ^ ^ 2u8o1i1aA . 24 . 157

217 . 415

0) LersoliLUvA äs8 1Vsrt1i68 äsr 1i6rau8A6uorllmeQ6Q Kölner .

Qureiim8886r ^ Osivieiit per Llakter ! U88Lmmt - U8^ ieiit Veckauk8prei8 P8r Vent¬
ile r Lii ^enommen mit Oeläd etrLA

15 2o11 ! 4 91 Llakter ! 12 . 864 Oentner ! 6 ü . 75 . 184 ü .
20 . ! 6 - 94 . i 4 . 164 ^ ! 5 „ 20 . 820 „

96 . 004
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o)

ksoapiiulation .
S - rMMokmon . ,, SS .000 —
I^sunerstsllung . ^ 217 415 ° _

^ ^ ,
^usannnen . L . 243 .415 - —

W srtn der allen Itödren . .̂ ^ 96 .004 ' _
Könnt Llostsnauktvand . 147 .411 - _

oder rund . ü . 150.000 ' —

Beilage
^nsannnenstellnng der Gerölls gelieferten Böliren von 9 Ins 36 " Dnrelnnesser mit ilirern ^.nkants-

tvertlie und ilireni keiländgen Verkanlsv ^ertlie .
'§ w §

Nnred - ^ .xxroxilnativss ^ .nlrautsprsis per LL 6
-2 s 8

Betraginesser Oswiedt Zentner L 7 Onläen s ^ 0 'Z LswerlrunA

<v L s>- -s
2o11 6entnsr Onläsn 6n1>Isn

9 1 . 250 8 . 750 6 „ 7 500 Der dödsrs kreis tür äis Irleinsren Rödrsn ist
12 4 . 000 28 . 000 6 » 24 . 000
15 6 500 45 .500 6 » 39 . 000 änred äie Isiedtere ^ .nrvenäun § unä VerrvertdnnA
80
24

3 . 050
3 . 050

21 . 350
21 . 350

5 v
4 n

15 . 250
12 . 200 AsreedtkertiAt.

25 9 . 800 68 . 600 4 „ 38 . 200
26 12 . 500 87 . 500 4 ^ 50 . 000
33 24 . 400 170 . 800 4 „ 97 . 600
36 31 . 200 218 400 4 „ 124 . 800

95 . 550 670 . 250
NL2U 122used1aA . 83 . 781

754 . 031 408 . 550

DitkersnL . ü. 345 . 481
oderrund . „ 350 . 000

Beilage 6 .
Bereelinung der Nein -Kosten für eine Verstärkung der Landungen der Banptröliren ini II . bewirke

. nnd in den tieiliegenden ^ keilen der angrenzenden Bezirke .
a) ! >. kerirlr.

15
16
20
24

306
588
402

94

Lindeitspreis
pr . Lurrent -

Irlatter
naed äsm
krozelrts

ü . Irr.

Livdeits ^reis
mit äsr

Hxxertsn
von äer

deantraAtev
VerstärlruvA

NiikerenL
pr . Lurrent -

klsttsr

Lledrlrostsn
6k1ädstra §

LemsrlrullA

2u8Äivni6ii

25
20
98
90

Lins sin

54
60
83

110

70
35
24
40

45
15
26
50

3 . 504
7 . 144
8 . 948
2 . 961

22 . 557 —

krs -terstrasss
^ .NAArtSNStrLSSö
Loinöäien - , Sedrnsl/ - , ladorstrasss
keiNxelALSSS

b) ^ ngi -knrendk öerirlcs dis rum Niveau von 36 üder ^luü .

24
24
15

424 78 90 110 40
650 78 90 110 40
350 ' 43 25 54 A0

31 50 13 . 356 — '
31 50 20 . 475 ! —
11 45 4 . 003 ! —

37 . 839 —

2N8ÄININ6N . . . 60 . 396 —
ä -E 12Vr °/ » 2usodlL § . . . 7 . 549

67 . 945 -

2oIIaint - dis Invaliäsustrasss
Neninarlrt dis Sod^ s-rLsudsitzdi-nelre
diLlläslrasss , Nanpistrasss dis SalinALsse

runä 68 . 000 6.



D 6i1uA6

Sonoo înung ljki- Kosten fön liio ttoi-stollung von eanälon ru >- l-agonung llon ttaupt^ötn-on .

Osiit mau vou der DsdiuAUUA au8 , dass ^sdsr Oaual §ro88 AsuuA sein muss , um ^ .u8tvss1i86luuA6u trs -

sdiridiAtsr Röiirsu vsr ^uus ^msu , und au88srdsm AsuüAsud Raum 2ur HsrstslluuA der VsririuduuAsu tristsu

muss , so sr ^ slisu 8ie1i dis sr ^ordsrliolisu Dimsu8iousu :

Lr .
kör die

Lödren von Onred -
inesssr

Breite
iin

kiekten

Höke
iin

kiekten

Seitsninnner
diel:

Osvvölke
dick

Solde
dick

i . ! 30 — 36 " 8 ' 6" 6 ' 6" 2 ' 1 ' 6" 12 "
n . z 20 — 26" 6 ' 6" 5 ' 0" 2 ' 12 " 12"
III . ! 12 — 16" 4' 6" k 6" 1 ' 6" 12 " 12"

Dis RsrsskuuuK dsr Lo8tsu pr . RurrsutDIaRsr 6aua1 srKi^ t 8is1i au8 der uaoliiolASndsu Dalrslls , 4>si

ivslsiisr auAsusmmsu ivurds , da88 dis vsrAÜslisus DisLs dsr Drdau84 >sIruuA tur dis Aro88su Oauäls 12 ^
, tur

dis mittlsrsu ID , für dis DIsiustsu 10 ^ iistraAs .

^ rdeits ^ nttnnA

LrdÄnskeknnK . > .
LrdverinkrnnA .
^ NSoKöttNNA .
künstsrnnA ( <̂ nndrntin .) .
Kerades Seitenrnanerwerk (Lndikin . ) . . .
Loklsninnner v̂erk (HnLdrntin .) .
6ewödnn3nei ^verk (Lndikin .) .

da^n 30 °/ , Lnsednss .

somit Losten pr . LnrrentkIItr . . . .

adAernndst .

karik des IILtÄdtliÄNÄllites 1. 111 .

^ USINASS Losten ^ nsinass Losten ^ USINÄSS Losten

Lr .
liiilieilsMs

0 ' - 6 . irr. 0 ' " d. kr . « , „ d . kr .

2 - -̂ 3 3 4 1 0 12 50 3 1 3 9 62 2 0 6 6 25
4 — 2 4 8 11 10 1 5 5 7 61 1 0 11 4 61
1 — 1 2 4 1 38 1 1 10 1 30 0 5 7 0 93
2 — 2 4 6 5 50 2 2 6 4 82 1 5 6 3 82

196 * ) 87 15 0 2 8 38 74 0 2 2 31 47 0 2 0 29 05
202 *) 7 90 1 2 6 11 19 1 0 6 8 66 0 4 6 5 92
198 88 70 0 3 11 57 90 0 1 11 28 30 0 1 54 21 65

138 31 91 68 72 13
41 49 27 50 21 64

179 80 119 18 93 77

180 120 95

') Oie kreise des Naner v̂erkes sind inelnsive des d^dranliseden Lnikes .
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Die naoklol^enäe lakelle sei ^t äie lotallän ^e der Hauptrökren unä äie Klintkeilun^ äer8s1ken in 2 Tate -

^orien , in soleke , äeren k-e^unZ in Oanäle rivvselrwässiA, unä soleke , vv ô äie8 vollstänäiA überüÜ88iA wäre -

Du red - lotai -
iÄNAS

Liatter

Davon in 6 a n ä i s
rnssser DänAS O r t

12 " 998 376 ladorstrasss
14" 612 612 Dsiuxrscdtsdorfer- u . 1-Vestdadnstrasse
15 " 1 .522 1 306 Lratsrstrasse

> 1 .216 Dandstrasse, Dauptstrasss
^.UAartenstrasse16" 688 588

8urnine
v . 12— 16 " 3 .720 3 .0S8

20 " 2 .095 l 402 Komödien- unä ladorstrasss
s 548 dosefstädterstrasse

l 904 lsednikerstrasse unä Deuinarkt
24 " 2 .070 94 lsinxelAasss

l 424 Zollamts- unä Invaliäenstrasse
25" 1 .058 1 .058 üdariadüferstrassS
26" 1.248 1 .248 ^

^ ieänsr Dauptstrasse unä Ltattisins-
dorfsrstrasse

8urnine
v . 20 —26" 6 .471 4.678

30 " 720 — —

33 " 3 .590 600 ^
8tation 11 dis 15 unä dsi Dettendorf ,

8tation 36 dis 44 dsi Deidiin ^
36" 6 .290 200

250
150
866
450
354 ^

in Dettendorf 8tation 11 bis 15
DentinAsrDeinüse^ärten, 8tation39 dis 44
RuäolfsALsse Ltation 48 dis 51
8 cdöndrunnsrstrasss
LILrtstrasss , 8tation 6 dis 15
Oürtsistrasss von der Nariadiiter- dis

^ sstbadn-Dinie
400 ^

von der IVsstdadn- bis tur Dereden-
fsläer Dinie

8uinrne
v . 30 - 36 " 9 .660 3 .270

l

Liebt in 6 a n ä 1 e
Dän^s 0 r t

Diinder ^erstrasss vor der Davoriten -
Dinis . Druck sedr ^srinF .

«22

s Dürtslstrasse , von der Davoritsn - dis
1 .145 < tur8t . l̂arxsr Dinie , keine Däuser ,

l ^erin ^er Druck ,
l Oürtslstrasse , von der LlattleinsdoDer -

648 < dis tur Davoriten - Dinie , keine
i Däuser , Asrin^sr Druck .

1.7S »

720

2 .990
2 .620

lriester Doststrasse, von 8pinnsrin ain i
Lrsut dis tur Klattlsinsdorfsr - !
Dinie, keine Däuser , Druck AerinA. !

^ .uf ireiein Leids . ,
^ .uf treisin Leids . j

6 .330

ü l̂an erkält soinit Lol ^enäe Oe8annntIänAen unä Oe8Ällnntko8ten :

Lür die Dödrsn von
Durcdinssser DänAS der Oanäie Losten xr. Lurrsnt-Liattsr lotaikosten

12—16 " 3 .098° 95 ü . 294 .310 ü .
20 - 26 " 4 .678° 120 „ 561 .360 ^
30—36" 3 .270° 180 . 588 .600 „

1otal8UNHN6 . 1,444.270 ü .

oäer runä 1,500.000 ä.
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Beilage

VerinelirnnA der sperr vorriobtnnAen der Hauptroliren sinrn 2 ^ 66^ 6 einer VerinindernnA der
Oeiabren von Dörren brnolien .

Diese ^.bsperrvorriobtunAen (tbsils Ke^öbnliobe Lebieber, tbeils selbsttbätiAe ^ .bsoblüsse) seien in Distanzen
von ^ e 100 Halter an^ubrinZen .

s

Q
3is

2

Z L
O Li^ 's 's^

^ 8^ 'Z
Ẑ

AZ

§ -<-> do' Ä>Z -s
2̂ 'Z ^« .L -L -

'Z s ll
Z > ZZ

« .1? ^2
K- 3 °

2oU
12

Xlskter

998 3 10
14 612 3 6
15 16M 7 16
16 588 2 6
20 2095 5 21
24 2070 4 21
25 1038 4 11
26 1248 2 13
30 720 2 7
33 3590 5 36
36 5289 12 53

^. niusrkuQA

7 423 2 961
3 544 1 - 632
9 634 5 - 706
4 659 2 636

16 900 14 400
17 960 16 320

7 1015 7 - 105
11 1066 11726
5 1271 6 355

31 1412 43 772
41 1523 62 - 443

I 175 . 066
Daisu 12^ ^ 2useb1aA 21 . 883

Der knnbeitspreis der selbst-
ttiätiAen ^.bsperrvorriebtunAen
ist bier eben so boeb an§e-
nonnnen ^ ie jener der nor¬

malen 8ebieber .

196 . 949
oder rund 200 . MO ü .

»



D . 6 .

Gutachten
über das Röhrenneh und Zubehör der Hochquellen - Wasserleitung von den , aus Wunsch
des Gemeinderathes der k . k . Residenzstadt Wien , durch den Verein der Gas - und

Wassersachmänner von Deutschland bezeichnten Experten .

An das löbliche Präsidium des Gemeinderathes der k. k . Neichshanpt - und Residenzstadt Wien .

Einleitung.

M ^ it Schreiben vom 30 . Juni und 15 . d . M . Ä. 6 . sprach ein Tit .-Gemeinderath der Stadt Wien den
ergebenst Unterzeichneten den Wunsch aus : „ Dieselben möchten der Hochquellen -Wasserleituug , insoweit es das Röhren¬
netz betrifft , ihre Aufmerksamkeit schenken und dem Gemeinderath ihre Ansichten über die Wasserleitungsröhren und
Maschinenbestandtheile und deren zweckentsprechende Konstruktion in einer passend erscheinenden Form mittheilen . "

Indem wir uns diesem ehrenvollen Aufträge mit Vergnügen unterzogen haben , erlauben wir uns im Nach¬
stehenden das Ergebniß unserer Untersuchungen vorzulegen , und die uns dabei leitenden Ideen vorauszuschicken .

Da uns nach Fassung des Auftrages keine bestimmten Fragen gestellt waren , so haben wir uns an Hand der
zur Einsicht uns vorgelegten Akten , Zeichnungen und Pläne , sowie der ausgeführten und noch in Ausführung begriffenen
Arbeiten zunächst ein möglichst klares Bild des ganzen technischen Theiles zu schaffen gesucht .

Auch haben wir dabei alle diejenigen Punkte hervorgehoben , welche entweder bereits Gegenstand von Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen Bauleitung und Bauunternehmung sind , oder früher oder später Anlaß zu Schwierigkeiten für
die Kommune Wien geben könnten .

Der Uebersichtlichkeit und Einfachheit wegen sind die hierauf bezüglichen Akten im Auszug in unfern Bericht
ausgenommen und unsere Ansicht beigefügt .

Es bedarf keiner besonderen Erwähnung , daß wir uns hierbei auf das rein Technische beschränkten , und daß
wir die hierin aufgestellten Ansichten mit allen Consequenzen zu vertreten bereit sind .

Als wichtigster Punkt erschien uns hierbei die Erledigung der aufgeworfenen Fragen über die von der Bau¬
leitung vorgeschlagenen Röhren -Wandstärken , die wir deshalb in erster Linie besonders behandeln .

^ Neber Köhren-Wandstärkm im Allgemeinen . - - -
Die von allen technischen Autoritäten anerkannt besten Formeln für Berechnung der Röhren -Wandstärken

ergeben theoretische Resultate , welche weit unter den bisher üblichen Wandstärken der verwendeten Röhren Zurückbleiben
und werden diese ausgerechneten Dimensionen durch Constanten und Sicherheits - Cosfficienten ergänzt , welche nur empiri¬
schen Ursprunges sind und auf der speciellen Beurtheilung beruhen über die zu verwendenden Eisengattungen , der
Stufe der Röhrenfabrikation , der Behandlung der Röhren im weiteren Verlaufe der Arbeiten , als : Transport , Verlegung ,
Bodenverhältnisse rc.

Es erscheinen beim ersten Ueberblick die Wandstärken , welche in dem vorliegenden Falle für Wien gewählt
find , schwach .

Als rein theoretische Grundlage erweist sich die Lamö '
sche Formel , welche eine das wahrscheinliche Verhalten

der Stofftheilchen zu einander am genauesten ausdrückende Berechnungsmethode liefert , als die zweckentsprechendste .
Legt man dieselbe für eine theoretische Prüfung der Wandstärken bei den Röhren des Wiener Wasserleitungs¬

projektes zu Grunde , so ergibt sich bei der zulässigen Belastung von
1300 Kilogr . pr . 1 ŝ -Centm . oder

16128 Pfund „ 1 sü -Zoll Wiener Maß

für Gußeisen mittlerer Qualität , als Minimum eine 9 - bis lOfache Sicherheit gegen die theoretischen Ergebnisse
der Formel .
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Ueker die für Wien xrojekürten Wandstärken.
Der Umstand , daß bei einzelnen Röhrendimensionen , auch der größeren Durchmesser , eine bedeutend höhere ,

selbst bis 22fache Sicherheit sich ergibt, namentlich aber die unteren Dimensionen ganz erheblich stärker gehalten sind,
als die Röhrenwandungen der großen Durchmesser , würde es praktisch erscheinen lassen, da, wo kein Grund vorhanden ist,
eine besonders hohe Sicherheit anzuwenden , dieses Verhältniß zu Gunsten der Röhren auszugleichen , bei welchen sich die
Sicherheit am Geringsten ergeben hat.

Die Wandstärken der für Wien projektirten Wasserleitungsröhren bieten einen Sicherheitsgrad :
Rohrdurchmesser Sicherheitsgrad

bei 36" von 9' 16
33" 131
30" 22-0
26" 10 3
25" 10-5
24" 9 -6
20" 10-7
16" 13 -5
15" 13 -2
12" 16 -5

Augenscheinlich hat der betreffende Ingenieur bei Bestimmung der Wandstärken diese als Minimalsätze ange¬
sehen , theils in der Berücksichtigung, daß das Eisen der österreichischen Hüttenwerke in vielen Kreisen als ein solches
von besserer als mittlerer Qualität gilt, theils um solchen Gießereien , welche im Stande sind, durch die Vorzüglichkeit
ihrer Einrichtungen und rationelle Behandlung ihrer Eisensorten , Röhren mit geringerer Wandstärke , aber dennoch
bedeutender Widerstandsfähigkeit anzufertigen , nicht den Vortheil ihrer besseren Fabrikation zu schmälern.

Zieht man die an anderen Orten bisher angewendeten Rohrwandstärken zu Rathe, so zeigt sich , daß in einer
großen Zahl von Fällen größere Wandstärken angewendet wurden ; in einigen Fällen jedoch auch bei höherem Druck
geringere Wandstärken als in Wien, ohne daß sich in ihrer Verwendung irgend welche Nachtheile gezeigt haben .

Wie oben bereits ausgeführt, muß die Wahl des Sicherheitsgrades dem Ermessen des Ausführenden in jedem
einzelnen Falle überlassen bleiben.5

In Berücksichtigung dieses Umstandes scheint demnach § . 5 des Baulooses IV eingeschaltet zu sein , welcher den
Unternehmer auffordert , diese Beurtheilung seiner Leistungen selbst vorzunehmen und die Sicherheitskonstante danach
zu bestimmen.

Es mußte dieser Paragraph dessen besondere Aufmerksamkeit auf die Wandstärken lenken, ehe er durch -das
auffallend hohe Verhältniß der Brüche bei den Proben zur Ueberzeugung kam , daß er in der Wahl seiner Sicherheits-
constanten nicht die nöthige Vorsicht habe gelten lassen, zumal demselben nicht unbekannt sein konnte, mit welch ' schwierigen
Verhältnissen er hier zu kämpfen hat.

Erforderliche Hroke.
Da es nun sehr schwer ist nachzuweisen, ob ein Rohr die Sicherheit bieten wird , welche man von ihm erwar¬

tet, so hat die Bauleitung das kontraktliche Recht, sich durch Proben sowohl bei Ankunft der Röhren, als auch nach deren
Verlegung im Rohrgraben von deren Haltbarkeit zu überzeugen, und ist zudem der Unternehmer durch dreijährige
Garantie nach der Inbetriebsetzung gehalten , allen entstehenden Schaden am Rohrnetz auf seine Kosten wieder herzustellen .

Differenz rn den Wandstärken.
In Betreff der zulässigen Differenzen in den Wandstärken eines und desselben Rohres läßt sich aus den Be¬

dingungen nicht ersehen, ob hierbei die in der Tabelle vorgeschriebene Wanddicke als Minimalwandstärke unter allen
Umständen anzusehen sei.

§ . 4 Bauloos IV sagt : In Bezug auf die Form, namentlich auf den lichten Durchmesser , müssen die Röhren
genau mit den in der Zeichnung eingeschriebenen Maßen, welche die Wiener Klafter, der Wiener Fuß, der Wiener Zoll und
die Wiener Linie sind, übereinstimmen , und es würde jedes Rohr, welches in dieser Beziehung eine Abweichung, beson¬
ders eine Verengung zeigt, zurückgewiesen werden ; ebenso wird die kreisrunde Form der Röhren und die Concentricität
der Röhrenwände, d . h . deren gleichförmige Wandstärke genau untersucht werden, und es würde die Zurückweisung der
Röhren erfolgen , wenn der Unterschied der größten und kleinsten Wanddicken, an beliebigen Stellen g:messen, 2 Linien
erreichen würde .
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Bei der Auffassung, welche in dem weiter unten angeführten Gutachten des Herrn Oberingenieur Mi hatschausgeführt ist, nach welcher die Unternehmung ermächtigt wäre, bis 2 Linien unter die vorgeschriebenen Wandstärkender Tabelle herunter zu gehen, würde allerdings eine Verschwächung der Röhren eintreten , wonach diese den an sie zustellenden Anforderungen nicht mehr entsprechen dürften.

Hualrtät der gelukerten Köhren.
Was die Qualität und die Ausführung der gelieferten Röhren anbetrifft, so läßt sich noch von vorne hereinbehaupten , daß die zuerst gelieferten Röhren im Allgemeinen den Bedingungen, welche das Bedingnißheft voraussetzt,durchaus nicht entsprachen.
Die Röhren aus dem Mariazeller Hüttenwerk zeigten gutes Material , aber ungleichförmige Qualität und warenaußerdem nicht den Bedingungen entsprechend: mit der Muffe nach unten gegossen .Bei den Röhren von La Louviere (Belgien) erscheint ein Material verwendet zu sein , welches bei saubererAusführung bezüglich seiner Festigkeit aber unter der Mittelmäßigkeit steht ; weil es sonst unmöglich wäre, daß bei tadel¬losem Guß, bei dichten fehlerlosen Bruchstellen unter niederem Probedruck so häufig Brüche entstehen könnten , undmöchten sich Proben zur Konstatirung des Festigkeitscosffizienten des verwendeten Eisens dringend empfehlen.Das Eisen von Kladno erwies sich bei sonst den Bedingungen entsprechender mittlerer Qualität durch Schlackenu. s. w. verunreinigt, und läßt sich ebenfalls bei den von dort gelieferten Röhren ersehen , daß dieselben damals mitden Muffen nach oben gegossen wurden .

Bei den später 1871 gelieferten Röhren ist bereits ein wesentlicher Fortschritt in der Fabrikation zu erkennen.Die Werke Mariazell und Kladno liefern jetzt sämmtliche Röhren mit der Muffe nach unten gegossen undzeigt sich namentlich bei der Lieferung von Kladno ein bedeutend reiner gehaltenes Eisen .
Sämmtliche Röhren genannter Etablissements leiden aber heute noch an einem gemeinschaftlichen Fehler, welcherin Folgendem besteht:

Stehender Guss kür gerade Köhren.
Bedingungsgemäß müssen sämmtliche Rohre mit der Muffe nach unten stehend gegossen werden .
Diese Vorschrift des stehenden Gießens hat wesentlich zwei Zwecke :
Erstens soll das bei horizontalem Guß vorhandene Bestreben des flüssigen Eisens, den Kern durchzubiegen, be¬

seitigt werden , weil dadurch ungleiche Wandstärken entstehen ; sodann aber sollen die Verunreinigungen des in die Formgegossenen Eisens , z. B. Schlacken und Luftbläschen , durch den Auftrieb aus der Form beseitigt werden. Letzterer
Zweck kann offenbar nicht erreicht werden , wenn die Form derartig eingerichtet ist , daß für diese schädlichen Bestand-
theile kein Raum vorhanden , in den sie eintreten können , um unschädlich zu ^ werden , wie es bei der Form aller hiehergelieferten Röhren nachweislich der Fall gewesen ist.

Auf sämmtlichen Rohrenden erkennt man die einzelnen Eingüsse 4 bis 8 Stück auf der Oberfläche des Mandel¬endes gleichmäßig vertheilt.
Der mit in die Form gegossene Schmutz wird , nachdem das Eingießen vorüber , in Folge seines leichteren

spezifischen Gewichts in die Höhe getrieben , kann aber großentheils die Form nicht verlassen , da ihm zu dem Zweckenur die wenigen Oeffnungen zu Gebote stehen; der Schmutz und die Luftblasen , welche zwischen zwei Oeffnungen an
dem Eisen des Rohrendes stecken bleiben müssen, vermindern die Güte des Materials an dieser Stelle bedeutend.

Sämmtliche Rohrbrüche am Mandelende, die sich auf dem Probirplatze vorfinden , zeigen diesen Fehler, welcher
Veranlassung gibt, daß die Rohre bei der Probe meistens an diesem Ende zuerst reißen müssen , trotzdem die Enden
durch den Mandelring und das Einspannen zwischen den Platten der Röhrenprobirmaschine während der Probe noch
verstärkt werden .

Dieser Fehler läßt sich nur dadurch beseitigen, daß man dem Rohre einen sogenannten verlorenen Kopf gibt ,
d . h. die Länge des Rohres um 3 bis 4 Zoll vermehrt , und dieses überflüssige Ende , welches den Schaum und die
Schlacken ausgenommen hat, hintenher absticht.

Rohre in dieser Weise hergeftellt zeigen Eisen von viel gleichförmigerer Qualität, das Mandelende ist eben so
gut dicht als das Muffenende , und es kann in diesem Falle gleichgültig sein, ob die Muffe nach oben oder unten geformt
wird, da der gewünschte Zweck , dichtes Eisen zu erhalten, erreicht ist.

Endlich wäre es in Beziehung auf die geraden Röhren erwünscht gewesen, wenn die Baulänge derselben, statt
auf 6 Fuß, auf 9 Fuß bestimmt worden wäre . Die Zahl der Muffen, d . h . der Stellen , die am leichtesten zu Un¬
dichtheiten Veranlassung geben, wären dadurch um Vz vermindert worden , auch hätten dadurch mit dem ersparten Ma¬
teriale die Wandstärken der geraden Rohre um zirka 4A ohne Kostenaufwand verstärkt werden können.

i*



Fa^onstürliL .
In Betreff der hier zur Verwendung projektirten Faxonröhren ist im Allgemeinen ebenfalls so weit als möglich

der stehende Guß zu verlangen .
Sodann ist aber zu bemerken , daß in dem Bedingnißheft für gewöhnliche Abzweigrohre rechtwinkelige Abzweige

vorgeschrieben sind , ohne diese Faxonröhren zweckentsprechend zu verstärken .

Eine solche Verstärkung erscheint aber besonders empfehlenswerth für solche Abzweigröhren , deren Abzweig gleichen

Durchmesser mit dem Hauptrohr hat .

Durch die Abzweigung wird das Hauptrohr und der Stutzen sehr wesentlich verschwächt , und es treten bei dem

Schnitte dieser Röhren von der Kreisform abweichende Querschnitte auf , deren Tragfähigkeit durch größere Wandstärke

oder durch angebrachte Rippen verstärkt werden sollte .

Dabei wollen wir uns einer Kritik darüber enthalten : ob es nicht Sache des Unternehmers gewesen wäre ,

sich vor Eingehen seines Kontraktes über diese Nothweudigkeit klar zu werden .

Griorderlrche Controle der der Nröerrrahme .
Eine äußerst strenge Controls sollte für alle Röhrenbestandtheile stattfinden und dabei auch besonders dahin ge¬

wirkt werden , daß die Fortschritte , welche an der Röhrensabrikation bei hiesiger Lieferung unverkennbar bis jetzt gemacht

wurden , noch weiter gefördert werden .

Diese Controls darf sich durchaus nicht auf die vorgeschriebenen Druckproben beschränken , sondern muß namentlich

die einzelnen Dimensionen an Wand - und Muffenstärke , kreisförmigen Querschnitt des Rohrkörpers , Länge , Breite und

Tiefe der vorgeschriebenen Bleinuthen , Verkittungen schadhafter Stellen u . dgl . m . mit in Betracht ziehen .

Unsere Nachmessungen an einer großen Zahl von Röhren auf dem Depotplatz überzeugten uns , daß wenige

Röhren da sind , bei denen die vorgeschriebene Wandstärke überschritten , aber viele , bei denen sie nicht erreicht ist ,

namentlich bei 5 -, 7 - , 12 -, 15 -, 20 -, 24 - , 26 - und 36 -zölligen Röhren ; ferner , daß bei vielen Röhren namentlich 7 "
,

15 " und 26 " die Bleinuth ganz fehlerhaft placirt ist und dadurch zu mannigfachen Muffenbrüchen mit Anlaß gegeben

haben wird . In Anwendung dieser Bleinuth können wir ohnehin keinen Vortheil erkennen .

Ansicht der Gierten über die NngMendeten Kohrsiärken .
Bei Anwendung einer solchen Controls und unter Berücksichtigung der vorgeschlagenen Maßregeln glauben wir ,

daß die oben erwähnte lOfache Sicherheit ausreichend sein wird ; wogegen uns im Hinblick auf die im Jahre 1870 zum

Theil gelieferten Röhren , sowie auf das Dichtungsmaterial und das Ergebniß der Leitungsproben kein Zweifel obwalten

kann , daß sich bei mangelhafter Controls die erlebten Uebelstände wiederholen würden .

Eine Erhöhung der Wandstärken halten wir nach dem oben Gesagten nicht für nothwendig , möchten aber eine

Ausgleichung des im Bedingnißhefte angenommenen und veranschlagten Gesammtmaterials nach dem von uns oben be¬

zeichnten Grundsätze als eine besondere Vorsicht empfehlen , ohne daß wir darauf bestehen , falls sich dabei der Kommune

Wien Schwierigkeiten in den Weg stellen sollten , welche augenblicklich nicht in dem Bereiche unserer Beurtheilung

liegen können .
Unsere Ansicht wird auch durch die vorliegenden Resultate der Druckproben auf dem Depotplatze bestätigt .

Dieselben nehmen die Röhren auf den 2 - bis 6fachen Druck ihrer späteren Verwendung in Anspruch . Dabei stellt sich

unter Anderem heraus , daß z . B . 33 " weite Rohre von gleicher Wandstärke wie 36 " weite und Probedruck von gleicher

Höhe einen 5 - bis 6mal so großen Ausschuß ergaben , (nämlich von 1358 Stück 33 " zeigten sich 185 Stück als Aus¬

schuß , dagegen von 1454 Stück 36 " nur 35 Stück ) , als die 36zölligen . Dies kann somit unmöglich eine Folge unge¬

nügender Wandstärke sein , sondern muß in mangelhafter Fabrikation , Material rc. zu suchen sein .

Mmr der Köhren.
Für eine Besorgniß , daß die Wandungen nicht auf lange Zeit Widerstand leisten sollten , und daß die Dauer

des Röhrennetzes nur eine auf etwa 50 Jahre beschränkte sein würde , liegt erfahrungsgemäß keine Begründung vor .

Kohrbrüche .
Die hierorts häufig vernommene Meinung : es könne bei Rohrbrüchen an größeren Röhren bedenklicher Schaden ,

sogar für Gebäude , durch Unterwaschungen entstehen , bis eine Absperrung des bezüglichen Stranges erfolgt , ist wohl

einer Aengstlichkeit entsprungen , welche durch übertriebene Berichte über derartige Röhrenbrüche hier eingeschleppt ist .

Bei Brüchen kleinerer Röhren zeigt sich das an dem lockeren Boden des verfüllten Grabens aufsteigende

Wasser sehr bald an der Oberfläche der Straße , und dringt ganz ruhig zwischen den Pflastersteinen hervor .
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Bei größeren Röhren kommt es vor , daß ein Bruch diesen lockeren Boden des Röhrengrabens mit größerer
Heftigkeit herauswirft , und daß das Wasser in großen Quantitäten , je nach der Größe des Bruches , ausfließt ; meistens
beschränkt sich das Auswaschen des Straßenkörpers nur auf die lockere Erbmasse des Rohrgrabens , ohne weiter um sich
zu greifen , weil der Weg durch das festere Material dem Wasser mehr Schwierigkeit bietet .

Eine erhebliche Beschädigung an einem Gebäude ist wohl noch nie bei einem Rohrbruch konstatirt worden , noch
viel weniger , daß Pflastersteine dabei hoch in die Luft geworfen worden wären .

Schieber , dorr der StrWenoderMche aus M schlossen .
Wir möchten aber hierbei bemerken , daß es uns empfehlenswerth erscheint , über sämmtliche Absperrschieber ,

welche in dem Wechselkasten stehen , in dem Gewölbe des Wechselkastens eine kleine Deckelklappe anzubringen , so daß
man im Stande ist , die Schieber mittelst eines Schlüssels von der Straßenoberfläche aus schließen zu können , ohne in
den Wechselkasten hinabsteigen zu müssen . Bei der angewendeten Konstruktion ist diese Vorrichtung selbst an jedem der
bereits in den Leitungen befindlichen Absperrschieber leicht und ohne große Unkosten anzubringen .

Momta der Kaulertung »
Die vielfachen Monita der Bauleitung an die Unternehmung , daß der Transport - und die Behandlung der

Röhren eine mangelhafte sei , weil vielfache alte Sprünge bei der Probe in dem Rohrgraben nachgewresen , daß das
Dichtungsmaterial zu hart und daher ein Sprengen der Muffen befördert würde, - daßmngeübte Arbeiter mit dem Dichten
der Röhren betraut seien , finden in den Resultaten der Proben in dem Röhrengraben genügende Erklärung und
Begründung .

Gutachten des Okermgenteurs Mrhatsch .
Es erscheint uns in Uebereinstimmung mit dem Gutachten des Herrn Oberingenieurs Mih atsch vollständig

unmöglich , daß ein Rohr , welches in der Probirmaschine eine Pressung von 15 Atmosphären ohne Undichtheit und
Formveränderung ausgehalten hat , später im Röhrengraben bereits bei 2 ^ Atmosphären defekt werden kann , ohne daß
inzwischen eine schädliche Einwirkung anderer Art stattgesunden haben sollte , und müssen wir ganz entschieden jede
Schlußfolgerung , welche daraus eine Erhöhung der Druckprobe in der Probirmaschine nöthig erachten will , zurückweisen .

Wenn aber bei einem Versuche , einen Rohrstrang zu füllen , bei einer kurzen Länge mehrere Muffen undicht
sind , oder bei einem anderen der Wasserverlust in der Leitung daran hindert , daß überhaupt Spannung in die Strecke
gegeben werden konnte , wenn sich bei einer andern Probe auf eine Strecke von 180 "

, 12 Muffensprünge zeigten , selbst
verstärkte Doppelmuffen mehrfach zersprengt wurden und nachweislich zinkhaltiges Blei zum Verdichten der Röhren be¬
nützt worden ist , so ist unter Berücksichtigung des damals mangelhaften Röhrenmaterials die Ursache solch* unbe¬
friedigender Resultate an anderen Orten , als an ungenügenden Wandstärken zu suchen .

Verbindung der vorhandenen Köhren.
Bezüglich der auf dem Depotplatz vorhandenen Röhren und deren weiterer Verwendung ergibt sich unsere Ansicht

aus dem oben Gesagten und resumirt sich kurz dahin , daß dieselben einer nochmaligen strengen Controls unterworfen
werden sollten , ausgeführt in der von uns bezeichnten Weise und daß . die Röhren , welche diese zweite Controls bestehen ,
verwendet werden können .

Um dem Umstande dabei gebührend Rechnung zu tragen , daß die Fabrikation der betreffenden Lieferanten bei

Anfertigung dieser Röhren noch nicht auf dem Punkte der Vollkommenheit war , wie sie im weiteren Fortschreiten zu
erwarten ist , wäre es zweckmäßig , diese früher gelieferten Röhren in Bezirken zu verwenden , wo in den Leitungen ein

geringer Druck statthaben wird .
Hinsichtlich der bereits früher gelegten Rohrstränge erscheint es uns geboten , solche den durch das Bedingniß -

heft vorgeschriebenen Druckproben zu unterwerfen , und möchten wir rathen , auch in Zukunft diese Druckproben in
keiner Weise abzuschwächen .

Transport der Köhren.
Die Schwierigkeiten des sorgfältigen Transportes der Röhren vom Depot - und Probirplatze nach dem Platze

der Röhrenlegung hat in vielen Städten den Gegenstand mannigfacher Differenzen geliefert und hat gezeigt , wie nöthig
es ist , daß die Röhren nicht anders verladen werden dürfen , als daß ein jedes Rohr an der Berührung mit einem
anderen durch Zwischenlagen von Stroh , oder noch besser eines alten Strickes verhindert werden . Auch ist es rathsam ,
eine gehörig strenge Controls beim Auf - und Abladen der Röhren einzuführen , letzteres besonders auf gepflaster¬
ten Straßen .
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Kohrlegung .
Weiters können wir nicht verhehlen , daß die Art und Weise der Rohrlegung überhaupt hier uns nicht volles

Vertrauen erwecken kann.
Wir haben uns durch den Augenschein überzeugt , daß die kleineren Röhren, welche zur Zeit unserer Anwe¬

senheit gelegt wurden , auf losen, bis 3 Stück übereinander gelegten Ziegelsteinen gelagert , außerdem durch untergelegte
Holzkeile zwischen Ziegel und Rohr in der gewünschten Lage justirt wurden . Ohne daß wir ein, in diesem Falle drin¬
gend nöthiges Unterstopfen des Rohres bemerkt hätten, wurde der Rohrgraben verfällt und eingestampft , dabei wurden
die vorher erwähnten Ziegel in keiner Weise befestigt oder die Holzkeile durch anderes Material ersetzt .

Auch die Unterstützung der einzelnen größeren Röhren durch Ziegelmauerwerk scheint uns bedenklich , da das
Setzen und Einsinken eines solchen Pfeilers in etwas weicherem Boden erheblich größere Kalamitäten für das Rohr
bereiten kann, als wenn der ganze Rohrstrang gleichmäßig auf dem Boden aufliegt .

Als besondere Regel gilt bei dem Verlegen der Wasserleitungsröhren: daß die Sohle des Grabens möglichst
eben ausgearbeitet wird, die Röhren in ihrer ganzen Länge auf dieser Sohle aufliegen , und nur die Stellen unter
und vor den Muffen so kurz ausgestochen werden, daß es dem Arbeiter eben möglich wird , die Dichtung auszuführen.
Dieses Legungsverfahren setzt allerdings Röhren von 9 Fuß Länge voraus . In allen Fällen ist es Vorschrift , daß die
Röhren womöglich mit Kies oder Sand fest verstopft werden , namentlich an den Stellen , wo das Rohr nicht bei der
Verlegung auf der Grabensohle aufliegen kann.

Man kann dieses Verfahren sehr gut auf etwas weicherem Boden ausführen, wenn man dem Unterstampfen
des Rohres gehörige Sorgfalt zuwendet, und hat es sich erwiesen, daß gleichmäßige Senkungen auch eines solchen
weicheren Bodens keine Gefährdung des Röhrenstranges mit sich brachten .

Angelegentlichst möchten wir aber empfehlen , das Centriren des Rohrendes in der Muffe durch Hereinschla¬
gen von eisernen Keilen zu verbieten , weil dabei zu leicht durch ungleichzeitiges Anziehen der Keile Muffensprünge er¬
folgen könnten.

Andern Ortes macht man den Ring des Mandelendes, ebenso den innern tiefsten Theil der Muffe konisch,
so daß ein Centriren des Rohres beim Hereinschieben von selbst erfolgt .

Bei den Revisionen der Rohrlegungsstrecken fanden wir auch jetzt noch Leute mit dem Dichten der Röhren
betraut, welche schwerlich als fachkundig und geübt betrachtet werden können, so daß uns die Befürchtung entstehen
konnte, daß bei einer von uns beobachteten Manipulation beim Verstricken die Möglichkeit eines Muffenbruches nicht
ausgeschlossen sei .

Die auch jetzt noch beobachtete bedeutende Verschiedenheit in der Weite der Muffen erschwert allerdings den
Rohrlegern die Arbeit sehr und veranlaßt dadurch , daß diese vielfach mit den Setzern wechseln müssen, und ein öfteres
Aufschlagen der Setzer auf das Eisen der Muffe die Gefahr des Sprengens erhöht .

Wir gehen jetzt zu den Auszügen über , welche wir aus den zwischen der Bauleitung und der Unternehmung
gewechselten Schriftstücken gemacht haben , und die uns besonders wichtig erschienen und begleiten dieselben mit Beant¬
wortung und Begutachtung der darin schwebenden technischen Bedenken .



Auszüge
aus den Mischen der Bauleitung und der Unternehmung gewechselten Schriftstücken , welche den Unter¬zeichneten Sachverständigen besonders wichtig erschienen , mit gleichzeitiger Beantwortung und Begutachtungder darin schwebenden technischen Bedenken .

Actenstück .

M . i .
! Dericht des Ober -Ingenieurs Mi hatsch mit Destäti-
i gung des Stadtbau-Direktors Niernsee an das Magi -
! strals-Prästdiuin vom 3 . April 1871 .

i „Bei der Rohrlegung im III . Bezirke haben sich sehr
„ ungünstige Resultate ergeben ; es sind bei der Legung von
„ ca . 66V Stück Röhren von 3 "

, 5 "
, 15 "

Durchmesser schon
„ 57 Stück , worunter vornehmlich die 15 " igen bei dem Ver -1
„ stemmen an den Muffen , aufgesprungen .

^ „Der 15 " ige Rohrstrang wurde in der letzten Woche
i „bereits zweimal der nach § . 40 des Kontraktes vorgeschrie -
I „ benen Probe unterzogen , und dabei sind zusammen 5 Stück
^ „ Rohre theils bei den Muffen , theils an sonstigen Stellen
^ „undicht geworden , obwohl dabei blos ein Druck von 2 ^ At -
! „mosphären , anstatt der vorgeschriebenen 15 Atmosphären
? „ angewendet ist .

„ Alle hier verwendeten Röhren hatten jedoch die oben¬
genannte nach § . 14 vorgeschriebene Probe am Röhren -
„ lagerplatze auf 15 Atmosphären Druck gut ausgehalten , und

> „ nachdem diese Leitungen bei ihrer künftigen Benützung
„ je nach ihrer Höhenlage stets einen Druck von 5 bis 8 At -
„mosphären auszuhalten haben , so müssen die oben genannten
„ Proberesultate bei der 15 " igen Leitung auf der Landstraße
„ als sehr bedenklich bezeichnet werden , denn dieselben liefern
„ den Beweis , daß die Röhrenprobe mit der hydraulischen
„ Presse am Röhrenlagerplatze , wobei jedes Rohr fest einge¬
klemmt ist , im vorliegenden Falle nicht genügt , sondern daß
„erst die Erprobung des fertigen Röhrenstranges hiefür maß¬
gebend sein kann , weil dabei die Rohre in jener Lage er¬
grabt werden , in welcher dieselben in Zukunft ihre Be -
„nützung finden .

"

Im weiteren Verlause dieses Berichtes wird behauptet ,
daß die Weißbach - Morin '

scheAormel stärkere Wandungen
ergeben , als die im Kontrakte vorgeschriebenen , und verweist
aus die dem Berichte beigefügte Tabelle .

Expertise .



Actenstück .
Expertise .

Ferner :

Z . 4 , Bauloos IV . gestattet bei einem und demselben

Rohre eine Differenz von 2 ' " in der Wandstärke , so daß bei

der Auffassung , die vorgeschriebene Wandstärke sei nicht als

Minimalwandstärke der Röhren anzusehen , Vorkommen könnte ,

daß Röhren von 3 " , 4 "
, 5 " Durchmesser mit 2V ? " an dem

einen Theile und 4 Vs ' " an dem andern Theile abgenommen

werden müßten , und nur die Probe des Z . 14 über ihre

Verwendung entscheide .

12 . AM 1871. M . 2 .
Per Unternehmer Magi der Bauleitung vor , die

Wanddicken der Röhren zu verstärken.
Er habe bereits im Jahre 1870 der Wasserversorgungs -

Kommission vorgeschlagen , die Wandstärken der Röhren zu

vergrößern , worauf die Kommission damals befunden , daß

eine sofortige Aenderung nicht dringend geboten sei , daß aber

für das laufende Jahr die Frage einer Verstärkung der

Röhrenwände neuerdings eines Eingehenden geprüft und dar¬

über entschieden werden solle ,
und hebt hervor :

„Die vorgeschriebenen Röhrenstärken dürften sich in der

„ Praxis in manchen Fällen auf die Dauer als zu schwach

„Herausstellen , so daß ich auch bei dem Umstande , daß mir

„ diese Dimensionen durch die Baubedingniffe , von mir unab¬

hängig , vom Beginne an schon genau vorgeschrieben waren ,

„hinsichtlich der Grenzen meiner Verantwortlichkeit in dieser

„ Beziehung meine Reserven machen muß .

„ Bei der Bewegung des Wassers in einer Leitung

„wird in manchen Fällen der normale Druck derart erhöht

„ oder in einer Weise verändert , daß eine , der Probe von

„ 15 Atmosphären vollständig widerstehende Röhre in der

„ Wirklichkeit nicht mehr genügt , wie sich dieses auch bei der

„vorläufigen Erprobung einzelner gelegter Röhrenstränge

„bereits mehrere Male herausgestellt hat . "

Ferner schlägt der Unternehmer vor -, als einziges Mittel ,

welches Beruhigung und Zuverlässigkeit bieten könne , die

Wandungen der Röhren selbst bis über die Grenzen der

Vorsicht hinaus zu verstärken .

22 . AM 1871 . Ar . 3 .
Der Unternehmer erklärt der Bauleitung, die Wände

der 7 " , 15 " , 20" bis 36 " igen Röhren bedürften einer
Verstärkung,
weil sonst spätere Brüche zu befürchten seien , weil bei

den Proben viel Ausschuß sich gezeigt habe .
Er schlägt vor , die vorhandenen Röhren auf Strecken

mit schwächerem Druck zu verwenden , hinsichtlich der Muffen
sei durchaus bei allen Röhren Verstärkung nothwendig , was
aus den vielen Röhrensprüngen hervorgehe , und sucht nach¬

träglich die Verantwortlichkeit für die Muffen abzulehnen ,

„ da dieselbe außer der Grenze der Möglichkeit

aä M . 1 .
Unsere Ansichten über die in nebenstehendem Gutachten

ausgesprochenen Bedenken des Herrn Ober - Ingenieurs

Mihatsch vom 3 . April 1871 haben wir im obenstehenden

allgemeinen Theile unseres Gutachtens dargelegt .



Expertise .
Aktenstück .

27. AM 1871 . Ur . 4 .
Verzeichniß der wesentlich das Rohrnetz betreffenden Zu¬
schriften der Dauleitung an den Unternehmer bis zu

nebenstehendem Datum .
29 . September 1870 . Die Unternehmung wird auf

schlechte Qualität der gelieferten 33 " igen Röhren aufmerksam
gemacht .

16 . September 1870 . Daß die Röhren unrein sind ,
und der Röhrentransport in mangelhafter Weise geschieht ;
sowie mehrfache Klage über Lieferung von schlechtem Kalk und
Sand .

29 . September 1870 . Die Ausführung der Pilotirung
sei mangelhaft .

28 . November 1870 . Klage über sämmtliche pebelstände
bei der Rohrlegung im Jahre 1870 . Aufforderung , die Win¬
termonate für eine vorschriftsmäßige Organisation der Arbeit
zu benützen .

17 . December 1870 . Macht aufmerksam , daß das
Sprengen von Muffen beim Verstemmen bei 4 " Röhren
relativ häufiger als bei 3 " igen vorgekommen sei.

15 . März 1871 . Macht ebenfalls auf das häufige
Sprengen von Muffen beim Verstemmen aufmerksam und ver¬
langt besseren Guß und sorgfältigere Behandlung der Röhren .

28 . März 1871 . Die Muffen der 36 " igen Röhren seien
mitunter zu weit und das verwendete Blei zu hart .

29 . März 1871 . Verlangt Probiren des I5 " igen Rohr¬
stranges auf der Landstraße .

21 . April 1871 . Rügt die schlechte Qualität der letzten
Lieferung der 33 " igen Röhren .

28. AM 1871 . Ar . 5.

Dauleitung an den Kauunternehmer verweist aus
frühere Rügen bezüglich des Rohrlegens und der man¬
gelnden Organisation dabei,
behauptet , daß diese unberücksichtigt geblieben seien , und neu
erdings folgende Uebelstände zu beklagen habe :

Es fehle an Vertretern in den einzelnen Bezirken ; Be¬
aufsichtigung durch den Subunternehmer sei äußerst mangel¬
haft , seit Beginn der Arbeiten funktionire in manchem Be -
kirz schon der dritte Aufseher .

aä Ar . 2, 3 und 4 . s
Auf diese Bedenken des Unternehmers geben wir zu, ^

daß bei erster Füllung und Inbetriebsetzung eines Rohrnetzes , !
sowie bei dem Auslassen der Luft aus den Rohrleitungen !
Spannungen und Stöße eintreten können , welche den Hydro - !
statischen Maximaldruck wesentlich übersteigen , sobald bei
Projektirung des Rohrsystems nicht in rationeller Weise ^
den Niveauverhältnissen Rechnung getragen ist , oder die Vor¬
richtungen zum ruhigen Füllen der Röhren und Ausblasen I
der Lust nicht in der geeigneten Weise angeordnet sind . !

Nach Einsicht der beim hiesigen Projekte in dieser r
Hinsicht angestellten sehr gründlichen Vorarbeiten läßt sich i
eine solche Befürchtung nicht annehmen , und es könnte nur >
einer sehr ungeschickten und unerfahrenen Handhabung zur !
Last gelegt werden , wenn sich trotzdem bei Füllung der ,
Röhren derartige Spannungen zeigen sollten . "

Im regelmäßigen Betriebe derjenigen Hochdruck - Wasser¬
leitungen . welche dem jetzigen Standpunkt der Technik ent¬
sprechen , sind erhebliche Spannungs -Differenzen und Druck -
erhöhungen über den hydrostatischen Maximaldruck erfahrungs - !
mäßig nicht bemerkt worden , vielmehr sind dieselben , da , wo
sie auftreten , wie gesagt , einer mangelhaften Anordnung zu - !
zuschreiben .

^
Auch erachten wir , daß , wenn man bei Bestimmung ^

der Rohrwandstärken nicht unter den Grenzen der Vorsicht
geblieben ist , keine Veranlassung vorliegen kann , über diese ^
Grenzen hinauszugehen , vielmehr muß es geboten erscheinen , ^
der Vorsicht dadurch Rechnung zu tragen , daß man auf die
Qualität ves Materials besondere Rücksicht legt , so wie alle
schädlichen Einflüsse vermeidet , welche bei der Behandlung
der Röhren eintreten können , und stimmen wir den bei¬
stehenden Beschwerden der Bauleitung vom 13 . April 1871 §
hierin vollständig bei .

2
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Actenstück.

Proteftirt gegen Wiederanstellung von Aufsehern , welche

in anderen Bezirken wegen Unfähigkeit entlassen wurden .

Beklagt sich , daß im Verhältniß zu den Grabenarbei¬

tern zu wenig geübte Rohrleger vorhanden sind.

Auch die Arbeitsleistung sei mangelhaft, es werde zu

wenig Kitt verwendet ; die Subunternehmung soll ausdrück¬

lich Auftrag gegeben haben, den Kitt zu sparen .

12 . Mi 1871 . Ul . 6 .

Die Unternehmung an die Wajserversorgungs -Kom-

mijsion , die Beschwerde der Kauleitung vom 28 . April
beantwortend .

Betont ihre praktischen Erfahrungen und glaubt, daß

bei geringerer Einmischung und Ueberwachung der Arbeiten

des Unternehmers seitens der Bauleitung die Herstellung des

Röhrennetzes in vollständig befriedigender Weise und ohne

Störung vor sich gehen werde.
Die Hände seien ihm zu sehr gebunden, als daß er

rationell Vorgehen, noch selbst die ganze moralische Verant¬

wortung auf sich allein nehmen könnte.
Bemerkt auf die Beschwerde der Bauleitung bezüglich

mangelhafter Befolgung ihrer Anordnungen , daß seine Or¬

gane im Allgemeinen den Anordnungen der Bauleitung

Folge zu leisten angewiesen seien , soweit sie nicht in direktem -

Widerspruch zu den von dem Unternehmer getroffenen Dis¬

positionen stehen.
Betont, daß durch das direkte Eingreifen der Baulei¬

tung die Streckenführer der Unternehmung verhindert seien,

ihre langjährigen Erfahrungen zur Geltung zu bringen .

Behauptet ferner, in jedem Bezirk einen Vertreter zu

haben, da kein Unterschied zwischen den Vertretern der Ge¬

neral- oder Subunternehmung gelten könne .

Beklagt sich schließlich , daß die Bauleitung auf Einhal¬

tung der Baubedingnisse streng hält, und sich die von der

Unternehmung oft angebotenen und betonten Erfahrungen

nicht zu Nutzen machen will , und führt aus , daß die Ar¬

beitsleistungen nach allen Regeln der Kunst gut seien, aber

durch die mangelhaften von der Bauleitung vorgeschriebenen

Konstruktionen es unmöglich gemacht werde, eine solide Aus¬

führung des Werkes zu bewirken, und beklagt sich über Be¬

vormundung von der Bauleitung.

13. April 1871. Ml . 7 .

Die Dauleitung überreicht die Eingabe der Unter¬

nehmung vom 12 . Iprit
unter folgenden Bemerkungen an die Wasserversorgungs -Kom¬

mission.
Oberingenieur Wertheim führt aus , daß Muffen¬

sprünge und Springen des Röhrenkörpers vollständig von ein¬

ander unabhängig sei.
Fast alle gesprungenen Muffen haben Kaltguß und

Luftblasen gezeigt, oder alte Sprünge , die beim Transport

veranlaßt sein dürften .

Expertise

aä Mr. 6 .
Findet seine Beantwortung durch obenstehenden allge¬

meinen Theil unseres Gutachtens.
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Actenstück .
Expertise .

Das verwendete Blei hierbei sei erheblich härter gewe¬
sen, und die Muffensprünge seien in einem bestimmten Be¬
zirke erfolgt , so daß anzunehmen wäre , daß Ungeübtheit des
einen oder andern Arbeiters mit im Spiele sei .

Deßhalb sei § . 37 , 45k , 46 in den Bedingungen aus¬
genommen , wornach der Unternehmer für Überwachung der
Materialien verantwortlich und ihm eine 3jährige Garantie
nach Inbetriebsetzung übertragen sei .

Er führt weiter aus , daß eine gänzliche Vermeidung
von einzelnen Muffensprüngen unmöglich sei , wie anderen
Ortes sich ebenfalls gezeigt habe .

Dasjenige Mittel aber , welches die relativ größte Be¬
ruhigung bietet und die Unternehmung gegen das ihr oblie¬
gende Risiko möglichst sichern kann , liege nicht in der Ver¬
stärkung der Wanddicken „über die Grenze der Vorsicht hin¬
aus "

, sondern in einer äußerst vorsichtigen Controle , die
bis dahin von der Unternehmung noch gar nicht ausgeübt sei.

Das mit der Herstellung des Röhrennetzes verbundene
Risiko ist vertragsmäßig der Bauunternehmung übertragen ,
und es muß deshalb jede Verwahrung gegen diese Verant¬
wortlichkeit als unstatthaft bezeichnet werden .

14 . Mi 1871 . M . 8.
Der Unternehmer an die Umleitung

macht aufmerksam , daß direkte Abzweigungen an die Consu -
'menten von Hauptleitungen im Durchmesser von 15 bis
26 Zoll eine unzweckmäßige Anordnung sei.

1 . „Durch das Abstellen und Anlassen der Hauptzu -
„ leitungsröhren werden große Massen Wasser entweder in
„ Stillstand oder in Bewegung gesetzt . Es entstehen Massen¬
bewegungen , Störungen des Beharrungszustandes großer
„ lebendiger Kräfte .

„ Die Folge davon sind heftige Stöße und Erschütterungen
„ eines großen Theils der ganzen Leitung . "

2 . Betont die Unternehmung den großen Wasserverlust
bei Anbohrungen an großen Röhrensträngen und hebt hervor ,
daß bei jeder Anbohrung die ganze Leitung abgesperrt und
entleert werden müsse .

sä lr . 7 .
Findet seine Beantwortung durch obenstehenden allge¬

meinen Theil unseres Gutachtens .

sä M . 8 .
1 . Es werden in der Regel keine Anbohrungen und

Abzweigungen für Konsumenten von den Hauptleitungen aus¬
geführt , aber keineswegs aus Befürchtung „ vor Stößen und
Erschütterung eines großen Theils der ganzen Leitung "

, wie
der Unternehmer in seinem Schreiben vom 14 . Mai 1871
angibt , sondern nur , weil es Unbequemlichkeiten und Stö¬
rungen in dem Betriebe verursacht , wenn Reparaturen an
solchen Verbindungen der Privatleitungen mit dem Haupt¬
rohre emtreten sollten .

Bei der Konstruktion der Schieber ist ein Abschließen ,
bei welchem der Wasserstrom in dem Rohre allmälig zum
Stillstand gebracht werden kann , leicht auszuführen , da das
Schließen von den Umdrehungen der Spindel im Absperr¬
schieber abhängt .

2 . Kann der Umstand , daß bei einer jeden Anbohrung
das Rohr entleert werden müsse , nicht als bestimmend gelten ,
da derartige Anbohrungen und Abzweigungen selbst mit den
hier projektirten Abzweigstutzen , sowohl unter vollem Druck
der funktionirenden Leitung , als bei verringertem Drucke aus¬
geführt werden können , ohne daß die betreffende Rohrstrecke
entleert zu werden braucht .

Wir halten es im Interesse des ungestörten Betriebes
für gut , derartige Nebenstränge zur Seite der Hauptleitungen
einzuführen , da , wo Konsumenten in größerer Zahl zu erwarten
sind , ffehen jedoch keine der von dem Unternehmer angege¬
benen Gefahren in deren Nichtvorhandensein , und keine unbe¬
dingte Nothwendigkeit , zumal die Hauptleitungen des hiesigen
Rohrnetzes durch Zirkulation mit einander in Verbindung
stehen .

2*2*
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Aktenstück .
Expertise .

Wir haben indessen bereits aus den Plänen des Rohr¬

netzes ersehen , daß in den meisten Bezirken auf den Straßen ,

durch welche die Hauptleitungen geführt werden sollen , Röhren¬

stränge der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung bestehen , welche

auch später mit dem neuen Rohrshstem verbunden , zu dem

Zwecke der Abgabe an die Konsumenten erhalten bleiben sollen .

Auch wurde uns mitgetheilt , daß es in der Absicht

der Bauleitung liegt , die große Menge der von obengenannter

Wasserleitung disponibel werdenden Röhren für solche Zwecke

zu verwenden .

Erwiederung der Bauleitung aus die Beschwerde der

Unternehmung .
Von den im Jahre 1870 angelieferten Röhren von

26 " und 33 " Durchmesser habe sich großer Ausschuß gezeigt ,

welcher eingestandenermaßen daher rührt , daß die gelieferten

Röhren in der Fabrik keiner Prüfung unterzogen sind .

Außerdem seien laut Bericht vom 25 . März 1871 von

den 15 " igen Röhren bereits 6 Stück auf dem Transport

nach der Röhrenlegungsstrecke und 3 Stück beim Verstemmen

zu Grunde gegangen , bei den angestellten Proben nach er¬

folgter Verlegung habe sich Folgendes herausgestellt :

12 " Röhrenstrang , Taborstraße 140 " lang .

1 . Probe (3 . Mai 1871 ) . 7 Atmosphären Druck , 1

Muffensprung , 5 " langer Riß .

2 . Probe ( 9 . Mai 1871 .) 15 Atmosphären ; mehrere

Stellen Wasserverlust durch Undichtheit der Ver¬

bindungen . Kein Bruch .

Conradgasse 300 Klftr . lang .

3 . Probe (26 . Mai 1871 ) . Mehrere Verbindun¬

gen so undicht , daß keine Spannung im Rohr -

strange erzielt werden konnte .

25 " Röhren st rang , Mariahilferstraße , 250 ° lang .

1 . Probe . Unmittelbar nach erster Füllung des Stranges
ein Muffenbruch .

2 . Probe (27 . Mai 1871 ) . Bei 10 Atmosphären
Druck Rohrbruch von der Muffe aus 3 ^ Länge 7— 8 Muf¬

fendichtungen geschweißt .

(20 . Mai 1871 ) . 26 " Röhrenstrang . Wiedner Haupt¬
straße , 400 " lang .

Bei 5 Atmosphären Druck sprang ein Rohr , ein Stück

von 3 ' Länge heraus , außerdem 2 Querrisse .

Bruch blasig und porös , nur 5 Vs Linien Wandstärke .
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15 " Rohr , Landstraße , Hauptstraße , 180 Klafter
lang

1 . Probe (24 . März 1871 ) . Bei N/s Atmosphären
1 Muffensprung und 1 mangelhafte Dichtung ; bei der
am darauffolgenden Tage vorgenommenen Reparatur wurden
2 Doppelmuffen gesprengt .

2 . Probe (28 . März 1871 ) . Bei 2 Vs Atmosphären
zeigten 3 Röhren Muffensprünge ; es zeigte sich fehler¬
hafter Guß in den Muffen bei allen dreien , blasig und
porös .

1 mangelhafte Dichtung . 1 poröse Muffe , 1 Riß
vom Mandelende . Bei der am 3 . April vorgenommenen Re¬
paratur gingen abermals 2 Doppelmuffen entzwei .

3 . Probe (5 . April 1871 ) . Zeigte bei 2 '/g Atmosphären
eine neue von Mariazell verstärkt gelieferte Doppel¬
muffe Sprünge .

Es gab sich bei einer derselben Kaltguß , bei anderen
sehr poröser Guß , bei weiterer Reparatur wurde wieder 1

Doppelmuffe beim Verstemmen gesprengt ,
i - 4 . Probe ( 19 . April 1871 ) . 5 Atmosphären ein Längen¬
riß von 5 " Länge , der 6 " vom Muffenkopf beginnend .

5 . Probe . 6 Vs Atmosphären . Längenriß von 4/ 7 "

vom Mandel beginnend .

6 . Probe . 4 V 4 Atmosphären 4 ^ langer Sprung vom
Mandel beginnend . Bruchfläche keine auffallenden Gußfehler ,
bei der Auswechselung 1 Doppelmuffe beim Verstem¬
men gesprengt .

7 . Probe (3 . Mai 1871 ) . Bei 7 V4 Atmosphären .
Längenriß 4 ^ Fuß lang , 4 " vom Mandel ausgehend . Bruch -

fläche zeigt keine Gußfehler , Wanddicke jedoch nur 5Vs Linien
stark .

8 . Probe (4 . Mai 1871 ) . 8 V4 Atmosphären platzte
das letzte oberste Rohr , so daß zwei Stücke herausfielen .
Wanddicke 5 Vs Linien , am Bruch eine ^ Linie dicke Haut
von weißem Eisen , welche mit dem übrigen Material nicht
an allen Stellen innig cohärirt .

9 . Probe (6 . Mai 1871 ) . Bei 10 Atmosphären
Störung .

10 . Probe (9 . Mai 1871 ) . 12 Atmosphären bei 8

Atmosphären Querriß 10 " Länge 10 " vom Mandelende

entfernt .
Beim Ausbrennen der Dichtung Querriß in einem wei¬

teren Rohre . .
11 . Probe (26 . Mai 1871 ) . 15 Atmosphären ein 3 "

langes Rohrstück zersprang auf seine ganze Länge .

25 " Röhren 250 Klafter .
Muffenbruch bei Einlassen des Wassers ohne

Druck .
1 . Probe bei 10 Atmosphären , 1 Röhrenbruch von der ^ Ak » 9 .

Muffe aus auf 3 ' Länge . Findet seine Beantwortung durch obenstehenden allge -
7 — 8 Muffendichtungen geschweißt . meinen Theil unseres Gutachtens .
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10 . Mi 1871 . Ar . 10.

Per Unternehmer beantragt bei der Bauleitung,
die Verwendung des Kittes zu beschränken ,
da möglichst viele Hanfstricke vorteilhafter seien .

13 . AMI 1871 . Ar"
. 11 .

Per Unternehmer schlägt der Bauleitung vor :
1 . Vom eigentlichen Hydranten den Oberkasten zu

trennen , um Brüche an den Röhren zu vermeiden , welche

wegen Heben und Senken des Straßenpflasters durch den

Frost zu befürchten seien .
2 . An Stelle der Schraubenverbindung den Bajonett -

Verschluß mit Standrohr anzuwenden , und spricht
3 . gegen die Verwendung schmiedeiserner Deckel bei

den Hydranten sein Bedenken aus , indem er gußeiserne

Deckel als vortheilhafter vorschlägt .

14 . AMI 1871 . Ur . 12 .
Pie Bauleitung srägt bei der Unternehmung an,

ob die vorgeschlagenen Abänderungen eine Erhöhung
des Preises verursachen würden,
bemerkt dabei , daß die Hydranten nur auf das Trottoir

zu stehen -kämen .

2 . Mi 1871 . M . 13 .
Pie Unternehmung zeigt der Kauleitung an,

daß die Gießerei Mariazell die L - Faxon - Röhren nach

den gegebenen Bedingungen nicht derart anfertigen könne ,

daß dieselben im Stande wären , die vorgeschriebene Probe

auf 15 Atmosphären auszuhalten .

Obiges Werk behauptet , die Konstruktion sei fehlerhaft
und fordert Schadenersatz .

4 . Mi 1871 . Ur . 14.

Pie Unternehmung führt Beschwerde beim Bürger¬
meister gegen die Konstruktion der Absperrschieber,
da dieselben laut Aussage von Fabrikanten und Fachmännern

unausführbar seien , da selbige voraussichtlich in der Praxis
weder den hohen Druck aushalten , noch eine vollkommene

Dichtung ergeben würden , und schlägt dabei eine neue Kon¬

struktion vor ;

Expertise .

aä Ur . 10 .
Die Unterzeichneten sind der Ansicht , daß die Anwendung

des trockenen Hanfstrickes möglichst zu beschränken sei, weil

es feststeht , daß derselbe mit der Zeit verfault .
Der trockene Strick hat nur den Zweck , in einer Lage

das eingegossene heiße Blei von dem Kitt oder Theerstrick ,

welche vorher in die Muffe eingetrieben werden , zu isoliren .

M Ur . 11 .
1 . Dem Vorschläge des Unternehmers in seiner Ein¬

gabe vom 13 . April a . e . , den eigentlichen Oberkasten vom

Hydranten zu trennen , und einen Fahrkasten mit Prellrahmen

von Holz einzuführen , treten wir bei , wenn auch die Hy¬

dranten , wie projektirt ist , auf das Trottoir zu stehen kommen

sollen , da dennoch Einflüsse durch den Frost oder durch zu¬

fällige Stöße , Setzen des Bodens rc. stattfinden können ,

welche das Bestreben haben , den Hydranten in seiner verti¬

kalen Stellung zu verschieben und sowohl auf die Beschädigung
des Apparates selbst , als auch Lockerung seiner Verbindung
mit den Hauptröhren einzuwirken .

2 . Da hier in Wien allgemein auch an den bestehen¬

den Hydranten der Ringstraßen - und K . Ferdinandsleitung

Schraubenverbindung angewendet ist . scheint es '
zweckent¬

sprechender , solche auch bei den neuen beizubehalten .
3 . In Verwendung gußeiserner Deckel können wir den

projektirten schmiedeisernen gegenüber keinen Vortheil erblicken .

aä Ur . 12 .
Im Obigen erledigt .

uä Ur . 13 .
Findet seine Beantwortung in dem allgemeinen Theil

unseres Gutachtens .

aä Ur . 14 .
Ueber die Eingabe der Unternehmung vom 4 . Mai 1871

sind die Unterzeichneten der Meinung , daß die Ausführbarkeit
der in dem Projekte angeordneten Absperrschieber nicht be¬

stritten werden kann , obgleich es mit bedeutenden Schwierig¬
keiten für den Fabrikanten verbunden sein würde , eine probe¬

mäßige Dichtheit dieser Schieber zu bewirken .

Der Fabrikant schlägt in seinem Interesse eine neue

Konstruktion vor , deren Vortheile der ersteren gegenüber
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Aktenstück .

später bemerkt der Unternehmer , die Maximalgewichts hätten

^ für diese neue Konstruktion um 30 — 50 A erhöht werden

^ müssen , um der Druckprobe zu entsprechen .

! 17. AM 1871. Ur . 15 .

Die Unternehmung schlägt der Danlcitnng vor,
die 2 Röhren anstatt durch die Sohle des Donauka¬

nal es zu legen , über eine zu diesem Zwecke neu zu er¬

bauende Brücke zu führen .

!
j
!
!

!
I
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anzuerkennen sind . Jedenfalls übernimmt der Fabrikant durch
einen solchen Vorschlag jedes Risiko , und mußte sich dabei
klar sein , welche Wandstärken er bei seiner Konstruktion
anzuwenden habe .

Ein Beweis , daß es unmöglich sei, die projektirten
Schiebergehäuse dem Probedruck widerstandsfähig nach den
vorgeschriebenen Verhältnissen auszuführen , liegt nicht vor ,
weil kein solches ausgeführt ist .

Auf ausdrücklichen Wunsch der Bauleitung theilen wir
unsere Ansichten in Betreff der Probe der Absperrschieber
hierunter mit .

Die Höhe der Druckprobe von 15 Atmosphären halten
wir da für erforderlich und genügend , wo es sich darum
handelt , die Festigkeit des Schiebergehäuses zu konstatiren ,
und die Anwendung einer Zentralschraube beim Probiren
zwischen den Abschlußplatten für zweckentsprechend , um nicht
das Gehäuse mit einem bedeutend größeren Druck zu belasten ,
als es durch die Druckprobe beabsichtigt ist , da der Druck auf
die Ein - und Ausströmungsfläche des Schiebers bei Funk -

tionirung in der Leitung fortfällt .
Eine solche Nachhilfe mit der Zentralschraube kann

aber nicht eintreten , sobald der Schieber geschlossen ist , und
es sich dann nur noch um eine Probe beziehendlich der Dichtheit
der Verschlußflächen handelt ; es würde der Druck von 15

Atmosphären in diesem Falle eine zu hohe Inanspruchnahme
ergeben .

Die Dichtheit der Verschlußflächen läßt sich aber schon
bei geringerem Druck vollständig konstatiren , und kann man

sich um so mehr dabei beruhigen , als dieselbe mit erhöhtem
Druck zunimmt .

Wir erachten demnach die Höhe des Druckes von
10 Atmosphären bei der Probe , welche die Dichtheit der

Verschlußflächen erweisen soll , für überaus reichlich bemessen .

aä Ar . 15 .
In Betreff der Eingabe des Unternehmers vom 17 . April

a . e . , die Röhren , anstatt sie durch die Sohle des Donau¬

kanales , über eine zu diesem Zwecke neu zu erbauende

Brücke zu führen , glauben sich die Unterzeichneten dahin

aussprechen zu können :
Die Kreuzung derartiger Leitungen durch ein Strombett

ist eine schon so häufig ausgeführte Arbeit , daß in das Ge¬

lingen an und für sich bei regelrechter Ausführung kein

Zweifel gesetzt werden kann .
Wo massive steinerne Brücken vorhanden sind , bei

welchen keine Erschütterungen durch darüber geführte Lasten

stattfinden , und Raum zur Unterbringung der Röhren von

dem benöthigten Durchmesser ist, wird man nicht in Zweifel

sein , diesen Weg als den vortheilhaftesten und billigsten zu

wählen , vorausgesetzt , daß man das Rohr möglichst gegen

Temperatur -Einflüsse schützen kann , und daß die Sicherheit

für eine fortdauernde Bewegung des Wassers in dem Ueber -

gangsrohre stattfindet , weil sonst bei anhaltendem strengen
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Froste ein Gefrieren des Wassers in den Röhren eintreten

könnte .
Die Behauptung indessen , daß bei einem Rohre , welches

unter der Sohle eines Strombettes durchgeführt worden ist,
eine schnellere Abnützung stattfände als bei einem solchen ,

welches über eine feste Brücke gelegt wird , entbehret jeder

Begründung .
Sollte wirklich eine solche größere Abnützung des Mate¬

rials stattfinden , so wäre diese doch so gering , daß sie bei

derartigen Betrachtungen in keiner Weise als maßgebend auf -

treten könnte .
Wo keine feste Brücke vorhanden ist , kann nur der

Umstand eine derartige Anlage bei dem hohen Kostenpunkte
motiviren , daß die Kreuzung der Röhren mit dem Strom¬

bette unausführbar wäre , oder es müßte die Beurtheilung

entscheiden , ob gleichzeitig die Nothwendigkeit neuer Verkehrs¬

eröffnungen die Herstellung einer massiven Brücke zum

Zwecke der Röhrenaufnahme wünschenswerth erscheinen läßt .

Da beim ersteren Falle hier keine Schwierigkeiten er¬

kennbar sind , beim zweiten Falle der bedeutend höhere Kosten¬

punkt und weitere Beurteilungen in Frage kommen , welche
den Unterzeichneten ganz fern liegen , so glauben dieselben

hierüber sich nicht weiter ergehen zu dürfen .
Wir halten dafür , daß ein Rohr , welches durch ein

Strombett geführt wird , gegen Einflüsse , die der Schifffahrts¬

verkehr mit sich bringen muß (Beschädigung durch Ankerung )

dann als gesichert angesehen werden kann , wenn über der

Oberkante eine Decke von 3 bis 4 Fuß vorhanden ist .

Wo keine Schifffahrt stattfindet , genügt eine Ueber -

deckung von 2 Fuß .

Nachdem wir hiemit unser oben aufgestelltes Programm für erledigt ansehen , hoffen wir damit zugleich ein weiteres

uns gestecktes Ziel zu erreichen , das darin besteht : durch ein möglichst eingehendes Studium der ganzen Sachlage und

daraus gestütztes Gutachten auch unsererseits zu einer befriedigenden Vollendung des von der Kommune Wien begonnenen

schönen und großen Werkes beizutragen .

Wien , den 20 . Juli 1871 .

K . Grüner, W . Saköach ,
Civil -Jngenieur in Basel . Civil -Jngenieur .

K. Westendarp ,
Direetor der Hannoverschen Eisengießerei .

Verlag des Wiener Gemeinderatyes .
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Vorschläge -er Bammternehmnng .

Löblicher GemeinderaLH!

-Eit den geehrten Zuschriften vom 14 . und 27 . Juli d. I . , Z . 2989 und 3299 bin ich vom löblichen Präsidium
aufgesordert worden , meine Meinung darüber auszusprechen und einen Vorschlag zu machen , wie die schwebende Röhren¬
frage in einer dem Interesse der Kommune entsprechenden Weise zu lösen sei.

Ich gehe bei meiner Meinungsäußerung von folgenden Ansichten aus :
Die Gemeinde Wien , welche nach reiflicher Ueberlegung einen Aufwand von vielen Millionen Gulden auf eine

in Europa einzig dastehende Hochquetten - Wasserleitung zu verwenden beschlossen hat , die auf der Strecke von den
Quellen bis zum Rosenhügel so solid gebaut wird , daß sie eine Reihe von Generationen überdauern wird , sollte ver¬
nünftiger Weise auch dafür Fürsorge treffen , daß das bis zum Rosenhügel beförderte vortreffliche Wasser auch sicher
und ununterbrochen durch ein ebenso solides Röhrennetz der Wienerbevölkerung in dem Stadtrayon wirklich zuge¬
führt werde .

Bei Anlegung des Nöhrennetzes dürfen keine Experimente gemacht werden , welche , wenn sie gelingen , den Bau
zwar etwas billiger machen , wenn sie aber mißlingen , einen großen Theil des auf den Bau verwendeten Kapitales
auf 's Spiel setzen, die Stadt und ihre Bewohner zeitweilig andauerndem Wassermangel aussetzen und für sie Zinsenver¬
luste und sonstige Vermögensnachtheile mit sich bringen , die in gar keinem Verhältnisse zu dem mit dem Experimente
beabsichtigten Ersparnisse stehen .

Ein Röhrenuetz von Bedeutung , wie das der Wiener Hochquellen - Wafferleitung , welches in Folge der rapid
wachsenden Bevölkerung und stetig fortschreitenden Ausdehnung der Stadt von Jahr zu Jahr mehr in Anspruch
genommen und erweitert werden wird , muß so gebaut werden , daß es nach Wen bisherigen im In - und Auslande
gemachten Erfahrungen in sich die Gewähr für einen entsprechend dauernden Bestand trägt , und eine das Gemeinde¬
vermögen gewissenhaft verwaltende Vertretung fragt , nachdem die Ausführung der vortrefflichen Idee einer Hochquellen -
Wafferleitung einmal in Angriff genommen worden , nicht , wie billig kann man es wagen , ein Röhrennetz herznstellen ,
sondern wie muß das Nöhrennetz hergestellt werden , damit es sicher , gut und solid sei, und daun erst , was das¬
selbe kostet.

Das genehmigte und in Ausführung begriffene Projekt des Wiener Nöhrennetzes , welches einen Rayon von
den verschiedensten Niveaux als eine Wafferzone behandelt , und bei einem Wasserdruck bis zur Höhe von 24 (ll Rohr¬
wände von höchstens 7 ^/ 2

" ' Dicke und eine Methode der Röhrenleguug und Maschinen in Anwendung bringt , die sich
noch nirgends bewährt haben , ist ein Experiment und zwar ein sehr gefährliches , weil für das Gelingen der Aus¬
spruch eines für wissenschaftliche Experimente schwärmenden Theoretikers keine Gewähr bietet .

Die von der Gemeinde im April 1871 berufenen Experten haben nicht blos behauptet , sondern nachgewiesen ,
daß bei Berechnung der Wandstärken der Röhren größere Kaliberfehler unterlaufen sind , daß die im Jahre 1866 ein¬
vernommenen Experten diese Fehler einfach übersehen haben , daß ein Röhrennetz mit solcher Wandstärke , wie das
Wiener , bei solcher Höhe des Wasserdruckes noch keine Gemeinde zu bauen gewagt hat , und daß ein solches auf die
Dauer keine Gewähr der Haltbarkeit biete .

Zu demselben Resultate haben auch alle seither von der Gemeinde in umfassendster Weise eingeleiteten weiteren
Erhebungen geführt . Ebenso erscheint nach beiliegendem Gutachten welches ich von einer der ersten Autoritäten in
Wafferleitungssachen , Mr . Hawksley in London eingeholt habe , das Röhrenprojekt in den wesentlichsten Punkten ver¬
fehlt und dessen Ausführung gefährlich . Unbegreiflich ist mir , wie angesichts dessen ein Fachmann heute noch für die
Durchführung des allgemein verurtheilten Projektes einzutreten sich berufen fühlt .

Da mir an dem Gelingen des großen Unternehmens , bei dem nicht nur mein Vermögen , sondern auch mein
Ruf engagirt ist , sehr gelegen ist , und mir der Ausspruch eines nicht nur wissenschaftlich gebildeten , sondern auch
praktisch bewährten Mannes in Fragen , wo Millionen auf dem Spiele stehen , mehr gilt als noch so gelehrte
Dissertationen , habe ich, um die Grundhältigkeit meiner seit Anfang des Baues der Bauleitung vergeblich gemachten

1
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Remonstration zu beweisen , unaufgefordert den Herrn Quick von der Firma Quick L Sohn , eines der gediegensten

Jngenieurhäuser für Wasserleitungen in London , zur Beurtheilung des Projektes nach Wien kommen lassen . Derselbe

hat nach eingehendem Studium des genehmigten Projektes sammt Vorarbeiten und Einsichtnahme des Resultates der

jüngst gepflogenen Untersuchungen das beiliegende Gutachten L über die an dem Projekte vorzunehmenden Verbesserungen

erstattet .
Seine Meinung stimmt im Wesentlichen mit dem überein , was alle in letzter Zeit einvernommenen Fachleute

behaupten , welche die Frage nicht rein theoretisch , sondern praktisch behandelt haben . Da der löbliche Gemeinde¬

rath viele Mitglieder zählt , welche nicht Ingenieure sind , und eben darum sich kaum berufen fühlen dürfte , in Pleno

auf Grund der verschiedenen Expertisen ein neues Röhrenprojekt selbst auszuarbeiten , unterlasse ich es , hier in eine

Erörterung der von der Bauleitung verfochtenen technischen Ansichten einzugehen .

Nur eine Bemerkung kann ich nicht unterdrücken . — In einer für die Gemeinde so wichtigen Frage scheint

mir die Insinuation , als ob die Röhrenfrage aufgeworfen worden sei , um die kontraktliche Haftung der Bauunter -

nehmung zu verringern oder eine Bresche in den Bauvertrag zu schießen , als ein sehr illoyales Vertheidigungsmittel ,

welches ebenso ungeeignet sein dürfte , das bisherige Projekt zu retten , als der Versuch , durch oberflächliche Kosten¬

berechnung für die Projektsänderungen den löblichen Gemeinderath einzuschüchtern und von eingreifenden Maßregeln

zurückzuhalten .
Der Gemeinderath kann füglich nur wählen , ob er einem schwärmenden Theoretiker oder einem bewährten

Praktiker das Gemeiudewohl anvertrauen solle .

Herr Quick genießt in England den Ruf eines tüchtigen Fachmannes in Wasserleitungssachen und von ihm

ist insbesondere bekannt , daß er stets bestrebt ist , die Solidität der Arbeit mit möglichster Oekonomie zu verbinden ,

weshalb ich im Interesse der Kommune gerade ihn zur Konsultation im vorliegenden Falle geeignet gefunden habe .

Ich beantrage daher , es möge beschlossen werden :

I . Das genehmigte und in der Ausführung begriffene Projekt der II . Ober - Ingenieurs -

Abtheilung (II . , III . und IV . Loos ) der Wiener Hochquellen - Wasserleitung ist mit Zugrundelegung

des Gutachtens L der Herren Huiek uuä 8ou in London einer Umarbeitung zu unterziehen , und

die in demselben beantragten Verbesserungen sind auszusühren .

Die Ausarbeitung des verbesserten Röhrenprojektes sollte meines Erachtens einer praktisch erprobten

Autorität übertragen werden , welche die Nothwendigkeit von Verbesserungen des bisherigen Projektes im Wesent¬

lichen anerkennt . Einem Manne der Wissenschaft kann man füglich nicht zumuthen , daß er gegen seine bessere Über¬

zeugung handle .
Wer ferner das Projekt umarbeitet und dabei seinen Ruf engagirt , dem muß auch Gelegenheit gegeben

werden , die Durchführung des Projektes zu überwachen , er ist der Natur der Sache nach zur Leitung des Baues

berufen . — Eine Bauleitung , welche nicht den moralischen Muth hat , einen Fehler einzugestehen , dürste bei Durch¬

führung eines ihr aufgedrungenen Projektes kaum jene Harmonie mit der Bauunternehmung bethätigen , welche zum

glücklichen Gelingen eines so schwierigen Werkes unumgänglich nothwendig ist .

Die Herren tzuiok uuä 8ou in London genießen mein unbedingtes Vertrauen und ich übernehme ohne

Weiteres die Haftung für ein von ihnen ausgearbeitetes Projekt , unterstelle mich auch gerne der Leitung jedes

anderen vom löblichen Gemeinderathe mit seinem Vertrauen beehrten Ingenieurs , von dessen praktischer Einsicht ich

überzeugt bin und für dessen Leitung ich als Unternehmer die Verantwortung und Haftung übernehmen kann .

Ich beantrage daher die Beschlußfassung :

II . Mit der Ausarbeitung des verbesserten Röhrenprojektes werden die Herren tzuiek auä

8ou in London betraut ; die fernere Leitung der II . Ober - Ingenieurs - Abtheilung der Wiener Hoch¬

quellen - Wasser l eitu ng ist einem bewährten Praktiker zu übertragen und demselben ist die Wahl

der Bauleitungsorgane zu überlassen .

Ich würde ergebenst bitten , vor der Wahl des Bauleiters auch meine Meinung über dessen Eignung aus¬

sprechen zu dürfen , da eine nochmalige unglückliche Wahl sowohl die Interessen der Gemeinde als meine Interessen

ungemein gefährden würde .
Ein Röhrennetz für einen Rayon , wie die Stadt Wien , welches an allen Ecken und Enden von Mauerresten ,

Kanälen und Gasröhren gekreuzt wird , läßt sich beim Mangel eines zuverlässigen und genauen Planes des Unter¬

grundes nicht in vorhinein bis ins geringste Detail ausarbeiten ; erst bei der Ausführung der Arbeiten zeigen sich

manche unvorhergesehene Schwierigkeiten .

Da die Unternehmung die Haftung übernehmen muß , sollte ihr billiger Weise auch ein entsprechender Einfluß

auf die Detailausführung eingeräumt werden .

Daher beantrage ich, es möge beschlossen werden :

III . Das Detail der Röhrenlegung wird der Bauunternehmung unter eigener Verant¬

wortung überlassen ; die Bauleitung hat die Anordnungen der Bauunternehmung fortwährend
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zu überwachen und kann deren Vollzug sistiren und Aenderungen verschreiben . Wenn nicht der
Ingenieur , welcher das verbesserte Projekt ausgearbeitet hat , auch mit der Leitung der Arbeiten
betraut wird , entscheidet imFalle einer Meinungsverschiedenheit zwischen der Bauleitung undder
Bauunternehmung der Verfasser des verbesserten Projekts als Consiliarius endgiltig über die
Art , wie die Röhrenlegung stattzufinden hat .

Die Gemeinde handelt nur im eigenen wohlverstandenen Interesse und ich als Bauunternehmer habe gar
nichts dagegen einzuwenden . wenn die Bauleitung angewiesen wird , die Produktion der Röhren und die Qualität des
der Probe unterzogenen Röhrenmateriales , die Maschinen rc. einer scharfen Kontrole zu unterziehen .

Die Delegirung von geeigneten Persönlichkeiten zur fortwährenden Ueberwachung der Gußarbeiten erscheint
als eine ganz zweckmäßige Maßregel . Ebenso empfiehlt sich ein veränderter Vorgang beim Legungsgeschäfte zur Er¬
leichterung einer genauen Ueberwachung .

Die bisherige Gepflogenheit , nach welcher die Bauunternehmung nach Anordnung der Bauleitung gleichzeitig
an allen Enden und Ecken der Stadt Wien zum Zwecke der stückweisen Röhrenlegung ihr Arbeitpersonale zerstreuen
mußte , vertheuert nicht nur enorm die Arbeit , sondern macht sowohl der Bauleitung wie der Bauunternehmung eine
strenge Kontrole des Arbeiterpersonales fast unmöglich .

Bei Konzentrirung des Legungsgeschäftes auf einen kleineren Rayon , wie er in allen größeren Städten üblich
ist , tritt in dem kleineren Rayon zwar vorübergehend eine größere Kommunikationsstörung ein ; bei zweckmäßiger
Arbeitsvertheilung kann diese aber auf eine sehr kurze Zeit eingeschränkt werden — andererseits wird dadurch das
wiederholte Aufreißen und Verschütten der Straße vermieden und ein genaueres Kontrvliren des Legungsgeschäftes und
Probiren der Röhrenstränge vor der Inbetriebsetzung der Wasserleitung ermöglicht .

Ich beantrage demnach , es möge beschlossen werden :

IV . Die Produktion des Röhrenmaterial es in den mit der Lieferung betrauten Gießereien
ist durch Delegirte der Bauleitung fortwährend zu überwachen . — Die Röhren sammt zuge¬
hörigen Maschinen sind gleichzeitig in höchstens zwei Bezirken der Stadt , dort aber vollständig
zu legen und es ist mit der Legung des Röhrennetzes in je zwei Bezirken fortzufahren . Dem Bau¬
unternehmer steht frei , die Röhrenstränge vor der Verschüttung und Uebergabe derselben an die
Bauleitung den ihm angemessen erscheinenden Proben zu unterziehen . Sobald das Röhrennetz
in einem ganzen Bezirke vollendet ist , hat eine Generalprobe des Bezirksnetzes stattzusinden .

Die Verbesserung des Röhrennetzes verursacht natürlich Mehrauslagen . — Deren Verausgabung ist für die
Gemeinde kein Verlust ; das verbesserte Röhrennetz ist nur in demselben Maße theurer , als es zweckmäßiger und solider
ist im Vergleich mit dem derzeit in der Ausführung begriffenen . Als eigentlicher Schade , welcher hätte vermieden
werden können , wenn von Vorneherein bei der Ausarbeitung des Projektes mehr praktische Erfahrung wäre berücksichtigt
worden , können nur die Kosten der Legung und Wiederaushebung der wenigen zu schwachen Röhrenstränge betrachtet
werden , da das bereits gelieferte Röhrenmaterial in Höhenlagen mit geringerem Wasserdruck vollständig mit Beruhigung
verwendet werden kann .

Wie hoch sich eigentlich der Kostenaufwand belaufen werde , den die Gemeinde mehr verausgaben wird , wenn
das Projekt umgearbeitet wird , kann ich heute mit einer genauen Ziffer nicht angeben , weil von dem Maße , in dem

die Quick ' schen Verbesserungsanträge akzeptirt werden , die Umarbeitung des Projektes abhängt und erst nach Fest¬
stellung des neuen Projektes sich eine Berechnung der Anlagekosten anstellen läßt . Nach meiner Kalkulation dürfte
aber der Mehraufwand eine Million Gulden nicht erreichen . Wenn aber selbst dieser ganze Betrag mehr auf die Ver¬
besserung des Projektes verwendet werden müßte , ist es ohne Zweifel klüger , diesen Betrag zu verausgaben und dann

eine solide Wasserleitung zu erwerben , als die Wasserleitung nach dem bisherigen Projekte durchzuführen und dann
nach einigen Jahren kms ganze Röhrennetz wieder ausheben und mit einem Aufwande von mehreren Millionen ein ganz
neues Netz legen zu müssen . Nachdem im Falle der Umarbeitung des Röhrenprojektes von der Bauunternehmung
Arbeiten herzustellen sind , für deren Preisbestimmung analoge Herstellungen im Hauptobjekte fehlen und in den Kosten -

Voranschlägen keine Preisansätze enthalten sind , muß über den Preis für die neuen und abgeänderten Arbeiten eine
neue Vereinbarung zwischen der Gemeinde und der Bauunternehmung getroffen werden . — Diese wird wesentlich
erleichtert werden , wenn ein Einheitspreis pr . Kurrentklafter gelegten Röhrenstranges für jede Dimension ( exkl . Kaual -

kreuzung ) fixirt wird .

Um diese Preisbestimmung und eine Einigung über den entsprechenden Nachtrag zum Bauverträge rasch zu
einem gedeihlichen Abschlüsse zu bringen , wäre es zweckmäßig , mit den bezüglichen Verhandlungen ein kleines Konnte

sachverständiger Personen , welche das volle Vertrauen des Gemeinderathes genießen , zu betrauen , und wenn
der löbliche Gemeinderath glauben sollte , diesem Konnte nicht unbedingte Vollmacht ertheilen zu können , könnte die

Ratifikation der getroffenen Abmachung dem löblichen Gemeinderathe Vorbehalten werden .
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Ich beantrage also , es möge beschlossen werden :

V . Einem Komits bestehend aus den Herren . . . . ,wird aufgetragen , in Vertretung
der Gemeinde mit der Bauunternehmung über die durch die Abänderung des Röhrenprojektes

nöthigen , in dem Bauverträge nicht vorgesehenen oder abgeänderten Arbeiten und die entspre¬

chenden Nachträge zum Bauverträge eine Vereinbarung zu treffen .

Wenn das Röhrennetz durch die von Herrn Quick beantragten Projektsänderungen wesentlich verbessert wird ,

so bleibt noch immer eine Gefahr für die Kommune übrig , nämlich die , daß nach der Inbetriebsetzung der Wasser¬

leitung durch eine ungeschickte Gebarung des Personales beim Betriebe Beschädigungen an der Röhrenleitung eintreten ,

welche in der Anlage ganz und gar nicht begründet sind .

Um diese Gefahren zu beseitigen , die sonst unvermeidlichen Differenzen zwischen der Kommune und der

Haftungspflichtigen Bauunternehmung zu verhüten , und der Gemeinde ein wohlgeschultes Beamten - und Arbeiter -Per¬

sonale für den technischen Betrieb der Wasserleitung zu sichern , schiene es mir am zweckmäßigsten , wenn der Bauunter¬

nehmung , welche das Röhrennetz gelegt und dadurch mit allen Details desselben genau vertraut worden ist , für die

ersten fünf Jahre der technische Betrieb der Wasserleitung gegen eine jährliche Pauschalvergütung übertragen würde .
— Der Betrag derselben wäre innerhalb der nächsten zwölf Monate nach Ausarbeitung des verbesserten Projektes zu
vereinbaren .

Die Bauunternehmung würde dann das Betriebspersonal aus ihren tüchtigsten Arbeitern und aus Leuten

rekrutiren , welche beim Betriebe großer Wasserleitungen im In - oder Auslande sich bewährt haben , und nach Ablauf
der fünf Jahre das ganze erprobte Personal der Gemeinde Wien zur Disposition stellen .

Dagegen wäre ich bereit — falls im Sinne vorstehender Anträge ein Arrangement zwischen der Gemeinde

und der Bauunternehmung zu Stande kommt — eine unbedingte Haftung für jeden Schaden zu übernehmen , der an der

Nöhrenleitung oder durch ihren Betrieb innerhalb der ersten fünf Jahre nach ihrer Inbetriebsetzung allenfalls entstehen
könnte , ausgenommen er wäre eine Folge der höheren Gewalt ( lores majeure ) .

Ich beantrage also , es möge beschlossen werden :

VI . Mit der Bauunternehmung ist eine Vereinbarung zu treffen , nach welcher sie für die
ersten fünf Jahre nach der Inbetriebsetzung der Hochquellen - Wasserleitung den technischenBe -

trieb derselben übernimmt gegen eine jährliche Pauschalvergütung , deren Ziffer binnen zwölf
Monaten einverständlich festzusetzen ist , und gegen Ausdehnung ihrer kontraktlichen Haftung für
die Röhrenlegung auf jedwede Art von Schaden ( exkl . kores majsurs ) und auf die Dauer von

fünf Jahren .

Ich habe in Vorstehendem zum Zwecke der leichteren Lösung der schwebenden Röhrenfrage im Interesse der

Gemeinde Wien meine Meinungsäußerung rückhaltlos abgegeben , nachdem mir mit geehrter Zuschrift des löblichen

Präsidiums vom 14 . Juli 1871 , Z . 2989 , ausdrücklich die Zusicherung ertheilt worden , daß die Erstattung dieser Vor¬

schläge und die Entgegennahme derselben behufs ihrer Prüfung durch die Gemeinde keine wie immer geartete Aenderung
in meinen rechtlichen Beziehungen zur Gemeinde herbeiführen , weder meinen Ansprüchen an die Gemeinde , noch denen

der Letzteren an mich nach irgend einer Richtung hin Eintrag thun dürfe , und daß aus dem Umstande der Erstattung
und Entgegennahme meiner Meinungsäußerung in der bezeichnten Frage und aus dem Inhalte derselben keinerlei

Schlußfolgerung für die Auslegung des zwischen mir und der Gemeinde abgeschlossenen Vertrages zulässig sein soll .

Ich schließe mit der Versicherung , daß der von Seite der Bauleitung in ihrem Gutachten von 9 . Juli d . I .

geäußerte Argwohn , als ob ich bei meinen Anträgen die Intention verfolgte , die gegenwärtige Verhandlung zur Ver¬

folgung egoistischer , der Gemeinde nachtheiliger Interessen auszunützen , ein ganz und gar ungegründeter ist und stelle
das Ersuchen : der löbliche Gemeinderath wolle meine Vorschläge ohne Voreingenommenheit und mit ebenso loyaler

Gesinnung prüfen , wie ich sie unterbreitet habe , jedenfalls aber seine Entschlüsse mit thunlichster Beschleunigung fassen ,
da aus der längeren Verzögerung der definitiven Erledigung der Röhrenfrage der Unternehmung ein von Tag zu Tag wach¬

sender Nachtheil entsteht und dadurch die Einhaltung des Vollendungstermines leicht unmöglich werden könnte .

Wien , am 2 . August 1871 .

A . GaöriM , w/p.

I ^

1

Verlag des Wiener Gemeinderathes .



l v . 7. Beilage ^ zu den Vorschlägen der Bauunternehmung.

Brigmal - Gutachten des Herrn Hawksley,
Ingenieur in London.

(Aus dem Englischen übersetzt.)
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London , 24 . Juni 1871 .

Herrn A. Gabrielli .

Ihrem Ansuchen willfahrend , habe ich das Vergnügen , nachstehend die Resultate anzugeben , welche die besteenglische Praxis und Erfahrung im Baue von Wasserleitungen für große Städte ausweisen .Ich werde mich auf diejenigen Punkte beschränken , welche Gegenstand Ihrer Anfrage bilden und werde meinGutachten hierüber so kurz wie möglich fassen .

l . Ueber die geeigneten Wandstärken , welche den gußeisernen Nähren des Wastervertheilungssgstems gegeben werden sollen.
Je nach dem Grade der Sicherheit , welchen eine Gemeinde gegen Schäden, Gefahren und Unterbrechungen zuhaben wünscht , können Röhren für diesen Zweck innerhalb zwei von diesem Sicherheitsgrade abhängigen Grenzen derWandstärken sich bewegen.
Wenn eine Gemeinde einen höheren Grad Sicherheit wünscht , wie es gewöhnlich in England der Fall ist,muß die in der beifolgenden Tabelle bezeichnte größere Wandstärke angewendet werden .
Begnügt sich hingegen die Gemeinde aus ökonomischen oder anderen genügenden Gründen mit einem geringerenGrade von Sicherheit, so mag zu den bezifferten geringeren Wandstärken der Tabelle Zuflucht genommen werden .Es ist hier ferner am Platze zu bemerken, daß bei der Operation des Gießens der Wanddünne eine fernereGrenze durch praktische Verhältnisse auferlegt ist , welche in keiner wissenschaftlichen Form ausgedrückt werden kann, wiez. B . durch die Beschaffenheit , bei welcher das flüssige Metall aufhört mit ziemlicher Gewißheit einen gesunden Gußzu ergeben — durch die Zusammendrückbarkeit der Form und des Kerns — die unausweichlichen Abweichungen von derParalell - und Chlinderform — die geringe Gestaltänderung durch das Trocknen des Sandes und Lehmes — undschließlich der eigenen Möglichkeit einer Irrung , welcher selbst der beste Arbeiter, den man sich verschaffen kann,unterworfen ist.
Diese Grenze ist allen erfahrenen Gießern wohlbekannt und verhindert solche , Offerten zu machen , oder jenach Umständen Offerten zu kurrenten Preisen zu machen, wenn die vorgeschriebenen Wandstärken unter die praktischenGrenzen der Herstellung sinken .
Ich habe in der Tabelle zu den theoretischen Wandstärken , welche unter der praktischen Stärke stehen, einSternchen beigefügt.

i



Es ist von großer Wichtigkeit , daß die Stärke der Muffe in ordentlichem Verhältnisse zu der Dicke des Röhrenkörpers

sowie der Spannung stehe , welche die Muffe bei der Herstellung der Verbindung durch die mittelst Hammerschlägen

bewirkte Kompression des Bleies erleidet . Ich füge deshalb eine Zeichnung einer gehörig proportionirten Muffe bei .

Im Falle beabsichtigt wird , Röhren von 24zölligem oder mehr Durchmesser an Stellen zu legen , wo eine

Weichung stattfinden kann , ist es rathsam , den Rand durch einen schmiedeisernen Ring zu verstärken , welcher bis zu

einer ( im finstern ) schwachen Gluthröthe erhitzt , fest angezogen wird .

Es ist weder gebräuchlich noch nothwendig , die größeren Rohrdimensionen in geringen Längen herznstellen .

In England sind Röhren von 18zölligem und mehr Durchmesser gewöhnlich 12 Fuß lang .

Ich rathe entschieden ab , protestire selbst gegen die Anwendung von Bleiweiß oder eines Bleikittes , welcher

muthmaßlich den in die Muffe eingeführten Hanf beschützen soll .

Es ist dies nicht nur unnöthig und überflüssig , sondern positiv gefährlich für die Gesundheit der Gemeindebürger .

Hanf ist nur für einen temporären Zweck nothwendig , nämlich um das flüssige Blei zu verhindern , über die

geeignete Tiefe einzudringen , und hat nachher der Hanf keine Bedeutung mehr . Die Dichtheit der Verbindung hängt

nur von dem hineingepreßten Blei ab und ist dieses zu solchem Zwecke vollkommen genügend .

Wo die großen Röhren ihre Direktion bedeutend ändern , sollen Kurven von großem Radius angewendet werden ,

und bei Kurven von kleinem Radius muß besondere Sorgfalt darauf verwendet werden , daß ein übermäßiger Druck

nicht die längere Seite der gebogenen Röhren auseinandertreiben könne . Hinsichtlich großer Röhren werden die Kurven

immer speziell nach deren respektiven Lage gegossen , bei kleineren Röhren hält man gewöhnlich einen Vorrath für die

verschiedenen Verwendungen in Bereitschaft .
Es wurde mir mitgetheilt , daß an einigen Stellen die nun aufgefüllten Festungsgräben durchkreuzt werden

müssen und daß man befürchte , der Grund habe noch keine hinlängliche Solidität erlangt , um das Gewicht der Röhren

mit Sicherheit tragen zu können .

Ich bezweifle ziemlich die Richtigkeit dieser Voraussetzung , denn Muffenverbindungen können eine bedeutende

Biegung ertragen ohne zu brechen und meistens ohne leck zu werden , besonders wenn die Muffen durch schmiedeeiserne

Ringe verstärkt und die Rohre so nahe der Oberfläche gelegt sind , als die klimatischen Verhältnisse nur gestatten .

Nehmen wir aber an , daß die Sache sich wirklich wie mir angegeben verhalte und daß Pfeiler absolut noth¬

wendig seien , so müssen in solchem Falle die Röhren in ihrer Wandstärke nicht nur bedeutend verstärkt werden , sondern

es sollte auch deren Stützung der Länge nach stattfinden , nicht aber auf isolirten Pfeilern , es sei denn , daß das

Gewicht der Erde und des Verkehrs , von den Röhren unabhängig , getragen werde .

In keinem Falle darf . gestattet werden , daß der Röhrenstrang von einer soliden Unterlage (wie z . B . einem

gemauerten Pfeiler ) auf ein zusammendrückbares und nachgiebiges Material plötzlich übergehe , es sei denn , daß bei dem

Wechsel der Unterlage eine Kugel - oder andere biegsame Verbindung angewendet werde .

Es mag hier bemerkt werden , daß in gewöhnlichen Verhältnissen keine weitere Vorsicht nothwendig ist , als die

Erde gut zu stampfen , um das Gewicht der Röhren zu tragen und genügt dies selbst in weichem Boden , denn der

Druck der Röhren ist gewöhnlich nicht größer als derjenige der Erde , die sie verdrängt haben .

Manchmal kommen freilich besondere Verhältnisse vor , wie z . B . bei Torfboden , Sümpfen , beweglichem Fluß¬

sand rc. Solche Terrains müssen besonders je mit den geeigneten zweckentsprechenden Vorkehrungen behandelt werden .

Oft genügt ein weites Betonbett , oder ein durch eng gelegte Querschwellen unterstützter Beton , viel seltener

wird es nothwendig , vom festen Grunde aus Mauern oder Pfeiler von Ziegeln oder Beton aufzuführen und sollte hiezu

auch nur in der äußersten Notwendigkeit Zuflucht genommen werden .

Ich bemerke auch , daß die Flüsse in Wien an einigen Stellen durch die Hauptleitungen gekreuzt werden sollen .

Ueberall , wo dies möglich , ist sehr anzurathen , solche Kreuzung mittelst Ueberbrückung auszuführen , weil bei

einer Brücke die Röhren einer Untersuchung oder Reparatur immer zugänglich sind . Manchmal jedoch ist diese Methode

nicht anwendbar und muß dann zu einer von zwei anderen Methoden gegriffen werden :

a ) Soll eine Spundwand von der Länge einiger wenigen Röhren construirt werden ;
k ) kann ein Graben im Flußbett gebaggert und die Röhren von oben , oder durch Taucher , welche unter dem Wasser

arbeiten , hineingelegt werden /

Hier hängt auch die zweckmäßigste Methode von den besonderen Umständen ab , welche sich vorfinden ; doch muß
bemerkt werden , daß , wenn

1 . die Röhren von oben herabgesenkt werden , die Verbindungen derselben theils aus Muffen - (jedoch alle mit

Ringen verstärkt ) , theils aus Kugel - und Muffen -Verbindungen bestehen sollen .
2 . Wenn die Röhren durch Taucher verbunden werden , sollten die Muffen konstrnirt sein , um Hartholzkeile

aufzunehmen , welche , wenn gehörig angewendet , sich vollkommen wirksam und besonders dauerhaft erweisen .
3 . Es ist äußerst wünschbar , in allen Fällen die Röhren doppelt zu legen , selbst wenn dann der einzelne

Röhrenstrang nur halb den Umfang des gesammten Rcbrstranges haben würde .
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Ich habe nach allen diesen Methoden und mit Erfolg Röhren durch Flüsse und Häfen gelegt , aber da einmal
ein Hanptrohr , obwohl speziell und mit besonderer Stärke gegossen , mitten in einem tiefen Flusse bei einem Drucke von
6 Atmosphären sprang , ein zweites Mal die Leitung durch den Anker eines Schiffes ergriffen und aus ihrer Lage
gebracht wurde , ein drittes Mal ein Bruch durch unerwartetes Aufsitzen eines Schiffes von bedeutendem Tiefgang
gerade über den Röhren stattfand ; so kann ich nur empfehlen , wo immer ausführbar , die Röhren lieber mit einer
Brücke zu verbinden , als solche an unzugängliche Stellen zu legen .

Eine noch nicht erwähnte Methode , welche manchmal in ganz ausnahmsweisen Fällen angewendet wird , ist , für
die Röhren einen Tunnel unter dem Fluß - oder Hafenbette durchzustechen .

In zu diesem Zwecke geeigneten Boden kann dies manchmal mit verhältnißmäßig geringen Spesen gemacht
werden .

2 . Aeber die mit bereits unter der gehörigen Wandstärke gegossenen Nähren Zu treffenden Verfügungen .

Ich rathe , daß solche Röhren im Werke nur unter folgenden Bedingungen verlegt werden :
rr) Wo der Wasserdruck ein geringer ist ;
d ) wo wenig oder keine Bevölkerung ist ;
o) wo das Gewicht der daraufliegenden Erde ein mäßiges ;
st) wo das Bett , auf welchem die Röhren ruhen , keine steifen Stützpunkte bietet ;
e ) wo im Falle eines Bruches durch das ausfließende Wasser nicht viel Schaden verursacht werden kann und wo das

Wasser leichten Abfluß findet .

3 . Ueber die Art und Weise , Nähren zu legen .

Es ist gewöhnlich von keiner Wichtigkeit , den natürlichen Terrainsbewegungen der Straßen auszuweichen , noch
ist es in dem Klima von Wien nothwendig , die Röhren tiefer als 5 Fuß unter die Oberfläche zu legen .

In England werden 2ff2 bis 3 Fuß und in Stockholm 6 Fuß genügend gefunden .
Viele ernste Schwierigkeiten entstehen durch ein unnöthig tiefes Legen der Röhren .

n ) Ist es schwierig und kostspielig , zu denselben für gewöhnliche Arbeiten zu gelangen ;
d ) Lecke sind viel schwerer zu entdecken ;
o) Brüche wirken viel zerstörender ;
ä ) große Röhren werden oft durch das Gewicht der daraufliegenden Erde in eine elliptische Form zusammengedrückt ,

besonders wenn sie auf steifen Trägern ruhen , und brechen dann gewöhnlich oben oder unten in einer mit der Axe
parallelen oder nahezu parallelen Linie ;

s ) kleine Röhren hingegen brechen transversal zwischen den Stützpunkten .
Alle Röhren sollten auf ein solides , aber dennoch weiches und nachgiebiges Bett gelegt werden .
Feste und abwechselnde Träger müssen vor allen Dingen vermieden werden .
Sollten bei besonderen Umständen Stützen dieser Art nothwendig werden , so muß die Stärke der Röhren

entweder bedeutend erhöht oder müssen dieselben überwölbt werden .
So z . B ., wenn der Röhrenstrang über Unraths - oder andere unterirdische Kanäle geht , müssen die Röhren

bedeutend verstärkt werden oder noch besser , sollte das Leitungsrohr in ein zweites , dasselbe beschützendes Rohr gelegt
werden .

A , Weber die Absperr - und Ablaß - (Schieber) Vorrichtungen .

Bei großen Röhren ist es weder nothwendig noch wünschenswerth , daß der Wasserweg durch den Schieber den

nämlichen Raum einnehme wie die Röhre . Ein Wasserweg , halb so groß als der Raum des Rohres , ist mehr wie

genügend , weil die zur Verdoppelung der Ausflußgeschwindigkeit nothwendige hydraulische Druckhöhe ganz unbedeutend

ist und zudem theilweise wieder gewonnen wird , wenn die sich fortbewegende Wassersäule ihre ursprüngliche Schnelligkeit
wieder annimmt .

Ebenso ist anzurathen , die Oeffnung herzförmig zu konstruiren , weil bei dieser Form das Niedergehen der

Schieberplatte die schließliche Geschwindigkeit des Wassers viel allmäliger reducirt , als dies bei einer kreisförmigen
Oeffnung der Fall ist und man demzufolge auch den Stößen und hieraus oft erfolgenden ernsten Brüchen viel weniger
ausgesetzt ist .

Mit so proportionirten Schiebern wird beim Oeffnen und Schließen viel Zeit erspart , ein Vortheil von nicht
geringer Wichtigkeit .



Es mag hier auch bemerkt werden , daß der englische Ingenieur Herr William Armstrong vor einigen
Jahren für große Röhren einen automatischen selbstschließenden Schieber erfand, , um im Falle eines vorkommenden
plötzlichen und gefährlichen Bruches den Wasserstrom sofort abzuschneiden .

Einige dieser Schieber dürften mit Vortheil eingesetzt werden , besonders wenn die Behörden schließlich sich
entscheiden sollten , in der Stadt Röhren minderer Wandstärke zu verlegen , als die ungeheuere Erfahrung in England ,
wo jede Stadt und jedes Städtchen mit Wasserleitungen versehen sind , gelehrt hat .

Die Anzahl der Absperrschieber , große wie kleine , hängt von dem Vertheilungssysteme ab , welches schließlich
genehmiget werden wird , da ich bemerke , daß in den durch die Hauptleitung durchzogenen Straßen noch keine Ab¬
leitungsröhren für den Dienst der Häuser bestellt worden sind .

Es ist dies eine sehr ernstliche Unterlassung , und eine , welche bedingt , daß jedes in der Nähe der Hauptleitung
gelegene Haus direkt von derselben gespeist werden muß .

Ist dies wirklich die Absicht , so wird die Stadt Wien nie und nimmer entsprechend mit einem beständigen
Versorgungssysteme gut und mit Sicherheit versorgt werden , denn so oft müssen dann die Hauptleitungen angebohrt und
so oft im gewöhnlichen Verlaufe der Administration des Unternehmens die Versorgungsarterien abgeschnitten werden ,
daß große und häufige Nachtheile den Konsumenten auferlegt werden müssen , es sei denn , daß alle mit Zisternen von
so bedeutendem Umfange versehen werden , daß sie ihren Bedarf für einige Tage decken können .

Die gebräuchliche und rationelle Methode ist für mindere Zwecke , jede Berührung mit den Hauptleitungen zu
vermeiden und die Straßenversorgung durch Nebenstränge kleiner Dimension zu vermitteln .

5 . Aeber Feuerhähne (Hijdmnleu ) .

In englischen Städten ist es gebräuchlich , diese wichtigen Bestandtheile ungefähr 40 Klafter von einander
entfernt anzubringen ; gewöhnlich werden sie direkt an die Straßenvertheilungsröhren angesetzt , manchmal aber werden
auch Zweigröhren zu den Trottoirs geführt und die Feuerhähne an deren Ende angebracht .

Sie werden nie an die Hauptleitungen angesetzt , ausgenommen für den Schutz eines besonders und ausnahms¬
weis kostbaren Gebäudes .

In mancher Hinsicht wäre es etwas bequemer , die Feuerhähne an dem Rande der Trottoirs einzufügen , aber
die Auslagen werden hierdurch bedeutend erhöht und auch die unterirdische Kreuzung der Straßen durch Transversal -
Röhren erheblich vermehrt .

6 . Ueber den Wmiilischen Druck .

Während auf der einen Seite es rathsam ist , dem Wasser einen genügenden Druck zu geben , um es in die
höher gelegenen Stockwerke aller nicht außergewöhnlich plazirten Häuser zu treiben und um einen genügenden Wasser¬
strom zum Feuerlöscher ! zu erhalten , ist andrerseits sehr zu wünschen , daß der Druck nie eine unnöthige und übermäßige
Höhe erreiche , weil dadurch alle Theile unverhältnißmäßig stark konstruirt werden müssen und die Abnützung des ganzen
inneren und äußeren Apparates , sowie die Mühe des Betriebes vermehrt werden .

Diese Rücksichten führen mich dazu , die Ansicht auszusprechen , ob es nicht zweckmäßig wäre , einige Theile der
Stadt unter einem durch ein Lokaldienst - Reservoir gemäßigten Drucke oder durch andere geeignete zweckentsprechende
Mittel zu versorgen .

Es sei hier wohl verstanden , daß , indem ich hiemit Ihre Fragen beantworte , ich keineswegs beabsichtige , eine
Kritik des schönen Werkes , zu dessen Ausführung Sie gewählt wurden , auszuüben ; ich begnüge mich im Gegentheil ,
Ihnen nur Aufschluß über einzelne Theile und Methoden der verbesserten Art zu geben , wie solche eine Erfahrung von
40 Jahren in dem Baue und der Leitung einer großen Anzahl bedeutender Wasserwerke in diesem Königreiche und
in anderen Ländern mir zu kennen und vorzuschlagen gestattet .

Ich zeichne
Euer Wohlgeboren

ergebenster
I . Karvkstey , ru/p.

Ingenieur in London.
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0 . 7 . Beilage L zu den Vorschlägen der Bauunternehmung .

Gutachten der Herren Knick K Sohn,
Ingenieure .

(Aus dem Englischen übersetzt .)

»ien , am 27 . Juli 1871 .

Herrn Anion Gabrielli hier.

^ öir haben hiermit das Vergnügen , Ihnen über die Resultate unserer Untersuchung der verschiedenen , auf
die Wiener Wasserleitung bezüglichen Fragen zu berichten , über welche Sie unsere Meinungsäußerung einholten und
welche wir Ihrem Wunsche gemäß , soweit es die Umstände erlauben , so kurz und praktisch als möglich zusammenstellten .

Wir setzen jedoch voraus , daß der Gegenstand für uns nicht neu ist , da wir ihn vorher ein wenig im Detail
studirten , zur Zeit , als der von Ihnen übernommene Kontrakt für die öffentliche Konkurrenz ausgeschrieben war .

Die Fragen , die Sie uns hauptsächlich gestellt , sind die folgenden :
1 . Die Wandstärke der größeren Röhren ( lOzölligem Durchmesser und aufwärts ) .
2 . Die Form der Muffen .
3 . Die Form der Abzweigungen und Faxonstücke .
4 . Das System der Röhrenlegung .
5 . Die Qualität der Schieber und Hydranten und die geeignete Zeit und Art des Einbaues .
6 . Die Verbindungen der Röhren für die Versorgung der Häuser .
7 . Im Falle , daß wir finden , daß die gelegten und vorräthigen Röhren zu schwach sind , was für Verwendung

wir für einen Theil oder das ganze Quantum anempfehlen .
87 Die Durchsetzung mittelst Röhren des Wienflusses und Donaukanales .
Sie haben uns auch ganz besonders an ' s Herz gelegt , daß wir beim Verfertigen dieses Berichtes in jeder Art

und Weise die Interessen der Stadt hauptsächlich mit Rücksicht auf die Zukunft des Werkes studieren müssen , ganz
unabhängig von Ihren eigenen Interessen als Unternehmer desselben .

Die Wasserversorgungs -Kommission des Gemeinderathes hat auch die nöthigen Pläne und Kostenvoranschläge zu
unserer Verfügung gestellt , um uns zur Erlangung unserer Entscheidung behilflich zu sein ; wir haben diese Erlaubniß
benützt und der Herr Ingenieur Wertheim hat uns rückhaltslos jede Information ertheilt , die wir eingeholt .

1 . Wandstärke der Nähren .
(10 — 36zöll . Durchmesser.)

Wir sind entschieden der Meinung , daß die Wandstärke der Röhren , wie aus den uns unterbreiteten Zeich¬
nungen und aus der persönlichen Besichtigung vieler der wirklich gegossenen Stücken ersichtlich , nicht genügend ist :
angenommen , daß das Eisen der belgischen und Kladno - Gießerei gleich ist in der Qualität den englischen Derbyshire
und Staffordshire Fabrikaten , welche immer vorzugsweise als für Wasserröhren am passendsten gewählt werden
und ganz gewiß innerhalb der Kategorie der „ mittleren Güte "

, wie im Kostenvoranschlage beschrieben , stehen , so würden
wir folgende Wanddicken zur Annahme anempfehlen , nämlich :

, /



a . Tabelle , die benöthigteu Wandstärken der Röhren zeigend-

Durchmesser der Röhren

Zoll

10
12
14
15
16
20
24
25
26
30
33
36

Diese Tabelle ist auf den Resultaten der besten englischen Erfahrungen und des allerneuesten Usus basirt , wie

dies aus folgender Liste von Städten ersichtlich ist , in welchen Wasserleitungen mit glücklichen Erfolgen in Betrieb

stehen und bei welchen die Röhren mit so nahe als möglich ähnlichen Wandstärken angefertigt wurden :

Manchester . Calcutta . Chelsea , London .

Salford . Lambeth ( London ) . Grand Junction , London .

Blackburn . Bombay . New River , London .

Sheffield . Limerick . East , London .

Leeds . Southport . Kent .

Portsmouth . Stockport . Rochdale .

Ashton - Lincoln . Derby .

Birmingham . Bolton . Loughborn .

Rawmarsh . Soulhwark und Vauxhall , London . Amsterdam .

Wir müssen hier in Bezug auf alle gußeisernen Röhren bemerken , daß es vom praktischen Standpunkte immer

wünschenswerth erscheint , selben eine größere Wandstärke zu geben , als sie es nach der Theorie erfordern , und zwar in

Rücksicht der mannigfaltigen Zufälle , denen sie bei der Manipulation in der Gießerei ausgesetzt sind , selbst wo sie unter

den günstigsten Umständen und mit der größten Sorgfalt angefertigt werden ; es ist z . B . , obwohl man mit der größten

Sorgfalt den Kern im Zentrum zu halten trachtet , dies vollständig zu erzielen schwer und hängt natürlich von der

geringeren Dicke die Stärke des Rohres ab ; in der Praxis haben auch die Röhren viele Wasserstöße auszuhalten ,

welchen sie bei der Probe aus Ihrem Depotplatze unter andauerndem , obwohl viel größerem Drucke als den im gewöhn¬

lichen Betriebe bestehenden , nicht ausgesetzt sind .
Mit Bezug auf die Wandstärke der Röhren , die wir in diesem Falle zur Annahme anempfohlen haben , ist

ferner zu bemerken , daß es bei der ursprünglichen Ausarbeitung von Wasserleitungs -Projekten weder üblich noch nöthig

ist , daß die größeren Röhren alle von derselben Wandstärke angefertigt werden , sondern daß diese je nach der beab¬

sichtigten Lage derselben und dem Drucke , welchem sie ausgesetzt sein werden , festgestellt wird ; dies ist der Grund ,

weshalb wir die Wandstärken in der Tabelle a verschieden angeben ; wegen derselben Ursache haben wir uns auch be¬

rechtigt gefühlt , in einem späteren Absätze dieses Berichtes eine Veränderung der Hauptzuleitungen und das Legen der

schon gegossenen schwachen Röhren in solchen Strecken anzuempfehlen , wo der Druck ein sehr geringer sein wird .

Es bleibt noch ein wichtiger Punkt zu berücksichtigen , der sich nicht so sehr ans die Wandstärke der Röhren in

erster Reihe bezieht , als auf die Gefahr , der sie ausgesetzt sind und aus die Kosten der Instandhaltung in der Zukunft ;

es haben nämlich viele Röhren nach der für Wien getroffenen Vertheilung einen sehr starken kontinuirlichen Druck im

Betriebe zu bestehen , da sie den vollen Wasserdruck (minus die Reibung ) vom Wienerberg - und Schmelz - Reservoir und

in manchen Fällen auch vom Rosenhügel -Reservoir auszuhalten haben . In der Leopoldstadt z . B . , wo die Niveaus so

tief sind , daß sie 16 Fuß über Nullpunkt betragen , wird der wirkliche Wasserdruck 200 Fuß übersteigen .

Dies könnte ohne sehr große Extra -Auslagen Seitens der Kommune geändert werden , indem der Wasserdruck

in jedem Bezirke durch Einführung von Equilibrium -Reservoirs geregelt werden könnte , oder , wo dies nicht thunlich und

zu kostspielig wäre , durch Errichtung eines Equilibrium -Wafferthurmes laut beiliegender Zeichnung Nr . l . In England

A t m o s p h ä r en - Druck

4 « 8

Wandstärke in Wiener Linien

5V- 6V4 6 Vs
6 6V2 7V4
6V2 8
6V2 7 '/° 8
7 8 8V-
8 9 10
8 °/4 10 '/ . n -/-
9 w -/ . 11V4
9 10 V- " V4

10 -/ . UV - 13
11 12 13 '/ ,
1l '/4 13 I4V,
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wird dies Eintheilung eines Distriktes in Zonen genannt , und wird dies überall wo thunlich eingeführt : London , Man¬

chester und Birmingham können als Beispiele angeführt werden .
Der Druck in jeder Zone muß je nach der Höhe , zu welcher das Wasser zu steigen hat , geregelt werden : in

Wien , so sagt man uns , beträgt diese Höhe über 90 Fuß über dem Niveau des Straßenpflasters . Es würde folglich
für eine Zone von 50 Fuß Höhe über Nullpunkt ein Druck von einem Wasserthurme aus in einer Höhe von 140 Fuß
über dem Pflaster oder 156 Fuß über dem Nullpunkt genügen , und würden innerhalb dieser Zone die Leopoldstadt , Bri¬

gittenau und Theile des I . , III . und IX . Bezirkes , ebenso die neu projektirte Donaustadt liegen .
Eine zweite oder mittlere Zone von 100 Fuß über Nullpunkt könnte mit einem Wasserthurme in einem Niveau

von 156 Fuß über dem höheren Theile der ersten Zone versehen werden und würde Theile des IV . , V . , VI . , VII .,
VIII . und IX . Bezirkes in sich schließen .

Die dritte oder höhere Zone würde alle jene Theile der Stadt in sich schließen , die in einem höheren Niveau
als 100 Fuß über Nullpunkt liegen , und würde von den Reservoirs aus versorgt werden .

Es hat uns möglich geschienen , daß die Behälter der Ferdinands - Wasserleitung dazu benützt werden könnten ,
um auf diese Weise die Bezirke zu theilen , aber die ganze Sache erfordert , obwohl einfach in sich selbst , ein mehr detail -
lirtes Terrainstudium , als wir während unseres jetzigen Aufenthaltes in Wien thun konnten ; sie ist jedoch einfach , praktisch ,
verhältnißmäßig wenig kostspielig und in jeder Hinsicht wünschenswerth .

Wir haben bereits bemerkt , daß diese Einrichtung die Wandstärken der Röhren nicht beeinflußen würde , und
dies in Folge des Umstandes , daß man für Unfälle und außergewöhnliche Zufälle Vorsorge treffen muß , z . B . ein größerer
Brand der tiefgelegenen Bezirke , wo der Druck der hochgelegenen Reservoirs angewendet werden müßte ; aber die großen
Vortheile , welche dieses System bietet , sind die Verminderung der Abnützung der Hauptleitungsröhren , Absperrvorrich¬
tungen und Hydranten und der Wasserröhren und Hähne für die Zuleitung zu den Häusern , welche eine große Extra -

Verstärkung erfordern , wenn sie einem beständigen hohen Drucke ausgesetzt werden ; es würde die Möglichkeit zur Folge
haben , zu verhindern , daß während der Stunden des größten Bedarfes ein großes Quantum Wasser den Haupt -Zulei¬
tungsröhren entzogen und dadurch der Druck in den hochgelegenen Bezirken beeinträchtigt oder zerstört werde ; eines der
Nebel , welches höchst wahrscheinlich eintreten wird , und welches zu verhindern höchst wichtig ist für eine große Stadt mit

verschiedenen Niveaus .
Mit Bezug auf die Frage , welche Verringerung in der Wanddicke der 36 " Röhren eingeführt werden kann ,

wenn sie von steierischem Eisen angefertigt werden , haben wir genau die Profile untersucht , aus welchen der Druck er¬

sichtlich ist , denen sie ausgesetzt sein werden , und würden wir Folgendes anempfehlen :

Tabelle 8 .

Druck in Atmosphären
Unter dem Wienfluß

4 6

Wanddicke in Wiener Linien

^ 11 12 13V-

In Bezug auf diese Wanddicken , welche beim ersten Blick außerordentlich groß erscheinen im Verhältniß zu dem

Unterschiede zwischen der mittleren Qualität und dem steierischen Eisen , müssen wir wiederholen , daß im Guß der Röhren ,
wie gut auch die Qualität des Eisens sei , viele Umstände eintreten , die in der Praxis zu ignoriren unmöglich ist ; wir

haben auch geglaubt , daß es wünschenswerth sei, falls diese Röhren unter dem Wienflusse gelegt werden , sie stärker zu
machen , als es in anderen Fällen nöthig sein würde .

2 . Die Form der Muffen .

Wir sind der Meinung , daß die Muffen der Röhren , welche wir sowohl aus den Zeichnungen in Ihrem Bureau

und aus den Röhren selbst ersehen haben , viel zu schwach und nicht darauf berechnet sind , dem Drucke zu widerstehen ,
welchem sie ausgesetzt sein werden ; wir waren nicht erstaunt darüber , zu vernehmen , daß viele derselben beim Verstemmen
und später bei der Probe zersprangen ; wir fügen eine Zeichnung Nr . 2 für gut proportionirte Muffen der Röhren ver¬

schiedenen Durchmessers bei und würden selbe zur Annahme für die Zukunft anempfehlen .
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3 . Die Form der Abzweigungen und der FaMstücke.

Die Zeichnungen ( Pläne ) der Fa §onstücke weichen bedeutend von jenen ab , die in den modernen Wasserleitungen
allgemein angewendet werden . — Ohne in alle Details einzugehen , müssen wir bemerken , daß es als Regel gilt , die
Fayonstücke etwas stärker als die geraden Röhren und so kurz als möglich anzufertigen , und daß Muffen oder Mandel¬
abzweigungen den Flantschenstutzen vorzuzieheu sind .

Mit Ausnahme der Zuleitungsröhren für den Verbrauch ( über welche in diesem Berichte später gesprochen wer¬
den wird ) , welche von beiden Seiten zur Füllung bestimmt sind , dürften rechtwinkelige Abzweigungen schon des großen
Widerstandes wegen , welchen sie dem Durchflusse des Wassers entgegensetzen , nicht angewendet werden , und wenn man
selbe trotzdem bestehen läßt , müssen sie laut Fig . 4 abgerundet werden . F ^ ^

Für Röhren , welche nur von einer Richtung aus gefüllt werden , sollten die Abzweigungen laut Fig . 5 geformt
sein , und für solche größere Durchmesser sollten Verstärkungsrippen in der Längenseite laut Fig . 6 angebracht werden . -

Wir haben auch erfahren , daß keine besonderen Abzweigungen vorräthig sind , um den Rohrstrang im benöthigten
Winkel der verschiedenen Straßen mit den Haupt - oder Zuleitungsröhren zu verbinden , und daß folglich oft keilförmige «
Verbindungen gemacht werden müssen ; dies ist höchst verwerflich und sollte jedenfalls verhindert werden . ^

Das Verfahren bei der Nöhrenlegung .

Wir haben gesehen , daß laut Kontrakt alle Röhren in einer Minimaltiefe von 6 ^ unter der Oberfläche der Erde
bis zur Oberkante des Rohres gelegt werden sollen ; dies ist ganz richtig und für die kleinen Rohre nothwendig , um
das Einfrieren zu verhindern , für die größeren Hauptleitungen jedoch von 24 " aufwärts , in welchen das Wasser in einer
verhältnißmäßig großen Masse und in beständiger Bewegung sich befindet , ist keine Nothwendigkeit für eine so große Tiefe
vorhanden .

In Berlin , wo das Klima im Winter wenigstens ebenso streng ist wie in Wien , sind viele der großen Röhren
nur 3 ^ unter der Erdoberfläche gelegt : demungeachtet schlagen wir als Minimum eine Tiefe von 4 ' 6 " vor .

Unabhängig von den großen Extraauslagen und Kosten ist vieles gegen das Legen der Rohre in einer unge¬
bührlichen Tiefe einzuwenden , nämlich : das Extragewicht der darauf lastenden Erde , die Schwierigkeiten des Zutritts im
Falle von Veränderungen oder Unfällen , um die Stellen des Leckwerdens zu entdecken , die großen Extraausgaben für
die Abnehmer des Wassers , um die Verbindungsrohre zu den Häusern herzustellen .

Wir waren erstaunt , als wir die Esterhazygasse besuchten , wo gerade jetzt die Rohrlegung stattfindet , zu sehen ,
daß in der ganzen Länge von 320 Klaftern die Tiefe durchschnittlich 9 Fuß beträgt und zwar in Folge des Dazwischen -
tretens von Hauskanälen , welche nach unserer Meinung in einer Tiefe von 6 Fuß unter dem Straßenniveau mittelst der
Röhren gekreuzt werden müssen .

Und hier wollen wir hinsichtlich der Kreuzungen der Hauskanäle , von welchen eine so große Anzahl in der
ganzen Stadt vorhanden ist , bemerken , daß wir je nach den besonderen Ortsverhältnissen in jedem Falle eine der drei
folgenden Methoden anempfehlen :

u) Das Rohr sollte innerhalb eines anderen Rohres oder einer Umhüllung gelegt werden ;
d ) das Rohr sollte in einen Träger laut Fig . 7 gelegt werden ;
o) wo die erste und zweite Methode unanwendbar sind , sollte das Rohr viel stärker gegossen und die Muffenverbin¬

dungen jedenfalls außerhalb des Kanales stattfinden .
Es scheint uns eine die Berücksichtigung der Gemeinde wohlverdienende Sache , zweckmäßig verbundene und

verschlossene Stein - oder Thonröhren anzuwenden , statt der jetzigen Hauskanäle in Ziegeln , von welchen viele in einem
solchen schlechten Zustande angelegt sich befinden , daß dadurch die Gase aus den Abzugskanälen in die Häuser entweichen ,
was der Gesundheit nur schädlich sein kann . Die jetzige Methode , die Röhren auf isolirte Ziegelunterlagen unter jedem
Rohre zu legen , ist weder in der Theorie , noch in der Praxis richtig : im ersten Falle ruht das Rohr nicht auf einer
gleichförmigen Unterlage in der ganzen Länge und ist in der Praxis nicht wünschenswerth , Röhren und viel weniger
einen Theil eines Rohres auf zu fester Unterlage zu verlegen , wenn man nicht anderswie Vorsorge treffen kann , selbe
von dem Drucke der sie belastenden Erde zu befreien , wie bei Wölbungen .

Mit Bezug auf die Legung parallel mit den Unebenheiten der Straßenoberfläche , worüber Sie ganz besonders
unsere Meinung eingeholt , können wir Ihnen sagen , daß mit Ausnahme von sehr seltenen Fällen es üblich ist , selbes
mit dem Wasserröhrenstrange zu thun , soweit es die Umstände erlauben .

Um auf die Tiefe zurückzukehren , in welcher die Röhren gelegt werden , machen wir besonders auf den Vorgang
aufmerksam , wie er in diesem Augenblicke am Rennwege stattfindet ; hier sollen die Röhren von 6 " Durchmesser in einer
Tiefe von durchschnittlich 9 ' 6 " gelegt werden und selbst bei dieser Tiefe auf eine Fundirung von Piloten , die vorbereitet
wird , selben als Unterlage zu dienen ; angenommen für einen Augenblick , daß diese letztere nothwendig ist , bleibt die
außerordentliche Tiefe ganz verwerflich und ist daselbst auch nicht der übliche Grund dafür vorhanden , nämlich das
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Dazwischentreten von Hauskanälen ; außerdem haben wir durch die persönliche Untersuchung an Ort und Stelle durchaus
nicht die Notwendigkeit vorgefunden , die vorgeschlagene Pilotirung einzusühren : wir haben in unserer Erfahrung sehrviele Meilen Röhren jeden Durchmessers auf viel schlechteren Untergrund legen gesehen . In London selbst haben wir
ganze Bezirke mit einer Unterschichte von nassem Torf ; aber mit Muffen verbundenen Wasserröhren sind wir keinen
praktischen Unannehmlichkeiten ausgesetzt .

In Bezug auf die Verbindung der Röhren sind wir entschieden dagegen , daß der Hanf mit was immer für
einem Kitt bestrichen werde , was jeder Erfahrung entgegen und unserer Meinung nach selbst in der Theorie unnöthig
ist , da der Hanf zu dem zeitweiligen Zwecke angewendet wird , um zu verhindern , daß das geschmolzene Blei in die
Röhren hineinfließe .

Wir glauben auch , daß eine größere Bleischichte als jetzt üblich bei den Muffenverbindungen angewendet werden sollte .
Die Zeichnungen bestimmen dieselbe Tiefe für alle Röhrendurchmeffer von ü — 36 "

, wir würden aber das in
der folgenden Tabelle festgesetzte Quantum anempfehlen :

Tabelle 0 .

t -

Durchmesser
des

Rohres

Gewicht des Bleies für Durchmesser
des

Rohres

Gewicht des Bleies für
jede Verbindung jede Verbindung

3 Zoll 3 Pfund 15 Zoll 22 Pfund
4 „ 4 „ 16 „ 24 „
5 6 20 30 „
6 „ 7 '/°

8 V2
24 „ 37 „7 25 „ 38 „

8 „ 10 26 „ 39 „
9 „ 13 „ 30 „ 44 „

10 „ > 4V . „ 33 „ 47 „
12 17 ^ „ 36 „ 50 „
14 „ 21

- l

5 . Absperrvorrichtungen und Hydranten.

Wir haben die Zeichnungen der Straßenabsperrvorrichtungen ( Schieber ) und die vorgeschriebene Methode der
Aufstellung genau untersucht ; die ursprünglich festgesetzten Schieber halten wir für zu leicht , jene jedoch , welche Sie

später eingeführt , werden nach unserem Dafürhalten dem beabsichtigten Zwecke vollkommen entsprechen , in allen Fällen
glauben wir jedoch , daß die Schwungräder durch aufrecht stehende Schlüssel und tragbare Hebel ersetzt werden sollen ,
da es nicht möglich sein wird , selbe unter bestehendem Drucke mit der Hebelkraft des Rades allein zu bewegen , aus¬

genommen mit einer großen Auslage von Extra -Arbeitskraft ; wir halten auch dafür , daß die eingeführten Wechselkasten
aus Ziegeln ( die theilweise durch die Räder nothwendig werden ) nicht benöthigt sind und würden wir anempfehlen , daß
die Hähne einfach mit einem Rohre oder einem Deckel über die Spindel ausgestellt werden , um zu verhindern , daß
Schmutz rc. eindringe , und außerdem mit einem abgesonderten Kasten an der Oberfläche des Straßenniveaus wie in Fig . 8 .

Bei den großen Hauptröhrensträngen würden wir auch rathen , einige selbstthätige Absperrvorrichtungen einzu¬
führen , um den Zufluß des Wassers von den Reservoirs im Falle einer Beschädigung der Hauptröhren zu verhindern .

Wir haben auch erfahren , daß die Hydranten nicht gleichzeitig mit der Legung der Hauptröhrenstränge einge¬
baut werden , dies muß sehr große Extraausgaben in der Folge nach sich ziehen , nebst nothwendiger Wiederaufgrabung
der Straßen und dadurch Unbequemlichkeiten für das Publikum .

Wir glauben bei der Konstruktion der Hydranten Folgendes beanstanden zu müssen ; ihr Durchmesser (2 " ) ist
zu klein und da das Auslaufrohr in einem Stücke mit dem Oberdeckel gegossen ist , wird dadurch die Anwendung von

Faxoustücken nöthig , um die Fahrkasten den variirenden Niveaus der Straßen anzupassen , und da das Ventil an der

Basis des Auslaufes sich befindet , welche immer in einer gewissen Entfernung des Rohres aufgestellt wird , ist kein
Mittel vorhanden , die dazwischen liegenden Röhren im Winter zu entleeren ; da diese nun — nach der . jetzigen Methode
in einem höheren Niveau als die Hauptrohrleitung zu stehen kommen , sind sie dem Froste ausgesetzt .



Alle diese Uebelftände können beseitigt werden durch die Anwendung von Hydranten mit an den Hauptröhren

naheliegenden Ventilen , wie in der beigefügten Zeichnung Nr . 3 ersichtlich , und mit Vorkehrung , um alle zwischen dem

Ventile und dem Auslasse liegenden Röhren zu entleeren .

Wir würden jene vorziehen laut Fig . 9 und 10 , da diese , wenn geöffnet , einen vollen und ununterbrochenen

Wasserstrom abgeben .

Figur 11 und 12 würde fast ebenso zweckentsprechend , aber nicht so theuer sein und würde letztere außerdem

die Anwendung eines tragbaren Ständers benöthigen , was jedoch nur dort anzuempfehlen wäre , wo man auf Oekonomie

einen besonderen Werth legen muß .
Die übliche Entfernung der Hydranten von einander ist 40 Klafter ; dies verändert sich jedoch je nach den Orts -

verhältniffen , kann aber als eine wünschenswerthe Durchschnittszahl angenommen werden ; der Durchmesser der Hydranten

sollte nicht unter 2Vg Zoll sein .

6 . Die Verbindungen der Möhren für die Häufer -Versorgung .

Es scheint uns , daß die jetzige Einrichtung einer Abänderung bedarf und zwar aus folgenden Gründen , d . i .

nach dem jetzigen Systeme wird ein Rohr mit Flantschenstutzen in dem Röhrenstrang gegenüber dem Hause eingebaut ,

welches mit Wasser zu versorgen sein wird , und zwar mit dem Stutzen aufwärts , es muß folglich das Rohr für

die Zuleitung zum Hause mittelst eines Krümmers mit demselben verbunden werden , damit es wieder in eine horizontale

Lage komme , und kommt es folglich wenigstens 1 Fuß über dem Niveau des Rohres in der Straße zu liegen ; es ist

also augenscheinlich , daß entweder der Röhrenstrang zu tief liegt oder das Zuleitungsrohr zu den Häusern zu hoch sich

befindet , um den Wirkungen des Frostes auszuweichen , welchem letzteres stets mehr ausgesetzt ist , als das erstere in

Folge seines kleineren Durchmessers ; wir rathen also , daß die Stutzen horizontal eingebaut und mit einem provisorischen

Verschlußstücke oder Stöpsel versehen werden , und was noch besser wäre : ein Absperrhahn sollte mit einem Röhren¬

stücke gleichzeitig beim Legen angebracht werden . Mit dieser Auslage müßten die Konsumenten belastet werden , sobald

das Wasser in ihre Häuser eingeführt wird .
Wir haben auch erfahren , daß mit Ausnahme jener Fälle , wo eine Verbindung zwischen den Hauptröhren¬

strängen und den bestehenden Röhren der Ferdinands -Wasserleitung hergestellt werden wird , es beabsichtigt zu sein scheint ,

die Zuleitungsröhren und die Hydranten mit den großen Hauptsträngen zu verbinden ; dies ist der Praxis widerstrebend

und zu verwerfen , da es ein wohl festgestellter Grundsatz ist , daß die Hauptröhren so wenig als möglich berührt wer¬

den , und zwar in Folge der Unannehmlichkeiten , denen ein ganzer Bezirk ausgesetzt sein würde , falls das Hauptrohr be¬

schädigt oder die Nothwendigkeit eintritt (wie dies in der Praxis oft vorkommt ) , den Wafferlauf abzusperren , so lange

eine Verbindung mit einem Hause hergestellt , eine Reparatur vorgenommen oder eine Aenderung eingesührt wird ; wir

wollen nicht sagen , daß in jeder Straße ein zweiter Strang vorhanden sein muß , sondern daß in jenen Straßen , wo ein

Hauptröhrenstrang liegt , ein Parallelzuleitungsstrang kleineren Durchmessers (oder in breiten Straßen zwei , einer auf

jeder Seite der Straße ) hergestellt werden sollte , mit welchen die Hauptzuleitnngsröhren und die Hydranten zu verbin¬

den wären .
Um die kontinuirliche Zirkulation des Wassers zu sichern , möchten wir rathen , so wenig als möglich unter¬

brochene Stränge zu legen , und daß Vorkehrungen getroffen werden , um die Nebenstränge mit doppelten Absperrhähnen

zu verbinden , überall wo dies thunlich ist .

7 . Verwendung des jetzigen Möhrenvorrathes .

Nach einer genauen Untersuchung des Druckes , dem die verschiedenen Theile der Hauptröhrenstränge ausgesetzt

sein werden , und der bisher bereits gelieferten Röhren , würden wir deren Verwendung laut angebogener Tabelle an -

rathen : wir halten dafür , daß Sie es als ein großes Glück betrachten müssen , daß Ihr gegenwärtiger Röhrenvorrath

nicht so stark ist , um uns zu verhindern , denselben durch Einführung von Parallelsträngen eines kleineren Durchmessers ,

statt eines einzigen Stranges eines größeren Durchmessers und durch Auswahl jener Strecken , wo der Druck ein ge¬

ringerer sein wird , fast gänzlich zu verwenden .



Durch¬
messer

der
Röhren

Längen
in

Vorrath

Bereits gelegte Längen

Vorschlag , wo zu legen

Klafter

Druck ohne
Reibung

Mini¬
mal
Fuß

Maxi¬
mal
Fuß

Lage
Länge

in
Klafter

Maxi -
mal¬
druckZoll Klafter

36 1817 0 Rosenhügel zur Schmelz . . . . 900 69
Beim Eingang zur Schmelz . 150 58
Von der Schmelz zur Westbahnlinie 750 85

Total . . 1800

33 1079 490 0 89 Rosenhügel gegen Wienerberg . 1079 82

26 700 390 181 221 Die bereits gelegten Röhren sind
herauszunehmen und mit folgenden
vorräthigen wieder zu verlegen :

26 " 25 "

25 457 247 179 192 Eine Parallel - Linie von 26 "

Röhren vom Rosenhügel zur
Schmelz ( 190 Klafter ) . . . . 380 31

Eine Parallel - Linie von 26 " und
25 " Röhren vom Rosenhügel
zum Wienerberg ( 350 Klft .) 350 350 54

Eine Parallel -Linie von 26 " und
25 " Röhren vom Rosenhügel
zur Schmelz (350 Klafter ) 350 350 74

Total . . 1080 700

24 240 0

20 312 0

15 460 639 220 Die schon gelegten Röhren sind
herauszunehmen und später , wenn
thunlich befunden , dort zu verlegen ,
wo der Druck 100 Fuß nicht
übersteigt .

12 620 225 230 detto detto

Anmerkung

O bis 8 im Profil
8 ? bis ^ im Profil

(steirisches Eisen .)

L bis 8 im Profil

L bis im Profil

^ bis L im Profil '

8 bis 8 im Profil

-tz)

Wenn unser am Anfänge dieses Berichtes ertheilte Rath , die Stadt in Zonen einzutheilen , ausgeführt wird ,
dürfte eine Vergrößerung des Durchmessers der Hauptleitungen , welche jeden Bezirk vom Equilibrium - Reservoir oder
von den Wasserthürmen aus versorgen , nöthig werden , da durch Verminderung des Druckes auch der Ausfluß des Wassers
verhältnißmäßig abnimmt : Dies sagen wir in der Voraussetzung , daß die jetzt angenommenen Durchmesser nicht zu groß
für den in Aussicht stehenden benöthigten Konsum sind ; es ist also wahrscheinlich , daß sich die Gelegenheit darbieten
wird , in der neuen Verkeilung der Hauptstränge das ganze bis jetzt gelieferte Röhrenquantum zu verwenden .

8 . Durchsetzung des Meu -Mfles und Domm -Lmmles .

Unsere Erfahrung bei Durchsetzungen von Flüssen und Strömen mit Wasserleitungsröhren ist ziemlich ausge¬
dehnt , und sind wir zu dem Schlüsse gelangt , jetzt immer die Anwendung von gußeisernen statt schmiedeeisernen Röhren
zu diesem Zwecke anzuempfehlen ; für das Mißlingen der letzteren könnten wir viele Beispiele anführen , hingegen für
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ordentlich und zweckentsprechend angefertigte gußeiserne Röhren haben wir viele gelungene Fälle anzuführen : im Jahr
1854 legten wir zwei 36zöllige und zwei 22zöllige , sämmtlich gußeiserne Stränge unter der Themse bei Richmond und
sind beide seit jener Zeit in beständigem Betriebe unter Wasserdruck für einen Theil der Londoner Wasserversorgung .

Im Jahre 1869 legten wir für die Amsterdamer Wasser - Kompagnie zwei 24zöllige Röhrenstränge unter dem
Spaarnefluß bei Haarlem und einen 20zölligen Doppelstrang unter der Amsiel bei Amsterdam , wo unsere vorhergehenden
Erfahrungen mit schmiedeeisernen Röhren unbefriedigend ausgefallen waren .

Wo Brücken da sind , würden wir anempsehlen , die Röhren auf denselben zu führen , mit natürlich gleichzeitiger
Vorkehrung , selbe vor dem Froste zu schützen ; wo aber Brücken fehlen , würden wir vorziehen , die Röhren in genügender
Tiefe unter dem Flußbette zu legen , um selbe vor den Gefahren des Wasserverkehres zu schützen , und zwar mit Muffen¬
verbindungen einer besonderen Gattung und mit Vorkehrungen , um die permanente Sicherheit der Rohre zu decken,
welche wir jedenfalls in doppelten Strängen zu legen anempfehlen .

Wir können nun unsere Rathschläge wie folgt zusammenstellen :

1 . Daß zum Zwecke der städtischen Wasserversorgung die Stadt in Zonen (3 oder mehr ) eingetheilt und der
Druck , soweit die Ortsverhältnisse es erlauben , auf 140 Fuß (inklusive Reibung ) geregelt werde ;

2 . daß alle in Zukunft für dieses Werk zu bestellenden Röhren von größerer Wanddicke laut Tabelle a ge¬
macht werden .

3 . daß die Muffen aller neuen Röhren bis zu den in Zeichnung Nr . 2 enthaltenen Dimensionen verstärkt
werden ;

4 . daß die Röhren soviel als thunlich in einer gleichförmigen , der der Straßenoberfläche so viel als möglich
parallelen Tiefe von 6 Fuß unter der besagten Oberfläche gelegt werden : Röhren von 24 Zoll Durchmesser und mehr
in einer Tiefe von 4 ^ 5 " bis zur Oberkante des Rohres ;

5 . daß die Röhren mit Ansatzstutzen und anderen Feenstücken mit Muffen oder Mandel statt der Flantschen
versehen werden : daß bei rechtwinkeligen Abzweigungen (Ansätzen ) selbe so geformt sein müssen , daß sie dem Wasser
einen freien Durchfluß von jeder Richtung aus gestatten ; daß besondere Fa §onstücke mit Abzweigungen und Krümmer
angesertigt werden , passend für die besonderen Winkel der Straßen zu den Hauptröhrensträngen ;

6 . daß die Faxonstücke ein wenig stärker als die geraden Rohre und so kurz als möglich angefertigt werden ;
7 . daß in dem Systeme des Vertheilungsnetzes so wenig als möglich unterbrochene Stränge eingeführt werden ;
8 . daß in jeder Straße , wo ein Hauptstrang für einen Bezirk gelegt werden soll , ein Vertheilungsstrang

kleineren , den Ortsverhältnissen angemessenen Durchmessers parallel mit besagtem Hauptstrange gelegt werde , welcher
einfach dem kleineren Rohre , von welchem aus die Leitungen in die Häuser und die Hydranten abzweigen , das
Wasser zuführt ;

9 . daß in jeder breiten Straße zur Vermeidung der sonst nöthig werdenden langen Verbindungsstränge mit
den Häusern auf jeder Seite der Straße ein Zuleitungsstrang gelegt werde ;

10 . daß die isolirten Ziegelpfeiler unter den Röhren ganz weggelassen werden ;
11 . daß mit Ausnahme ganz außerordentlicher Fälle , die besondere Vorkehrungen erheischen , das Pilotiren

unter den Röhren ganz weggelassen werde ;
12 . daß bei Kanalkreuzungen die Röhren entweder

а ) innerhalb eines besonderen Rohres ,
б ) oder einer gußeisernen Unterlage ,
o) oder mit größerer Wandstärke gelegt werden , und daß darauf gesehen werden muß , daß die Muffenverbindung

außerhalb des Kanales liege ;
13 . daß ein größeres Bleiquantum laut Tab . 0 für die Muffenverbindungen gebraucht werde ;
14 . daß mit dem Verkitten des Hanfes aufgehört werde ;
15 . daß die Absperrvorrichtungen ein wenig geändert werden , die Schwungräder durch einen aufrecht stehenden

Schlüssel mit tragbarem Hebel ersetzt und die Wechselkästen aus Ziegeln abgeschafft werden ;
16 . daß einige selbstthätige Absperrvorrichtungen an den Hauptsträngen angebracht werden , um den Zufluß des

Wassers von den Reservoirs bei eintretenden Unfällen zu verhindern ;
17 . daß die Hydranten gleichzeitig mit der Röhrenlegung eingebaut werden und die Konstruktion laut Figur 9 .

und 10 . der beiliegenden Zeichnung Nr . 3 abgeändert werde , ferner dieselben in einer Entfernung von nicht mehr als
40 Klaftern von einander aufgestellt werden ;

18 . daß die Röhren mit Ansatzstutzen horizontal und nicht vertikal gelegt werden und daß es wünschenswert ^
obwohl nicht unumgänglich nöthig ist , einen Absperrhahn mit einem Verbindungsrohre gleichzeitig mit der Rohrlegung
mit diesem Stutzen zu verbinden ; die Kosten dafür hätten später die Konsumenten zu tragen ;

19 . daß der bestehende Röhrenvorrath laut der in dem vorhergehenden Theile dieses Berichtes sich befindenden
Tabelle O verwendet werde .
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20 . daß es wünschenswert ist , viele der Muffen , der 26 -, 25 - und 15zölligen Röhren mittelst schmiedeeisernen
Ringen , die bei einer niedrigen Rothglühhitze angebracht werden , zu verstärken und in anderen Fallen die Muffen abzu -

stechen und Doppelmuffen zur Verbindung der Röhren anzuwenden ;
21 . daß bei der Durchsetzung des Wienflusses und Donaukanales gußeiserne statt schmiedeeiserne Röhren an¬

gewendet und selbe in Doppelsträngen gelegt werden .

Schließlich möchten wir hinzufügen , daß wir bedauern , durch unsere ertheilten Rathschläge so viele Abän¬

derungen der Originalpläne dieses Werkes Vorschlägen zu müssen ; es gibt eine ungeheure Anzahl von Details in Ver¬

bindung mit einem so riesigen Unternehmen , auf welche wir bei dieser Gelegenheit nicht eingegangen sind , da die Dauer

unseres hiesiges Aufenthaltes in Folge dringender professioneller Verpflichtungen in dieser Jahreszeit in London kürzer

sein mußte , als wir es eigentlich gewünscht hätten .
Wir haben uns jedoch bemüht , einige der auffallendsten Punkte dieses Projektes anzudeuten , mit welchen wir

nicht übereinstimmen ; wir sind jedoch überzeugt , daß jeue , deren Meinung von der unsrigen abweicht , zu der

Annahme gelangen werden , daß wir nur von dem Wunsche beseelt sind , der Gemeinde den Vortheil unserer langen

Erfahrungen im Projektiren und Ausfiihren von großen Wasserversorgungen in vielen Theileu der Welt zu bieten und

hauptsächlich in London , wo mehr als 3000 Meilen Röhrenstränge in effektivem Betriebe unter den verschiedenartigsten

Verhältnissen stehen und wo die tägliche Wasserversorgung 100 Millionen Gallonen übersteigt .

Wir verbleiben Ihre Ergebenen

gez. Josef Huick L Sohn ,

Zivil-Ingenieure.

Verlag des Wiener Gemeinderathes .
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